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HELDENDICHTUNG UND HELDENSAGE
ALS GESCHICHTSBE\TUSSTSEIN".

Von K¡nr. Ffeucx

Einführung - I. Hcldendidrlu-nq ar¡f dem Weg zur reincn Literatur im Spiegel gesdrid-rtlidrer
Zeugnisse; a) sdrreibzeit; b) Liedzcit - II. H;ldenwiederkehr rnd g"rdridrtíiÁJ, ¡"*uß.r.io
politisdr Handelndcr; a) Der-Aa&cncr Kartsumgang; b) sdrweizer f"u"urrriio; .i 2,o, nr^g"
der hcroisdre¡ ûbergröße; d) Der Dictridr-adlenlns 7197; a) Die recensio ¿ ã"i fom",
Königsdrronik als der dem Gesdrehen,ädrste Beridrt; B)'Die recensio rr als sagcnedro -
Kaisertod und licentia seoiendi; 7) Die politisdre prbúlematik de" Di"tiidre-isåieinu¡g;
e) \Fur-zelstränge dcr adztentus-T¡ádition - inletix imago Tetrici. - Scåluß: umsturz als
Sonderfall dcr ,periods of liccnce' - Edro aui alteuropãisdre tlmsturzformen belm ouró-
brudr der moderncn Wclt.

Einführung

-E_s 
jst notwendig, daß über das verhãltnis von Didrrung und Gesdlidlte

Philologen und Historiker nachdenken, zvmal seirdem tia a" Geistes-
wissensdraften auf bestimmte Aussdrnitæ der vollen, f¡üher oder jetzr gegen-
wärtigen, Lebenswirklidrlieir zu spezialisieren begonnen habenr. Beide,
Philologen und Historiker, werden dabei letzrlidr bemühr sein, in ihrer'!ûeise
ein stüdc der dauernden seinsordnung sidróar zu madlen. Indem sidr der
Historiker dazu ansdrid<t, blid<t er auf die großen Grundt¿tsadren geschichr-
lidren wandels und historischer Dauer. venn wir aus unserer Gãgenwart
heraus die hier zu¡ Diskussion gestellre Themarik angehen, so mölen wir
zunädrst besonders angerührt werden von der vergängli&heit .rnd der
\Øandelbarkeit der mensdrlidren Lebensordnungen. Denn wir selbsr halten
nidrt mehr in ersrer Linie nadr exemplarisdren Helden, sondern vielmehr
nadr Mensd,en Aussdrau, die nodr komplexer als der Herd den Reidr.tum
vorbildlidrer Menschlichkeit in ihrem Dasein verwirklidrten. Bei tieferer und
nadrdenlçlidrer Betra¡htung der alten T)berlieferung werden wir d¿nn freilidr
audr bleibenden Grundstrukturen mensdrlidren seins begegnen; wir werd.en
leidrt sehen, daß unsere sud-re nadr güldger Mensdrlidrkeir nur die uns ge-
mäße Art ist, fast dasselbe zu run, was das Mittelalter tat, wenn es auf
Helden und Heilige blid<te. Denn "der Merudr bedarf eines ldeals, um
seinem Leben Inhah und Form zu geben'r. Der Historiker wird sold-rer
bleibender Grundstrulçturen dlrerer Daseinssdridrten auf verschiedene veise
inne. zwar im Regelfall durdr Auswerrung der Sdrriftquellen; aber daneben
wird er in seinem Gesidrtshreis jene überlieferungen nidrt missen wollen, die

':' Vortrag, gehalten in llien und Münster im Januar 1962.
1 O.Bnu¡rven, Neue'Wege der Sozialgesdridrte (1956) S. 124.
2 J.orVnrrs, Heldenlied und Heldensage (1961) 5.327.
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einst der mündlidren Trad,itionswelt angehörten und sidr ihm auf versdrie-
dene \leise ers,&rließen, unter anderem aud¡ dadurdr, daß es neben der wand-
lungsreiclren eigentlich gesdr,idrtli&en Tlelt z.B. die beständigere Volkswelt
der bäuerlidren Kultur zumindest bis in d¿s Zeftalter der Industrialisierung
hinein gegeben hat. Denn soldres Fortdauern gestattet den Zugang zuãlæren
Såidræn nidrt allein mit Hilfe alter Ûberlieferung, sondern audr durdr ilre
Nadrfolgetraditionen in der Neuzeiq ähnlidl wie der Geologe sidr an günstig
gelegenen,Aufsdrlüssen" über Urformationen zu orientieren vermags.

Als Enkel des Zeitalters dæ Flistorismus neigen wir in unserer Moderne zu

der Meinung, daß gegenwartsferne, die Virklichkeit steigernde Helden-
didrtung ni&ts mit Geschidrtsbes¡ußtsein unmittelbar zu tun habea. Audr
betradrten wir es im Grunde als einen seltenen Ausnahmefall, wenn der

Di&ter Scn¡rr,¡n ohne ardrivalisd-re Forsdrung und ohne mit den Quellen
tiefer vertr¿ut zu sein, die Größe Vallensteins so gestaltete, daß nid'rt nur
ein dramatisdres Kunstwerk entsand, sondern daß seine Schöpfung durdt
seine Intuition der historisdren Ridrtigkeit so nahekam, daß ein Kenner der

TJberlieferung wie FfErNr.rc¡¡ voN SRBIK die \Øallenstein-Trilogie eine ,große
gesdridrtswissensdraftlidre Tat" nennen konnte. Diese Anerkennung führt
allerdings erst an die Sdrwelle der eigendidren Problema¡ik. Denn mag audr

die Ansdrauung beredrtigt sein, daß Såiller in seiner Trilogie der historisdren

Vahrheit Vallensteins näher war als in soiner Gesúidrte des Dreißigjährigen
Krieges, so gibt uns dieser paradoxe Befund dodr auf, darüber nadrzudenken,

wie die Gesdridrte als 'I7issensdraft soldre didrterisdren Nadrsdröpfungøn
historisdrer Persönlidrteiten zu werten hat5.

s Mit soldrer Kontinuitätsforsdrung verwandt sind die Bestandsaufnahmen zwei
bis drei Jahrtausende alter griedrisdrer Töpfertraditionen in der Gegenwart durdr
R.Ha¡r¡pr.

a Zur Gegenwartsferne der Heldendidrtung vgl. etv¡a H. Sc¡n¡¡lorn, llerrsdrer
und Reidr in der deutsdren Heldendid¡tung. In: Das Reidr. Festsdrrift für J. Haller
(1940) S. 145f.; zum historisdren Gesdrehen als'Wurzelbereidr der Heldensage ders.

und 'V.Morn, Heldendidrtung. In: 'Wege der Forsdrung XIV. Zur germanisdr-
deutsdren Heldensage (1961) S.1 ff.

5 H.voHSn¡rr, Geist und Gesdridrte vom deutsdren llumanismus bis zur Gegen-
wart I (1950) S. 156; G.M¡N¡¡, Sdriller als Gesdridræsdrreiber. In: Gesdridrte und
Gesdridrten (1961) S.82; Tn.SouEoen, Sdriller als Historiker. In: Begegnungen mit
der Gesdridrte (1962) S.58, 77 f. Angesidrts dieser Problematik ist es, so sehr sid¡ die
Auffassung davon geändert hat, was Gesdridrte ist, nodr immer von Nutzen, sidr
dara¡ zv erinnern, vvie Aristoteles in seiner Poetik die versdriedenen Sdraffens-
vorgänge gesehen hat, wenn er die nadrahmende Darstellung von Handlungen, die
eine gewisse Größe haben, in der griedrisdren Tragödie, in der Gesdridrtssdrreibung
und in der Epik Homers verglidr. Der Vergleidr führte ihn zu folgendem Ergebnis:
der Gesdridrtssåreiber untersdreide sidr vom Didrter vornehmlidr dadurdr, daß er
das einzelne erzähle, v¡as s'irklidr gesdrehen ist. Der Didrter dagegen ridrte sidl
mehr auf das Allgemeine, das darin bestehe, daß es einem Mensdten von bestimmtem
Charakter nadr 'Wahrsdreinlidrkeit oder Notv¡endigkeit zukommt, so oder so zu
reden und zu handeln. . . Selbst, wenû es sidr einmal trifft, daß er wirklidre Ge-
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Zugleidr isr es nidrr ohne Reiz, soldre Gestaltungen und Gesralrcn aus einer
idealisierten !Øelt, die mir diesen gesdridrtlidren Helden dargesællr wurde,
wie sie sein sollte, wobei die hisroris&en persönlidrkeiten in eine höhere,
heroisdr-exemplarisdre sphäre einrraten, einmal in die Mine der Berradr-
rung desQuellenhorizonts zu stellen. Das soll in den folgendenAusführungen
vor allem im zweiten Hauptteil mit {Jberlieferungen gesdrehen, denen, zu-
mindest im Zusammenhang, bisher weder Liserarhistoriker nodr Historiker
besondere Beadrtung gesdrenkt haben, mögen sie im einzelnen Fall audr für
eine weiter ausgreifende Behandlung aufbereitet sein.

Da eine volle Entfalrung der angedeureren p¡oblemadk in diesem Rahmen
nicåt möglidr ist, engen wir unser Blid<feld auf ein sonderrhema ein, das
mir eine exemplarisdre Beantwortung der Frage nadr Heldendidrtung und
Heldensage als Gesdr.idræbewußrein zu erleidrærn sdreinr. Llnser Interesse
soll sidr daher im folgenden letzdidr auf das fesdidre'wiederaufrreæn und
viederersdreinen von Helden konzentrieren. Es sdreinr mir mehr als zufall
zu sein, d¿ß im Beginn des Zeiralrers der ldeologien. in der deu*dren Lite-
ratur der Goethezeir ein soldres viederersd¡einen der Helden gerade zu den
Froffnungen der religiös gestimmten Didrrung Flörorn¡.r¡¡s gehörte, die
sdröpferisdre Gestaltung eines geistig-politisdren Erneuenrngsglaubens in
einer endzeitliú empfundenen Gegenwart war'. so konnte der Didrter in
dem Fragment ,Flyperions Jugend" Diorima seherisdr spre&en lassen:

o... mir ist, als wär' idr ferne in einer anderen \[elt, und idr entbehre der gegen-
wärtigen so leiót; - wir singen andre Lieder, wir feiern neue Fesre, die Fesie-der
Heiligen in allen Zeiten und orren, der lleroën des Morgen- und Âbendlands; da
wãhlt jedes einen aus, der seinem Herzen, seinem Leben am nädrs¡en ist, und nennt
ihn, und der herrlidre Todte tritt mitten unter uns in der Glorie seiner Tiaten . . ..8

Dieser von Hölderlin zunädrsu ins ,Jenseits" einer neuen rØelt projizierte
große Leitgedanke kehrt gereift, r'ereinfadrt und gesteigert wieder, gleidrsam

sdrldrte ã¡rstellt, ist er niútsdestoweniger Didrter. Denn es steht nidrts im '!lege,
daß mandres von dem, was v¡irklidr gesdrehen ist, so verlief, wie es wahrsd:einlióer-
weise hätte gesdrehen können, und dann isr es zu didrierisdrer Darstellung ge-
eignet;.A.ristoteles. ITepi twø¡ztxfiÇ,ed. A. Guor¡reml (1934) c. iX, S.42f.,2õ5ff.;'SØ.Nesrr.r, Aristoteles Flaupt-nrerke (1941) 3.Âufl., S.350fi.'Vgl. audr n.R.Jeuss,
Epos und Roman - eine vergleidrende Betradrrung an Texten dãs xII. Jahrhuideru
(Fierabras-Bel Inconnu). In: Nadrridrten der Gießener HodrsúulgÃellsdraft 31
(te62) s.76-e2.

E Brunner (wie Anm. 1) S. 194tr.

. t. vgl. dazu A. Brcx, Âus der umwelt des jungen Hölderlin. In: Hölderlin-Jahr-
bu&1947, bes. S.44 und den Kommenrar r,t dÃ Brief"r, Nr.51,65, ZZZunàZZg
der-Großen Stu-ttgarter Ausgabe (: GSrÐ 6,2 (I9SB) sowie F. BeissNin, Hölderlin.
Reden und Aufsãrze (1961) S.95fi.

. 8_GSIA 3 (1957) s.224 mit, Facsimile. Das Fragment ist ogrößtenteils wohl nodr
in Jena (1795) entstanden".
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aufgerufen von den Hofinungen, mit de¡Ten der Didrter auf Grund lang ge-
hegter Erwartungen den Frieden von Lunéville 1801 erlebre, so daß seine
Hymne 

'Friedensfeier* die bevorstehende Epiphanie der Götter und Götter-
mensdren, die ,bei Gesang in Chören gegenwärtig. werden, mit den \Øorren
verkünder:

Sidr sdrlafen ""J;'#,f,åîi'å:,Bis ihr Verheißenen all,
Á.ll ihr Unsterblidren, uns
Von eurem Himmel zu sagen,
Da seid in unserem Hauße."e

Das, was uns bei Hölderlin spiritualisierr im didrterisåen Mythos be-
gegnæ, ist nun lange in historisdren Reliktgebietør Alteuropas in der Fest-
Virklidrkeit so möglió gewesen, daß uns Zeugnisse davon in dem zweiten
Haupneil dieser llnrersudrung beschäftigen werden r0. Um sie zu versrehen,
ist es freilidr sinnvoll, zunädrsr auf den gesåidrtlidren Prozeß zu bli&en, in
dem siå die Ansdrauung des früheren Mitrelalters von der Helderuage und
Heldendidrtung als Gesdridrtsbev¡uß*ein zu der späteren Einsdrätzung der
Heldenepik als fiktiver Literatur wandelt. Infolge dieser Neubew.errung
gelten dann die ,A.ussagen der alten heroisdre¡ Epik als ungesdri&tlidr, da
man sidr ihnen gegenüber auf die sdrriftli& bezeugte historisdre Valrheit
beruft. Erst wenn wir diesen Vandlungsprozeß übersdtauen, .werden wir
einerseits, anders als mandre neuere Strukturforsdrer, nidrt mehr ohne
'weiceres Zeugnisse âus ganz .sersdriedenen Z,eitalærn auf eine Ebene proji-
zieren, andererseits aber dodr besser versæhen, wie das festlidre Auftreten
und IØiederersdreinen von Helden am längsten in Lebensbereidren fort-
dauern konnte, die einem vorliterarisdren \Fekbild nahe bliebe¡. \Zir blid<en
damit audr auf die merkwürdige Gleidrzeitigkeit von historisdren Sdridrten
hödrst versdriedenen .A.lters bis an die Grenze unserer eigenen Zeitgesdridrte,
obwohl gerade der Durdrbrudr der modernen Velt einen tiefen Einsdrnitt in
diese A.lt-Formensdridr.t bedeuæt und unendlidr viel von jenen ardraisdren
Traditionen vernid, tet ha¡.

e GSIA 3. S. 536, Ys.717ff. Vgl. audr '!1. Bruo¡n-A.Knlr.erer, Hölderlin. Frie-
densfeier. Lidrtdrud<e der Reinsdrrift und ihrer Vorstufen. Sdrriften der Hölderlin-
gesellsdraft 2 (1959). Diskussion über die Interpretation ebd. S.43, Anm. 1; H.O.
Buncen, in: D\&VG 30 (1956) S.355ff.; Beißner (wie Anm.7) 5.192ff.,5.282;
'!l.Binder, in: Hölderlin-Jahrbudr 1955/56. S. 105 ff.; ders., in: Krr.r.rrar,FIölderlin.
Sdrriften der Hölderlingesellsdraft 3 (1961) Beiträge zu seinem Verständnis in
unserm Jahrhundert. 5.342fr. sowie V.ScnADEvALDT, ebd. S,333f.; K. voN
Rlulrrt, Deutsdrland um 1800. In: Handbudr der Deutsdren Gesdridrte, hrsg. von
L.Just. Bd.III,1. Konstanz o.J. S.123.

10 Vgl. unten S. 129tr.
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I.

Heldendidrtung auf dem'sl,eg zur reinen Literaair
im Spiegel gesdlicådicåer Zeugnisse

Durdr die vorbemerkungen sind wir darauf eingestimmt, bereiæ innerhalb
der zeitgretuen des Mittelalters auf unsere Frage nach dem verhälmis von
Heldensage, Heldendi&rung und Gesdridrte redrt versdriedene Anrwor¡en
von der ûberlieferung zu erhalten. Das konkurrierende Neþneinander von
als märdrenhaft empfundener vorzeirkunde in der Heldendidrtung als Lite-
ratur und hisrorisdrem Büdrerwissen in gelehræn Gesdridr*werkJn erweist
das spätere Mittelalter unseren eigenen Ansdrauungen über das verhälmis
von sagenhafter Epik zur wahren Gesdridræ nahe. Jedenfalls ist damals
bereiæ eine Differenzierung der übedieferung n¿dr versdliedenen Gatrungen
selbstverständlidr, während sie den früheren Jahrhundenen, die wir audr be-
fragen wollen, in jener späteren veise nodr so unbekannt war, daß sie fasr
einen entgegengeseuren Standpunkt ein¡ahme¡r. 'rØenn wir diesen rØandel in
den Auffassungen von althergebradr.te¡r Traditionen des früheren und des
späteren MimelaJters musrern, verstehen wir die Bedingungen ehor, unrer
denen einst in der Heldendidrrung *nd in der Heldensag" 

-d"" 
Gesdridrts-

bewußtsein eines Zeiralters lebendig sein konnte. unser verhör der über-
lieferung soll, weil die Forsd,ungssiruation dieses verfahren begünstigt und
fordert, so verlaufen, daß wir uns vor allem an die historisdre Bezeugung der
Heldendidrtung wenden, also an die gesdr,iåtlidre spiegelung der einsr ,ror-
handenen, aber in der Regel erst seit dem l3.Jahrhundert erlaltenen Denk-
mäle¡. Die historisdren Zeugnisse vermögen zwar keineswegs die werhe der
Didrter zu erserzen, aber sie beleudrten den wandel der vertsdrätzung der
Heldendidrtung und verdeutlidrer¡ jedenfalls in den Jahrhunderten des
fräheren Minelalters, wie in diesem älreren zeitaJter Heldendiåtung und
Heldensage Bewußtsein wahrer Gesd-riúte sein konnten

Da unseren Ansdrauungen das spätere Miæelalter mir seiner Auffassung
näher ist, kehre idr die historisdre zeitrolge der uberlieferungsabsdrnime in
unserer Erörrerung um und behandle zuerst den m,it der späten liærarisd.ren

'nd 
da¡n den früheren mir der komplexeren Lebensfunktion der Helden-

sage. Also von de¡n späteren Mittelalær und von seinen zeugnissen gehen wir
aus und vergegenwärtigen uns zu allerersr eine wesentlidre vorbedingung für
die spätrnittelalterlidre Grundeinstellung gegenüber der Heldendidrtung.
Diese w¿r dadurdr gegeben, daß das spätere Miæelalter bereim ein ,sd'eib-
zeitaltern, eíne Zøt audr der giædrriebenen Heldendid.rung, .war. Dagegen
läßt sidr das frühere Mittel¿ker angesidrts des vorherrsdrens der mündlidrer¡
Tradition übedieferungsgesdliútlidr als 

"Liedzeit* dTarakterisieren. Mit dem
Blid< auf diese beiden gegensätzlidr en zeítalter wollen wir zunädrsu die ein-
sdrlägigen hisrorisdren Zeugnisse, die uns die historisdre EinscJrätzung der
Heldendidrtung spiegeln, befragen.
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a) Schreibzeit
'Iflenn der D¡ud< der Kölner Chronik 1499 aú Dieri& von Bern zu

spredren kommr, so erwähnr der Chronisr z.war noó Dieuidu Kampf mit
E&.e im Rosengarten bei 'slorms, von dem man singg aber die didrrerisdre
Ûberlieferung isr sdrarf als Fikdon gekennzeidr.net durdr denzusatz,darüber
könne man nidrts S7ahres findør, da es sidr nur um Gedidrce und Lieder
h¿ndeletl. In gleicåer 'Weise ergänzt ein späuerer Nadrrag zur Melker
Klosterdrronik die Mimeilung über Dieridrs plörzli&en Tod in Ravenna mit
der Bemerkung: Vieles was ma¡ì. von ihm singe, sei Erdidrtung der Spiellzure
(maha . , . d iocaløtoribas conficta) 12. Der Grundtenor der j{.ußerungen der
Sdrreibzeit zu der Heldendidrtung lauret also: Epis&e Lieddidrtung, in un-
seren Beispielfällen über Dietridrs Kämpfe und Tod, ist von Fahrenden er-
funden.

Zwar wünsdrte der Srraßburger Chronist KöNrcsnorrN, daß seine Veh-
chronik kluge Laien ebenso gerne läsen wie die gelehnen Pfafien 1s, aber
wenn er auf Dieridr von Bern zu spredren kommt, von dem die gebøren, die
rustici et illiterati, singent ønd søgent, so will Königshofen nur das beridrten,
was von Dietridr in his¡orisdr bewähnen gelehrten Büdrern gesdrrieben ist.
Dietridr Dra&en- und Riesenkämpfe hält er für Lügen, da kein Meisrer in
lateinisdrer Spradre davon Noriz nehmera. Königshofen, der literarisdr ge-
bildete und aufgeklârre Kapirelherr von St. Thomas in Straßburg, bes¡reiret
die Glaubwürdigkeit der volksspr¿drlidren Liedüberlieferung auf Grund
seines gelehrten Büdrerwissens und auf Grund der lareinisdren ,{utoritäten,
die für ihn höher zu werren sind als die Gesdridrten der volksspradrli&en
Epik. Diese Kritik des späterea l4.Jahrhunderts wurde auù nidrt dadurdr
abgesdrwädrt, daß die episúe Heldendidrrung inzwisdren gleidrfalls Literatur
geworden war. So fügte man im niederösterreidrisdren Heiligkreuz um 1280
zur Nadrridrt von der Vernidrtung des Christentums in Oberpannonien um
440 durdr Attila und seine Hunnen hinzu, daß über Attila viele falsdre Er-
didrtungen sidr aufgesdrrieben fänden (de isto Atyla . . . rnøhø falsø fictø
c onscr ip ta r e p er iuntør et incr e dibilia) rs.

Die mit diesen Zeugnissen angedeutete lçritisdr.e Grundhalrung der "Sdrrift-gelehræn'und Kirdrenleuæ gegenüber der alæn Epik und ihrem Gesdridrts-
bild vermodrte zwar nidra an einer weiten Verbreirung der Heldendidrtung
als Literatur - und zwar gerade in Pradr¡handsúrifæn - zu ändern, die

11 Hier wie im Folgenden ist die Zeugnissammlung von 'Sf. GnImu, Die deuts&e
Heldensage, 3.Âufl. (1889) zugrunde gelegt und mit der Zeugnisnummer mitgeteilt,
also, um die zitierte Stelle als Beispiel zu benutzen: Grimm Nr. 133.

ls Grimm Anhang Nr. 117c.
13 Die Chroniken der deutsdren Städte. Bd.8 (1870) S.156.
14 Ebd. 5.376f.,380; Grimm Nr. 117.
15 Grimm Nr. 116b; E.Krrmr, Probleme der bayerisdren Verfassungsgesdridrte.

Sdrriftenreihe zur bayerisdren Landesgesdridrte. Bd. 57 (1957) S. 95.
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von den Laien gelesen oder für sie vorgelesen wurder¡ aber das konkur-
rierende Nebeneinander von drronikalisdrer Bü&erweisheit und literarisdrer
Gesdrid¡tsdidrtung nahm der Heldensage ihre Glaubwürdigkeit und minderte
ih¡e Bedzutung für das Gesdridrtsbewuß*ein. Und wenn ein reidres Helden-
liedrepertoire Fahrenden wie dem Marner zwisdren 1230 und 1270 ¡iåtr
oh¡æ weiteres die Gunst des b¡eiten Publikums sidrerteto, so offenbar in
erster Linie deswegen, weil es den Zeitverueib und die unterhaltende Ver-
kürzung der Langeweile würxdrte und nidrt das verpflidrtendg giiltige
Mensdrenbild der alten Didrtung.

Seit wann gait aber nun die Einsdrätzung der in gesdridrdidren Tatsadren
wurzelnden Heldendidrtung als literarisdre Fikdon, seit wann begegnen wir
diesem konkurrierenden Neber¡einander von eó.tem historisdren SØissen und
als fabulös abgewerteter Vorzeitkunde der røsticitas der llliteraten? Nun,
das ausdrü&,lidre 

"Falsdr" 
des besserwissenden Historikers zum Singen und

Sagen treffen wir zuerst in der drronologisdr stark interessierten Welt-
drronographie Fnurorrs von Midrelsberg um 1100. Als Leser der Goten-
gesdridr,te des Jcnoaxrs w¿ndte sidr Frutolf gegen den historisdr falsdr
vereinheitlidrenden Sagenhorizont, in dem Ermanaridr (f 375), Attila (f a53)

und Theoderidl (t 526) zu Zeitgenossen geworden ¡¡¡aren. Dem episdren

Sagen, der oulgaris fabølatio, und dem episdren Singen, der cantilenarøm
mod,uløtio (das falsùe Chronikeinträge zu bestätigen sdrienen), stellt Frutolf
daher das Gesdridrtswissen des Jordanes als eines grd.tnmdticas und hystorio-
graphus, der selbst aus gotisdrern Gesdrledrt stammte, entgegen. Der gelehrte

Mönch beginnt also aus wissensúaftlidrer Überzeugung den Kampf gegen

die weiwerbreitete Meinung, die Heldensagen überlieferten historisdre Ge-

såehnisse17.

b) Liedzeit
Die ausdrüd<lidre gelehrte Kampfansage Frutolfs um 1100 gehört bereiæ

einer anderen Zeitlage an als die Zurüd<haltung des Mön&es Vmurrxo
von Corvey um 968, für den die lringüberlieferung zwar nidrt Gesdridrte,

aber immerhintnemorøbilis farnawar, die er in seiner Sadrsengesdridrte nidrt
auslassen wollte, obwohl er die Präfung ihrer Glaubwürdigkeit dem Leser

anheimstelltels. In dem \Tidersprudr Frutolfs wie in der kritisdren Zurüd<-

halarng Vidukinds treffen wir in gleidrer '!leise, wenn audr in negativer

16 P¡r. Srneucn, Der Marner. Quellen und Forsdrungen zur Spradr- und Cultur-
ges-chidrte der germanisdren Völher 14 (1876) 5.124f., XV, 14; Grimm Nr-60.

17 MG. SS.6. 5.130. 2.35;zur Interpretation zuletzt E.Pross, in: Jahrbudr für
fränkisdre Landesforsdrung 19 (1959) S.285f.; zur Nadrwirkung jener Auffassung
R.FIorrz¡n¡¡N¡, in: Sadrsen und Anhalt I (1925) S.97f., der allerdings verkennt,
ð,aß røsticitas eine Bildungsqualifizierung ist.

18 Widukindi rerum gestarum Saxonicarum Libri tres, ed. P.H¡nsc¡¡-H.E.Lo¡l-
¡rr¡.N¡¡. MG. SS. rer. germ. in usum sdrol' 5.4ufl. (1935) I. c. 13. S-22;vgl- H'B¡u-
r'aaNu, Widukind von Korvei (1950) bes' S.56ff.
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Vertung, die Diskussion der Vorstellung, daß Heldensage gesdriåtli&e
Kenntnis vermitreln könne. Im Gegensatz zu den bisher besprodrenen jün-
geren Zeugnissen wird die Heldensage im späæn 9. Jahrhundert in einem
diplomatisdren S¡aarbrief des Erzbisdrofs Fulco von Reims an Arnulf von
Kárnten als gædridrdidre Tradidon berradrte¡. Denn don isr die episdre
überlieferung als nidlr nur Glauben" sondern audr Nadrfolge forderndes
Beispiel benützt. Mag der Erzbis&of Fulco sidr bereits auf episcå.e Buchdidr-
rung berufenle, seine Auffassung ist für die früheren Jahrhunderte, für die
Liedzeit typisdr. Denn die epische vorzeirkunde konnre in der Liedzeit das
Gesdridrrsbewußrsein selbsr bilden, weil die historisdre Sdrrifttiberlieferung
im germanisdren Raum, besonders osrwärrs des Rheins und nördli& der
Donau, überhaupt nodr nidrt begonnen hatte. Das war für die sädrsisdre
Frühgesdridræ im lO.Jahrhunderr nodr so sehr der Fall, daß Vidukind das
Gesdriútsbild der Heldensage trotz aller Bedenken neben älterer Sùrift-
überlieferung im ersren Budr seiner sadrsengesdridr¡e ausführlidr zu \Forre
kommen ließ. \V'ir tnden daher in dem 'rüTortlaur vieler ilterer historis&er
Zeugnisse audr eine andere Einsdrätzung der Heldensage.

I7ährend um 1060 der gelehrte Domsdrolasrer Mr¡rvn¡no von Bamberg
mit dem Bli& auf die Heldensage geringsdrätzig von fabøIae curiales
spridrtro, wennglei& sein bisdröflidrer Herr anderer Meinung war, begeg-
nen wir øødt in historisdren Zeugnissen des Frühmittelalters der Rühmung
der episåen Lieddidrtung als uralt und altertümli& und damit als ernst-
zunehmend und wahrhaft: historisdre Hauptbelege soldrer Rühmung sind im
frühen 9. Jahrhunden ETNHARDS Beridrr von Karls des Großen Heldenlieder-
budr mit seinen barbara et antiqaissima cørmina, qøibus oeterøm regttm
øctz.ts et bella canebanturzt, und im 6.Jahrhundert die prisca carmind. pene
bistorico rita, weldte die gotisdren Landnahmesiege im Sdrwarzmeerraum
und die Taten der Amalerkönige verherrlidrtûrz. Ja, mündlidre überliefe-
rung war so vielfältig, daß Broe es für seine Aufgabe erklären kann, sie zu
sammeln und sie zur Belehrung der Nadrweh aufzuzeidrne¡. Soldrer
Tradition, nidrt ihm seien daher Abweidrungen von der 'Wah¡heit zuzu-
sdrreiben 2s.

10 MG. SS. 13. S.564; vgl. K.Hau&, in: Germanisdr-Romanisdre Monatssdrrift 35
(tes4) s.24f.

20 C. Eno¡r¡arvN-N. FrcxpnMr¡cn, Briefsammlungen der Zeit Heinridrs IV. MG.
Briefe der deutsdren Kaiserzeit 5 (1950) S. 110. Nr.62; so zuersr C.Erdmann, in:
Zeitsórift für deutsdres Altertum 73 (1936) S.87fi.; Ploss (wie Anm. 17) S.282.

2t Einhardi Vita Karoli Magni, ed. O. Holo¡n-Ecorn. MG. SS. rer. germ. in
usum sdrol. 6.Aufl. (1911) c.29.5.33; vgl. F. voN onn LrrrN, Das Heldenlieder-
budr Karls des Großen (1954) S. 1f.

22 Jordanes. De origine actibusque Getarum, ed. A. Hor.orn, in: Germanisdrer
Büdrersdratz 5 (1882) S. 6, 9; ed. T¡¡.Mo¡r¡¡¡ssN. MG. A,A. 5 (1882) 5.61,65. c.4,28
und 5,43.

23 Baedae Historia ecclesiastica gentis Anglorum, ed. C.Pr,uur'ren. I (1896) S.8:
Lectoremque søppliciter obsecro, at, siqua in bis, qaae scripsimøs, aliter quam se
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Man behielr den. øntiqaum cantllm, dtese prisca carminø, diese Lieder der
Vorzeit im Gedäcbrnis, indem man ihrem Vortrag immer vieder zuhörre
(relatø aliornm saep;ss,me audiens)za. Dadurdr. wurden die Lieder in be-
stimmten Kreisen zu von den Vätern ererbten Traditionsgut. Sie präçen
ebenso das Gesdridrtsbild und die Gesdridrtsansdrauungen wie das gure alte
Redrt die Redrtsgewohnheiten; ja, weil sie audr gelegentlidr bestimmte
Reùtsansdrauungen mitüberlieferten, konnten sie in suittigen Fällen ein
neues Interesse erhaltenã. Dieses ererbre Liedgut war gegen kritisdre An-
feútung gesidreru als Gemeinsdrafubæitz der Alwordereo, ähnlidl wie die
Franken 818i819 bei de¡ Entde&,ung eines Gegensatzes zwisdren einem
Gev¡ohnheitsre&t bildenden Eheb¡audr einerseirs und der sdrriftlidren Auf-
zeidrnung in de¡ Lex Salica andererseits enrsdLieden: Die Sadre sollte so
gehandhabt werden, wie es die Alworderen bis jetzr gehalten hätæn, und
nidrt so, wie es in der Lex Salica gesdrrieben stehe (non ita sicut in lege
Salica scriptr¿rn est . . ., sed. . . . oeløt ltsque n tnc d.ntecessores eorutn

Íecerant)ze. Zu dieser Phase der Heldendidrtung als Gesd,id¡tsbewußtsein
gehört die unausgesetzæ allgemeine und i¡nmer neue Vergegenwärrigung der
überliderung, von der Jordanes daher sagen kann: commøne recolitørzI,
insgemein ruft man sie sidr immer wieder ins Gedädrtnis. Soldr,e car¡nina
priscø, soldre allein edræn und wah¡hafæn Gesänge, kehren wieder in den
alten Sagen, die der Beowulfdidrter im 8. Jahrhunderr zîtiercz9, in den
øntiquorutn actøs, die der friesisdre Sänger BpnNr.sr in seiner bäuerli&er¡
Erzählgerneinsdtaft. psallendo vorträgt2o, in den alten Dingen und in den
alten Mären, auf deren lange Tradition sidr jüngere Did'rter immer wieder
berufens0. Die Anerkerrnung ihrer E&theit, Glaubwürdigkeit und Autorität
erh?ilt diese t)berlieferung aus dem Gesdridrtsbewußtsein der sie weirer-

ueritas habet, posita reppererit, non hoc nobis imputet, qú, qaod. aera lex bistoriae
est, simpliciter ed, qu¿te fama uøIgante collegimas, ad, instructionern posteritdtís lit-
teris mandøre stød,aímas. Vgl. audr M.Scnur,z, Die Lehre von der historisdren
Methode bei den Gesdrid¡tssdrreibern des Mittelalters VI.-XIII. Jh. (1909) S.36f.;
freundlidrer Hinvr¡eis von Â. Borst.

ea Asser's Life of King Alfred, ed. \F.H.Sr¡vrNsoN. Oxford 1904. c.22 S.2o;
zur Bewertung der Quelle vgl. D. lfnrtrlocr, English Historical Documents I
(c.500-1042). London 1955. S. 120 mit weiterer Lit.

25 Vgl. den in Anm. 19 zitierten Staatsbrief Fulcos.
s0 MG.Cap. I. Nr. 142; f.5.293. c.8; F.L.Gaxsuor,'Was waren dieKapitularien?

(1961) S. 169; F.Krnr.r, Redrt und Verfassung im Mittelalter (Sonderausgabe 1952)
532f; O.Brunner, ,ÉIerrsdraft" und 

"Legitimität". 
In: Festsdrrift H.Sedlmayr

(1e62) 5.12e.
t Mommsen (wie Anm.22) S. 61. c. 4, 28; vgl. auó oben den Text bei A¡m.24;

zum Gebraudr des Adjektivums statt des Adverbs vgl. E.Lörsrror, Philologisúer
Kommentar zurPeregrinatioAetheriae (1911) S.213f.; M.Lruueww-J.B.HorueNN,
Lateinisdre Grammatik. Handbudr der Altertumswissensdraft Í1,2 (1928) 5.467-

?8 Beowulf, ed. F.Kr.¡r¡rn. 3.Aufl. London 1950. Vs.869.
2e MG. SS. 2. 3.412.
30 K.Fnrrscr¡r, Das Annolied. Züri& t957.5.72-77.
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gebenden Gemeinscåaft. so sagr es uns der'wortlau¡ der von uns gemusrerren
historisdren Zeugnisse, welúe die verlorene Diåtung spiegeln, ,J kurrd"r, o
die Denkmäler des s&reibzeit¿lærs der artnordisa." uo¿ á.urdr.o Helden-
didrtung nod¡ in der Blütezeit des 13.Jahrhunderrs.

An diesen erhaltenen Denkmälern hat daher orro Hör¡,¡n in \Tiederauf-
nahme von Gedanken Jacor Gnruus das Anonymitärsgesetz der germanisdr-
deutsdren Heldendidrtung aufweisen können ond darietan, ,so-t"r,g ai.r"
Mären audr bei Neuformungen als art empfunden .rrrd 

"o".k"oor 
ïord"o

sind, lebte in all ihrem rØe&sel die Dauer. und dieses Dauernde war den
Mensdren das Tragend-\Øidrdge, bis ersr sehr spät d^ie alren Gesdriduen sidr
in freies Phantasiespiel verwandelren - und ãa¡rn redrt rasdr verfielen.-sl
Die Tatsadre also, daß eberuo gesó,idrdidre Flauptzeugnisse des früheren
Miaelalters wie die erhakenen Den-kmäler des tl.¡ahrhunderrs selbsr d.ie
Neugestaltung der ererbten Sroffe nidrt als literarisdre Fiktion, sondern nur
als Neufassung des in alten Mären Gesagten gemäß den iiterarisdren Er-
wartungen ihres Publikums ansaher¡ erweist die Heldendidrrung als Form
des Gesdridrtsbewußtseins im zeivfrer der vor- und Frühges&iÃ.r" ,r*.r.,
sdrrifttums, in einem zeíalær, das iå hier kurz Liedzeir t Gegensatz zu
der späteren sdrreibzeit renne, obwohl die mündliåe Tradition im singen
und Sagen, in Lied und Prosa lebendig gewesen ist.

Ganz ähnlidre Grundgesetze bei der veiterdiútung 
'nd didrterisdren Er-

klärung der ,nationalen' vergangenheit har soebei H.R.Jeuss an dem
konkurrierenden verhältnis von chanson de Gesre und höfisdrem Roman des
romanisdren l2.Jahrhunderts dargetan. Dabei hat e,r einleudrtend z.B. die
vers&iedene \Øahrheir der episdren gesungenen chansons und des gelesenen
Romans erhellt, indem er ausführæ: "Im vergreidr zu der \rahiheir der
chanson, die für ihr Publikum von der vahrheit historisdrer t)berlieferung
nidrt gesdrieden ist, weil sie als søge in der kollektiven Erinnerung an erwas
Bekannæm und Bewußtern haftet, ersdreint die\[ahrheir des,A.rrusiomans als
eitel, nidrdg und nur unrerhaltsam" (plaisanfiszl Zu den von Jauss heraus-
gestellten srukturmerkmalen, durdr die sidr chanson de Geste und höfisdrer
Roman untersdreiden, gehörr audr das Zurü&,treren des durdr den Jongleur
vertretenen ,{.utors hinter seinen stoff, während in dem Märdrenroman-
beispiel bei Jauss der Erzähler mit der fortgesetzten Auslegung der Fabel
sidrtbar ist. Die untersudrung von Jauss, die an dem Gegensat ván chanson
de Geste und höfisdrem Roman de facto glei&falls, wenn audr von einem
anderen Ausgangspunkt her, die Form der Heldendidrrung als Gesdridrts-

_ 
tt 9.Hörtln, in:'Vege der Forsdrung XIV (wie Anm.4) S.3g9; wie Höfler

s.354f. sagt, hat er sidr in erster Linie an die erhaltenen Denkmäler gehalten, jedodr
nidrt den Grad der'llertsdrãtzung der verlorenen Didrtung an ihrãn Bezeoguog"rt
ablesen wollen.

3r H.R.Jauss (wie Anm.S) S.80; vgl. audr A.Jolr.rs, Einfadre Formen.2..A.ufl.
(1958) bes. 5.62fr.
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bewußrsein eines vorsó.riftliåen zenalærs erhellr har, besdtigt also gerade

in ih¡er Kernthese von dem ûktionalen Bildungsgesetz des Arn¡sromans in

gewissem Sinn den Befund der historisdren Zeugnisse, die uns besdräftigen.

Denn in dem !íandel dieser historisùen Aussagen spiegelt sicb der Verfall

der einheididren episùen Erzählgemeinsóaft der Sagenträger dur& die ver-
breitung der Buùkul¡ur, d.ie sdrließti& dazu führte, daß auå in den bürger-

li&en S¡ädteclrroniken des Spätmittelalærs33 die Maßsübe det literati gqen

dte rustici siegten und aile Fleldendiå¡ung nur noch als Abenteuerphantasie

der Fah¡enden erscl¡iens{. Dieser kritischen Sich waren die Heldenepen nidrt

meh¡ Alrvorderenwahrheit, sondern nur nodr literarisdre Fik¡ionen. Ge-

schi&te war la erster Linie zu Buôwissen geworden. Das freiliù vollzog si&
endgültig in Generarionen, in denen das drrisdióe Ges&idrsbild selbst in

eine Krise geraren war35. Audr deswegen vermodrte die literarisdre Bu&-
kulrur keineswegs alles das zu erse¡zen, was die priscø carminø als geisdger

Besi¡z den Sagengemeinsdraften geweseo sein müssen, zumal in der Liedzeit

die vorzeirkunde ebenso zeirkärzung, vermirdung von'wissenssrcff wie ge-

sreigertes Bild des Dasei¡s war. In diesen hier nur angedeuteten \Ùflandlunç-

uor!äog.n wurde ersrmals faßbarer, wie ungesójåtlich jene Einbeziehung

d., groß.o Vergangenheit in die eigene Gegenwart gewesen ist' U¡d do&

-".* di.r" ardraisc¡en Formen der vergegenwärtigung exemplarisdrer ver-

gangenheit so erwas wie Lebensteilhabe der Sagengerneinsåaften an der ge-

,anauia* Heldenzeir. Das isr vielleiår noch deudiùer als am 'süordaut

der Heldendiåtung an den historisóen Zeugnissen von dem Auf¡reten von

Helden z.B. im fæ¡lidren lJ-zug, von brau&rümlidrer \fliederholung von

Heldenkämpfen, von dem Agieren mir besdmmten Fleldenrollen und mit

Heldenfiguren zu erkennen. Beispiele für soldres Ersd¡einen und Aufueten

von Helãen sollen uns daher im zwei¡eo Teil besdiäfrigen. Sie führen bei der

Mehrzahl der hier gebotenen ausgewählten Zeugnisse und DenkmäIet zu-

gleidr audr in politisúr-hisærisdre Zusammenhänge.

II.

Heldenwiederkehr und gescåichtlidres Beu¡ußæein

politisdr Handelnder

unmittelbarer als das ,,Gesdridrts"bewußrein, das vom llort der ge-

sungenen Heldendidrtung und vom'worr der erzählten Heldensage gewe&.t

s Zu ihrerEntded<ungderGesd¡iùæ im lokalenBereidrgrurdsätzlidrll.Scnr'lmr'
Di" deotsd,en städtedrrãniken als spiegel des bürgerlidren selbstverständnisses im

ÇãÃ;;;1"ür. Sd¡riftenreihe der hiitoi.'Kommission bei der Bayer. ,{kademie der
'Vissensdraf¡en 3 (1958) S. 114."ilB.rorrd"r, 

"ù, 
Einfilhruttg in diese Spätepodre vgl. H.t{.unN, Zu.gang zur

d"utd'"o Heldensage. In: Deri Didrtung ""d.Velt 
im Mittclalter (1959) S. 1311¡.

s Brunner (wie Anm. 1) 5.177 fr.,213fr'
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vurde, war das ,Gesdriúts"erlebnis bei der im Fest inszenierten \Øieder-
kehr der Heldengestalten. Auf die ,{.nalyse soldrer (}berlieferung wollen wir
uns durdr den folgenden Beridrr vorbereiten lassen, den JoHaN Flu¡zrNce
in seiner autobiographisúen skizze 

"Mein 
\ùfleg zur Gesdridrte" gegeben hat.

Huizinga bekennr: ,Meine ersæ Berührung mit der Gesdridrte isr von einer
sehr besdmmten Arr gewesen und har besonders viele und sdrarfe Erin-
nerungen in meinem Gedädrtnis hinrerlasen. . . Es .war im Spätsommer
1879. Idr hatte die erste Klasse der Untersùule durålaufen und war no&
keine sieben Jahre alt. (Damals feierte) die Studentensdraft von Gronin-
gen . . . ihr Lustrum und (veranst¿ltete dazu eine¡ Maskenaufzug). Die
Maskerade hatte den Einzug Graf Edzards von Osdriesland in die Stadr
Groningen im Jahr 7506 zam Thema ... Flauprperson war Villem Aberda
van Ekenstein, späterer Ridrrcr zu Groningen, groß und kräftig, ein prädr-
tiger Graf Edzard, vom S&eiæl bis zu den Zehen im glänzenden Metall seines
Harnisdrs . . . Darauf nahm das Leben wieder seinen gewohnten Gang, aber
idr hame meine erste Berührung mit der historisdren Vergangenheir abbekom-
men, und die saß tief und fest . . . Idr könnte nodr' - sdreibt der 63jährige
Historiker -,,eine großeZahl von Einzelheiren darüber erzählen.'ss

a) Der Aachener Karlsumgang

Es wird ihn kein Kind mehr sehen, den startli&cn Re&en, so sdrön gepudert,
so bunt angcran, so milde Gabcn ¿usteilend, mit seinen großcn rollenden
Augcn, wie idr ihn noå gesehen. Adelbcrt von Chamisso

Ein ähnlicåes Gesdridrtserlebnis, wie es Huizinga sdrilderr, hatten die
Aadrener, weil Karl der Große in drei feierlidren Prozessionen im Jahr als
heroisdre Kolossalûgur aufvar Das künstlerisdr verfertigte Bildnis war zwei
Mannslãngen hodr, eine Art hohler Gliederpuppe, die von einem in ihrem
Inneren verborgenen Mann getragen und bewegt wurde. Es stellte den
Flerrsdrer mit der Krone und mit dem Reidrsadler (vorn und hinten an seiner
Kleidung), mit dem Szepter in der Rechten und auf der Linken das Marien-
münster, die Pfalzkapelle, tragend, dar. Die ähesten Zeugnisse von diesem
Auftreten des Heldenkaisers stammen aus den Nadrrichren zum Empfang
Karls V. in der Krönungsstadr 7520. Zw redrten I7ürdigung der {Jberliefe-
rung muß man folgende drei Gesi&tspunkre besonders im Auge behalten:

a) Der Einzug und die !Øeihe Karls V. in Aadren im Oktober 1520 war ein
Höhepunkt in der Gesdridrte der Aad'rener Krönungsfeierlidrkeiren. Vir sind
deswegen audr über Einzelheiten ausführlicler unrerridrtet als z. B. bei der
Krönung Maximilians I. 1486 oder bei der Ferdinands I. 1531. Aroys
Sc¡rurrs hat daher nidrt zuf?illig bei seiner Darstellung der Aadrener Emp-

38 
J. HurzrNca, Mein 'Weg zur Gesdridrte. Letzte Reden und Skizzen, deutsdr von

'W.Kaegi. Basel 1947. S. 10f.

9 8092 Altcuropa
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fänge und Krönungen die S&ilderung der festlidren Herbstage von 1520 in
den Mittelpunkt gerü&,tsz.

b) Die Krönungsfeiern in Aadren waren ,Fesre des ganzen Reidæs, bei
denen alle Teile des Reidres darin wetteiferter¡ ihre edelsæn Veruerer in
bester Ausrüstung . . . zu entsenden" es. Die Aa¡hener Karlsprozession hatæ
daher ein ungewöhnlidres Maß von Publizität.

c) Das für unser Them¿ eigentlidr bedeutsame Ereignis des Empfangs-
zeremoniells, das Auftreten Ka¡ls des Großen als heroisdre Kolossalfgur, ge-
hört in eine Kette von feierlidren Akæn beim Herrsdreradoentøs, von denen
sidr eine ganze Reihe Einzelglieder bereits in der heidnisdren Antike nadr-
weisen lassen. Dieser große alæ Zusammenhang ist in den letzæn Jahr-
zehnten immer wieder Gegenstand der Einzelforsdrung gewesenso. Daher
kann als für uns wesendidr ktt"pp gegenübergesrellt werden: in heidnisdrer
Zeit wurden Götterbilder und Fleroengebeine dem Fürsren des Fes¡s enr-

87 Zur ungedrudrten t)berlieferung vgl. besonders A.Wnror, Deutsdre Reidrs-
tagsakten. Jüngere Reihe II (1896) S.89f., Anm.4; die frühen Drud<e mit den ein-
sdrlägigen Beridrten sind eingehender gewürdigt und zusammengesrellt durå
E.Fnouu, Zeitgenössisdre Beridrte über Einzug und Krönung KarlsV. in Aaúen
am 22. und 23. Oktober 1520. In: Zeitsdrrift des Aadrener Gesdridrtsvereins 17
(1895) S.211ff. Nadrträge dazu lieferten A.Rrcrlr., ebd.25 (1903).S.364f. und
F.Cr.assrN, ebd. 36 (1914) S. 1lff. Der bekannteste Beridrt von Flanrua¡¡¡,¡us
Maunus (vgl. Fromm 5.222fr., ist mir in dem Originaldru&.: Coronatio Caroli V.
Caesaris Aug. apud Aquisgranum. Köln 1550. durdr die Freundlidrkeit von FIerrn
Direktor J. Prinz, Staatsardriv Münster, ebenso wie in dem Nadrdru&. von
S.Scnenorus, Rerum Germanicarum Scriptores varii. Gießen 1673. Bd.II. S.20f.
zugänglidr geÌ¡esen. Da nur der Nacådru&, paginiert ist, zitiere idr nad¡ diesem.
Benützt habe idr ferner die'\liederholungen der beiden Frühberidrte bei M. Gor.or,sr,
Politisclre Rei&shändel. Frankfurt a.M. 1614. S. 49-55 und S. 151-155; der letztere
audr bei J. H. Krssrr, Das Rathaus zu Aadren in seiner gesdridrtlidren Bedeurung
(1884) S.69ff. (mir nidrt zugänglidr): Die Varianten der Parallelüberlieferungen, die
hier einsdrlägig sind, hat Fromm 5.233f., Anm.3 ediert. - Erörtert ist die Sadre
bei llrede S.94, Anm.3; Classen 5.27f., Anm.2; A.Scnulrr, Die Kaiser- und
Königskrönungen zu Aadren 813-1531 (1924) 5.64 sov¡ie bei 'V.Flrnuawxs,
Kaiser Karls Stadt. Bilder aus Aadrens Vergangenheit und Gegenwart (1923) S.7
bis 15; ders., Erzstuhl des Reidres. Lcbensgesd.ridrte der Kur- und Kronstadt Aaúen
(19s1) S.328 f.

38 A.HuysrpNs, Die Krönung Maximilians I. in,A,adren 1486 nadr einem nodr
unbekannten Frühdrudi. In: Zeitsdrrift des Aadrener Gesdridrtsvereins 64/65 (19511
52) 5.72;, die dort gegebenen Quellennadrweise ergänzte R.Erzr, in: DA 11 (19541
55) S.253f.; vgl. audr V.Gor,o¡¡¡crn, Das Zeremoniell der deutsd¡en Königskrö-
nung seit dem späten Mittelalter. In: Mitteilungen des Oberösterreidrisdren Landes-
ardrivs 5 (1957) S.109, Anm.44.

30 Die ältere Literatur bei H. C. P¡ren, Der Empfang des Königs im mittelalter-
lichen Züridr. In¡ Ardrivalia e¡ Historica. Festsdrrift für A.Largiadèr. Züridr 1958.
5.221fr.; Beispiele audr bei FI.FIorr¡r¡¡NN, Französisdre Fürstenveihen des Hodr-
mittelalters. In: DA 18 (L962) bes. S.96f.; eine größere Untersudrung des Themas
kündigte an R. Scr¡v¡or, Königsumritt und Huldigung in ottonisdr-salisdrer Zeit.
In: Vorträge und Forsdrungen, hrsg. v. Th.Mayer. Bd.6 (1961) S.97,,A.nm. 1; vgl.
audr unten Anm.90 und 146.
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gegengeff¿ger¡, seit der christianisierung Kreuze und Reliquienao. Zu der
Empfangsprozession für Karl v. durdr die .A,adrener Geistlidùeit mir dem
Lothark¡euz uod mir Reliquien, deren werrvollsre das Haupt Karls des Gro-
ße'' war, gehöræ audr die Kolossalmaske, als man Karl v. am Stadrtor er-
wartete. Dieser ahertümlidre his¡orisdre Befund darf daher in seinem Typus
stärkere Beadrtung für die Frage der Tradidon soldrer ,Riesenumzüge" for-
dern, als ihm bisher zuteil geworden ist. Dagegen sind zu Redrr die ardrai-
sdren Elemente in der verehrung des Kopfrelþuiars, die in .A.adren ebenso
für Maximilian wie für Karl v. bezeugr ist, bei der vürdigung von spät-
mittelalterli&en Analogien hervorgehoben wordenar. Der uns hier inter-
esierende Teil des Empfangszeremoniells isc zugleidr, wie aus dem Folgenden
klar hervorgehr, Prozessionsbraudr.

Im Jahre 1520 wurde in Aadren die Heroengestalt, das große Bildnis
S.caroli Magni, in die sdraren der Einziehenden nadr der Hlerpauke mir
zwölf rromperern und sedrs unterherolden an der spitze der Aadrener
stiflsgeistli&keit und vor dem engeren Königsgefolge eingereihta2. zwar
wissen wir nidrts von dem Auf¿reren der Maske bei der Krönung 1s3l4s.
,A.ber die Karlsfigur ist in Hauptprozessionen in Aadren, so an Himmelfahrr
und an Fronleidrnam und seit 1598 audr am l.seprember, regelmäßig weiter
mitgeführt wordena{. Dieser ogroße Mann, gemadrt, wie der heilij Kaiser
Ka¡l'6, ist im 16. und lZ.Jahrhundert nodr durdraus ernsr g.no-,n"n
worden, während ersr die jüngeren Beridrærstatter wie dann au& nodr Aloys
sdrulte das Groreske empfanden. Dennodr ist der umgang Karls ersr ver-
sdrwunden, als der Riese 1811 zu napoleonisdrer propaganda herhalten
mußteao.

ithnlidre flandrisdre Riesenumzüge, die sidr versdriedentlidr bis ins Mittel-
alter zurüd<verfolgen lassen und gleicåfalls immer wieder im Zusammen-
hang mit Reliquienprozessionen veransralrer wurden, haben den Aadrener
Karlsauftrict überlebr. Auf die Erörterung ihrer Anknüpfung an biblisdre
ûberlieferung und an gesdridrtlidre Ereignisse wie auch ihrer zunehmenden
ardretypis&en Gesdridrtslosigkeit sei hier verzidrtet. von diesen verwandten

il l_"y"1 (wie .A.nm. 39) 5.222; vgl. zum folgenden audr Brrrr. (wie Anm. 42) S. 30.

. {1 Huyskens (wie Anm.38) S.81; Fromm (wie Anm.37) S.à34, Anm.; óclr,rlte
(wie Anm.37) s.64f.; zur verwendung des Heiligenhaupti als Berührungsreliquie
Peyer (wie Anm.39) S.230.

a2 Fromm (wie r{nm.37). 5.233fr.; Vrede (wie Anm.37) S.94; Sdrulte (wie
Anm.37) S.65.

- 
¿3 Classe¡ (wie Anm.37) S.45, Anm.8, sowie F.No¡cx, in: Forsdrungen zur

deutsdren Gesdridrte 23 (1883) S.349ff.
44 Dazu im einzelnen Classen (wie Anm.3Z) 5.27, Anm.2; Hermanns (wie

Anm.37) S.7ff.
d5 Fromm Nr.5 (wie r{.nrn 37) 5.233, Anm.3.
¿0 Classen (wie .4,nm.37)' 5.27, Anm.2; Ffermanns (wie Anm.3Z); Fl.Rössren,

Napoleons Griff nadr der Karlshrone. Janus-Büdrer 3 (1957) ist daiauf nidrt ein-
gegangen.

9r¿



132 K¡n¡ Haucr

sind uns neben den 'wortzeugnissen eine ganze Reihe von Bilddokumenren
und Requisiten erhalten. sie zeigen die riesigen Gliederpuppen in sidr dern
we&selnden Zeitgesdrmack anpassenden Typ.r,, die in unserem tedrnisdr per-
fektionierten zei:'alter falsdre Assoziationen we&en und barbarisdr oder
primitiv ersdreinen müssena?. Andererseits kommt es mir gerade auf das
Paradox enmdreidend an: daß das historisdr Unvollkommeng hier der
Riesenfguren, eine unglei& größere Gesdridrtsmädrtigkeit der Vergegen-
wärtigung der heilbringenden Vergangenheit bewirkæ als die kritisdr per-
fekte Gesdrichtssdreibung.

Fragt man sidr nadr den Ursa&en für das Auftreten dieser Kolossalfigur in
Aadrer¡ so isr die kirdrlidr zwar tolerierre, aber ofûziell nidrt geförderte
Heiligenverehrung Karls des Großen zumindesr beim Krönungsfest, aber
wohl audr sonst, nidrr der einzige Anlaß für das Erscheinen des Kaisers in
der alterdimlidren Riesenfigur. Mitbedadrt werden muß das gesdriårlidre
Vissen der Aadrener Bürger über die'Wohltaren des Heldenkaisers, den sie
hodr in Ehren hielten und so gern als Stifterheiligen in ihrer Stadt geehrt
sahen. Um die'S7urzeln des Phänomens ganz zu erklären, wird man audr die
Taaaúe berü&.sidrtigen, daß in älærer überlieferung gleichfalls Gesrahen
der Heldensage als soldre heroisú-volksheilige Prozessionsriesen bezeugr
sind. Ver sidr ihre ursprünglidre'Wirkung zu verdeurlidren versudrt, wird
au& ftir frühere Jahrhunderæ nidrt zu hodr greifen mir dem späten Didr.ter-
wort: ,Denn über die Erde wandeln gewaltige Mädrte.' Das hebe idr her-
vor, weil idr mit J. oe VnrEs von einer ,Mutationo spredren mödrte, durdr
die eine historisdre Persönli&keit bei ihrer Heroisierung in die höhere
Heldensphäre eingehtas. Das wird an weiteren Beispielen nunmehr zu er-
weisen sein.

b) Schweizer Tellauf tritte
Um die älteren Nachridrten von den die gesdridrtsmädrtigen Fferoen re-

präsentierenden riesigen Figuren besser würdigen zu können, wollen v¡ir
nodr eine zweitæ bis in die Neuzeit reidrende Beleggruppe heranziehen, ob-
wohl da, soviel idr sehe, überdimensionierte Maskenfiguren für die \[ieder-
kehr nidrt verwendet wurden: d¿s rei&e Material der episdr-dramatisdlen
Sdrweizer Tellüberlieferung. Die Tellüberlieferung ist für die beiden Sonder-
aspekte, die für unseren Zusammenhang widrtig sind, durdr zwei jüngst
ersdlienene Untersud,ungen von HaNs Tnû¡upy und von Ffaxs Gnonc
IV¡crrnNrcr¡- ersdllossen worden.

Dir Arbeit von Trümpy erhellt den Traditionszusammenhang der braudr-
tümlidren Fastnachtsspiele, die Gorrrnrcp KEr.un im Grünen Heinridr als

a7 Vgl. die grundlegende Materialpublikation von V. or MrvEne, De Reuzen-
ommegangen. Eeen nagelaten studie. In: Ars Folklorica Belgica. Antwerpen 1949.
S. 15-105; sowie K.B¡¡rr-, Die Umgangsriesen.'Sflien 1961.

as De Vries (wie Anm.2) 5.280.
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ihm bekan¡t bei derErzählung von der dramatisdrenAufführung und großen
Darstellung des Tl'ilhehn Tell andeutet, wenn er das Tellspiel *it ¿"- Hi"-
veis anführt: ,bald wurde eine sdrweizer Súlaår dargæællq bald eine
Handlung aus dem Lebe' berühmrer Helden" ae. Audr diese gesdriclts-
bewußten sdrweizer 

"vaterländisdren Aufführungen" sind umzugs-spiele wie
ein Teil der flämisdren verwandren des Aadrener Karlsumgange-s. ïoo d"n
,A'ussagen der von Trümpy gæammelæn Zeugnisse über diesã sdrweizerisclen
umzugsspiele soll uns hier vor allem die Tatsadre inreressieren, daß sie nodr
im l9.Jahrhunderr auch alterümlidre Reif- und Sdrwerranzformens' bei
der Aufführung der Tellspiele gelegentlidr verwenderen, und zwar sowohl,
wenn sie alte Telltexæ, als audr, wenn sie in bäuerlidren Gemeinschafren
sdrillers Text heranzogen. Die blumengesdrmü&.ten Reifenbögen wurden
dabei ebenso zur Darsællung von Geßlers Tod in der hohlen Gásse benützt
wie bei der Apfelsdrußszene, die Trümpy nadr einer viedergabe des oster-
umzugs der Jünglinge von Bollingen in dem Berner ,Hinkenden Borren" von
1820 abbildet; von den von Trümpy untersudrten heroisdre¡r Tellspielen h?ilr
gerade das jüngste zangnis aus dem Simmental besonders ardraisdre Formen
fest5l. Die Alterdmliókeit der unrersudrren Spiele wirft zugleidr neues Lidrt
auf das âlteste Telldrama: das urner Tellenspiel eines Didrters des 16. Jahr-
hunderts. Denn die braudrrumsmäßige Inszenierung dieses für uns ältesten
spieles und damit seine Zugehörigkeit zu einer bis ins Mimelalter zurüd<-
reidrenden Traditionskette darf nun als wahrsdreinlidr betr¿drter werdens2.
Damir sind die cha¡cen vergrößerr, daß wir diesem Typus des sdrwert- und
reiftanzmäßig aufgeführten Fleldensagespiels audr in micelalterlidren Zeug-
nissen wiederbegegnen können.

DieBelege' die H¡Ns Gronc v¡,crrnNecrl untersuúr hat, sind nidrt allein
kulrurphysiognomisdr bedeutsam, sondern audr politisdr-historisdr relevant.
Das verständnis der gleidr zu bespredrenden mitrelalterlidren tlberlieferung
wird am meisæn gefördert durch Beobadrrungen, die Vad<erna gel an Zeug-
nissen aus dem Luzernisdren Bauernkrieg im Jahr 1655 gemadrt hat. Bei
dieser kriegerisdren unternehmung handelæ es sidr um einen Aufruhr der
Entlebudrer, der nadr der Tellsage stilisiert braudrtümlidr durdrgeführt
wurde. ,An einem Höhepunkt der braudrtumsträdrtigen Zwölf Nädrteu, am
28. Dezember 1652, 

"begann 
die Erhebung mit einem neuen Tell an der

Spitze. Der Flausherr, der die ersæ Versammlung der Revolderenden leitete,

ee G. K:eurn, Der Grüne Heinridr. Ausgabe des Inselverlags o. J. II. Teil. c. 13 fi.
"Das Fastnad:tsspiel* 5.290fr.; FI.TnÍjuer, Zum Fastnadrtsspiel inGottfriedKellers
Roman 

"Der Grüne Heinridr". In: Sd:weizerisdres Ârdriv für Volkskunde 56 (1960)
s.25.

s0 Dazu R.llor.rneu, Scihs'erttanz und Männerbund. Lieferung 1-3 (1936fi.).
51 Trümpy (wie Anm.49) 5.36.
52 Trümpy (wie Anm.49) S.38 f. Text des lJrner Tellenspiels, hrsg. von M.'!lEr¡nr,¡. In: Quellenwerk zur Entstehung der Sdrweizerisdren Eidgenossensdraft.

Abteilung III. 8d.2, 1. ,A.argau 1952.5.70-99.
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führæ si& so auf, als sei er selbsr zum Tell geworden. Als heroisåe Gestalt,
als Tell verkleidet, ffar er an die spitze der aufsvjndisúen Bewegung die
von einer Knabenså¿ft und Sdrützen geffagen wurde.oóo Mir dem Eid, de¡
auf das heilige sakramenr und auf das Fähnlein der Só.ü¿en geleistet wurde,
vers&woren sidr die Aufnihrer, der verhaßten obrigkeit in Luze¡n fortan
keine Abgaben meh¡ zu entridrren. ,Man tngo, wie es später hieß, ,einen
Tellør an, weil man von den Landvoigten unbillig besdrwen sei.Ísa Als d'e
Aufständisdren 7653 ein mörderisdres Amentar auf die luzernisdre Rars-
gesandrdraft verübterq war die Inszenierung des ganzen Vorganges bis in die
Einzelheiæo bewußt der Törung Geßlers in der hohlen Gasse bei Küßnaút
nadrgebildet. Idr gehe niút näher auf die brauó.rumsmäßige, maskenhafæ
Ausgestaltung ein, so bedeutsam sie auå für das beuä&tlióe ,{,lte,r des
historisdren Typus ist. Vielmeh¡ sei allein noú. festgehalten: .2thnliåe Tell-
auftritte können in der bäuerli&en Bewegung auó im Aargau naågewiesen
werden. Die heroisierte Vergangenheiq wie sie in der sùweizeris&en Be-
freiungssage gestaltet war, besdmmte also entsúeidend die politis&e Gegen-
wara In dieser Gegenwart w¡¡rden die Tellheldenrarer, die in Tell-Liedern,
Tellsagen und Tellspielen verpfli&render geistiger Besitz der Sdrützen-,
Jäger- und Knabensú¿ften gewesen sind, zum 

"ideologisdren" 
Leirmotiv

und zum prägenden Modell der aufrührerisdren Bewegung. !Øa&,ernagel
selbst hat zu seinen sdrweize¡isdæn Beispielen verwandte englisdre und
nordisdre Zeugnisse des Mittelalters gesrellt und an antike Belege erinnerq
um unserer Gegenwarr verständlidrer zu madr.en, daß die sdron im Braudr-
rum vorhandene heroisdre Maskenfigur bei Krieg und Aufruhr zu einer Arr
füh¡ender Gestah wurde. Zugleidr hat \Øadçernagel erwogen, ob ähnlidres
nidrt bereits zu Zeiten der gesdridrtlidren eidgenössis&en Befreiung der Fall
gewesen sein dürftes5. Man wird diese Frage zunädrst Sdrweizer Historikern
stellen. Immerhin läßt si& Wa&ernagels Auffassung zumindest mir histori-
sdren Analogien vertiefen, die siå mit ähnlidren Belegketten erweisen lassen
wie der fesdidre Aufuitt Karls in A.acåen als heroisdre übergroße Masken-
figur oder die Ersdreinungen Tells im Sdrweizer Sdrüøenbrauåtum zu be-
stimmten Fest- und Ausnahmczeiten.

c) Zur Frage der heroischen t)bergröße
In mitelalterlidren Zeugnissen ersdleint der Heros immer wieder in ardrai-

sdrem Realismus für seine höhere IØirklidrkeit überdimensioniert. Am be-
kannæsten ist dieser überdimensionierte Typus durdr jenen Roland, der als
sdrwerttragende triumphale Riesenfigur mitten in Bremen das Gesdridrts-,
Redrts- und Selbsóe¡qußtsein der Bremer und den Stolz verkörpe*,e:'Wy

53 H.G.\l¡cxERNAcDL, Bemerkungen zur älteren Sdrweizer Gesdrióte in volks-
kundlidrer Sidrt. In: Sdrweizeris&es Ardriv für Volkskunde 56 (1960) S. 12f.

5a 'Vad<ernagel (wie Anm.53) S. 13, 17.
ss lfa&.ernagel (wie .A.nm.53) 5.22fr.
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bebben eine ,,rry)e stadtsø. Von einer fesdiåen Rolandepiphanie oder dodr
vom Mirführen des alren hölzernen Vorgängers der Steinñgur bei besonderer
Not wissen wir zwar nidrr. Aber das bremis&e Kriegslied, das im L6.Jahr-
hundert aufgezeichnet wurde und Karl den Großen als den edelen strit-
forsten - man mäcihte ge:aðczu mit Taci¡us sagen, als der primøs omniøm
oirorwn f ortium - anruf!, bittet den großen heiligen Heldenkaiser und den
Bremer Gründerbisdrof, St.'SØillehad, dem Erzbisdrof-A.dministrator und
Heerführer Graf Hein¡icl von S&warzburg (f 148i) Kampf- und Sieg-
helfer zu sein und Roland, den leoenen Ma.nn, an die Spitze der bremisdren
Truppen zu stellen. Diese Anrufungsstrophen aus dem Lied, wie der Provisor
Graf Heinridr Delmenhorst belagerte und tel, deuten auf bremisdre Rolands-
fahnen oder -feldzeidren in der Tradition der siegverheißenden Heiligen-
signa, die unabhängig von der Rolandssäule vorhanden gewesen sindsz.

Roland der volksheilige Karlsheld, dæsen mit einem Engelsbild gesdrmü&-
ter Gürtel, den er auf der Säule trägt, auf himmlisdre Herkunft seiner Kraft
weist, konnte von der Kirdre immerhin tolerien werden, wenn audr sein

Kulr nidrt mehr rezipiert wurde wie der des Dortmunder riesenhaften
Heldenheiligen Reinoldus, der im späteren Mittelalter gleidrfalls dem Kreis
der Karlshelden zugere&net werden darf58. So wesentlidr nun auch diese

Beispiele dafür sind, daß volksheilige Heroen ebenso Gegenstand anrufender

50 A.D.G¡II¡EN, Rolande als Redrtssymbole. In: Neue Kölner Redrtswissen-
sdraftlidre ,{.bhandlungen. H. 14 (1960) S.83-91; G. Srlro, Der Roland zu Bremen
(1901) S.30.

s7 Daß den Sänger des alten Liedes "der be¡ühmte Roland vor dem Rathaus"
zur Zitation des Helden in Str.7 veranlaßt habe, nahm als Herausgeber unkritisdt
an R.voN LttIrNcnoN, Die historisdren Volkslieder der Deutsdren vom 13. bis 16.

Jahrhundert II (1866) S.170f. Nr.161. Str.6: Keiser Carle, dø edele strid'forste, dø
lezte sønte Wilbad,, uteset d.illes Íortten gesellen [gemeint ist Heinridr von Sdrv¡arz-
burg, Bisdrof von Münster und .A.dministrator des Erzstifts], belpet en sin ritt be-
stellen, vorlenet ome utisen rad! Str.7: Sdticþet ome in sine spitze Roland d.en

koenen mann, u¡ente he aersdtloch d,en resen [Ferracut aus dem Stamm Goliaths] -loî eme þonde nemønd genesen - mit dem sdttøerd.e, d,at he getoann Eine bremisdre
Rolandsfahne ist allerdings erst 1654 bezeugt - vgl. Sello (wie Anm.56) S.36 -,hatte aber nadr dem Hinweis des Textes offenbar ältere Vorgänger. Zur Tradition
der Heiligenfahnen grundsätzlidr C. Eno¡¡nNN, Die Entstehung des Kreuzzugsgedan-
kens (1935) S.38fi. Zu den erhaltenen Fahnen P.E.Sc¡¡n¡r'r¡'¡, Herrsdraftszeidren
und Staatssymbolik. Bd.Ii (1955) bes. S.665ff. und Bd.III (1956) S.1104f.

58 Zur Dortmunder Reinoldikirdre als Urpfarrkirdre des Kölnisdren '!Øestfalen

A.K.Hör"r¡pxc, in: Vestfalen 29 (1951) 5.29, 36î. - Zur Reinoldusproblematik
P.Frerrc, St.Reinoldus in Kult, Liturgie und Kunst. In: Beiträge zur Gesdridrte
Dortmunds und der Grafsdraft Mark 53 (1956). Die älteste e¡haltene Darstellung
dieses heiligen Ritters der Rolandsage, fast 3 m hodr, ist eine der größten Holz-
skulpturen der Gotik. Zu ihr gehört als Pendant eine ebenso hohe Figur Karls des

Großen und thematisdr die zugrunde gegangene Darstellung der Haymonskinder in
der Dortmunder Reinoldikirdre; vgl. Fiebig. S. 17 f., 138 f. Ûber die Haymonskinder
im flandrisdren Umzúgsbraudr ebd. S. 18 und de Meyere (wie Anm.47) bes. S.53ff-'
58 fr.
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frommer verehrung waren wie die kirdrli&en Heiligen und Helden chrisd,
so eindeutig damir die Möglidrkeir gegeben war, sie audr in kird¡lidren pro-
zessionen ersdreinen zu lassen wie den heiligen stifter und Gründerheros Karl
in Aadren, so zeigt auf der anderen Seite die Gesdridrtsmädrtigkeit der
heroisdren Theoderidrsage, daß der Konflikr mit der kirdrlidren orthodoxie
die mittelalterlidre velt nidrt daran hinderte, audr. Theoderidr-Dietri& von
Bern überdimensionierr wie Karl den Großen wiederauftre¡en zu lassen. D¿s
gesåah, obq¡ohl audr die kir&lidre Anfedrrung Theoderidr-Dieridrs eine
lange Tradition hattese.

,{.udr diese Theoderidr-Dietridr-überlieferung zeigt die Heldengæralt in
einer vom Glauben geprägten Virklidrkeiq lebendig und gegenwärrig in dem
Braudrtum der Erzähl-, Spiel- und Sagengemeinschaften. \Øeil diese Sagen-
gemeinsdraften die verehrten epis&en Heldengestalten mi¿ allen darstel-
lerisdren Mitreln vergegenwärtigten, fehlten audr die heroisdren Kolossal-
masken nidrt. Auf altsdrwedisdren Bildgeweben sind uns \Øiedergaben von
soldren überdimensionierren Dietriåbildern im Zusammenhang von Darstel-
lungen außerordentlid¡er und fesdidrer Aufzüge erhalten. Jedodr soll dieser
Belegkreis hier nidrr behandelt werden 00. i{hnlidres begegnet auå auf dem
Kontinent, so erwa in der drronisdsdren Notiz der Leobener Dominikaner
von 1337 historisiert, wenn es dort heißt: Tempore Leonis pdpe dpparuerant
gygantes, z¡idelicet Dietricus Veronensis, Hyldebrand., Ragerøs Marcltio de
Pechlarn, Hagen. . . secr.tTn babait gygdntes Attila rex Hanoram, caiøs uxor
erat Cbriemhildtr.Die historisierende Sidrt der Leobener Dominikanernotiz,
in der die heroisdren Riesenersd,einungen aus der mitælalterlidre¡r Gegen-
wart weg in die Attilazeit zurüd<verlegt werden, wird als künstlidr und der
Sdrreibzeit zugehörig erwiesen ebenso durdr die in Osterreidr gepflegte
Tradition von lJmzugsrieseno2 wie durdr mandrerlei andere Zeugnisse. Als

5e Für diese Tradition kennzeidrnend erwa die Meinung eines gelehrten Geist-
Iidren wie Twrwcrn von Königshofeî:. er uas ein tyranne ønd ein u.nkristen møn,
uie oil in die geburen lobent; C.H:nel:r., Die Chroniken der deutsdren Städte. Bd.9
(1871) 5.879; vgl. audr unten bei Anm.104 und 114.

00 Dazu vorläufig K.llaucr, Brieflidrer Hinv¡eis auf eine kleine ostnordisdre
Bilderedda. In:'Wege der Forsdrung XIV (wie .Anm.4) 5.434,447.

s1 Grimm (wie Anm, 11) Nr. 116 b; E. Kn¡rr,, Die Fassungen und Handsdrriften
der österreidrisdren Annalistik. In: Jahrbudr für Landeskunde von Niederösterreidr
21 (1928) S.78. Anm. 1; ders. (wie Anm. 15) S.95 f., allerdings ohne den eigentlidren
Sadrverhalt zu erkennen. Darauf, daß das Yott ,gigas" in herabsetzendem, über-
tragenem karikierendem Sinn gebraudrr werden konnre, madrt midr O. Herding
aufmerksam mit dem Hinweis auf die von Psalm 18, 23b beeinflußte Darstellung
der Flud.rt Papst Johannes XXIII. aus Konstanz in: Acta Concilii Constanciensis
III, ed. H.F¡¡¡rp (1926) 5.268. Allerdings gibr es daneben dod¡ audr eine drristo-
logisdre Deutung des gygas in diesem Psalmvers: E.H,K¡Nronovrcz, The King's
two bodies. A Study of Medieval Political T'heology. Princeton 1957.5.7O.

0e Beitl (wie Anm.47) S.22f. weist ûberlieferungsspuren aus dem Spätmittel-
alter nadr, hat aber ebenso die Notiz der Leobener Dominikaner unberü&siútigt
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Beispiele seien hier genannt die riesenhafren l7ormser Siegfriedreliquien, wie
die bis 1689 im Dom gezeigte Lanze und der angeblich 45 Sdruh lange
tømulas, den Friedri& IIi. bei seinem Besudr 1488 hat aufgraben lassencs,
ferner das Riesengrab des Dietridrhelden Heime im Stift 'SØilten bei Inns-
bru&. Sdron das l3.Jahrhundsrt wußre: gleidr links neben dem Ahar isr
Hei¡ne begrabenol.

Nidrt allein mit diesen in n¿mhafrenKi¡dren und SdfængezeigtenHelden-
reliquien q'ird verdeutlidrt, wie die Leobener Notiz den Auftritr von Helden
der Dietrich- und Nibelungenepik in überdimensionierten Masken als
gygantes sekundär in einer Gesdri&tsfiktion aus der eigenen Gegenwarr in
die ,A.nilazeit zurüd<verlegr, sondern audr durdr unmittelbare Zeugnisse von
als Heldenepiphanie inszenierten Dieuidrauftritten. Als Beispiel dafür
wollen wir eine bisher in ihrer Bedeutung nidrt redrt erkannte Nadridrt aus-
führlidrer wiirdigen, die aus der Stauferzeit stammr. Der moselländisdre
Dietrid,auftri*, den sie sdrildert, gehört soziologisdr einer ¿nderen Sdridrt zu
als die österreidrisdren tlmzugsriesen und die Aadrener Prozessionen mit der
Karlsmaske, und so, wie er uns bezeugt ist, war er nur in dern Geisr eines

anderen Zeitalters möglicl. Jedo& spiegelt gerade dieses stautsdre Zeugnis
jene heroisierende Form der gesdridrtsbewußten Vergegenwärrigung der
großen Vergangenheit, die wir hier untersudren.

d) Der Dietrich-ad.aent,.ts Ll97
'Vesentlidre Einzelheiten des uns erhaltenen Quellenberidrtes kann man

erst dann rid,tig verstehen, lqenn man die mannigfaltigen Spielarten der
braudrtümlidren lotharingisdren Umzugsrevuen mit Kolossalmasken kennt
und bei der Deutung des Texts mitberüd<sidrtigt, was bisher niemals ge-

sdrehen ist. Eine weitere Vorbedingung für die redrte Einsdrätzung der Nadr-

gelassen wie das Zeugnis des 11. Jahrhunderts aus Kärnten, das unten,{nm.120
vorgelegt wird; vgl. auch unten bei ,{nm.64.

83 Die Belege sammelte G.Kn¡Nznij¡r¡n, 'Worms und die Heldensage (1930)
S.84f.; vgl. audr S. 104ff., 164ff, 792ff. Für die Neigung, überdimensionierte
'lfaffen heroisdr zu interpretieren; vgl. den Âadrener Krönungsberidrt zu 1520 von
Ff.Maurus (wie Anm.37) 5.232 Gladiøm Caroli ad.modøm grdoem, *tpote a oiro
robøstissimo oersataîn: oerî¿m non tattz. prod.igiosae magnitud.inis, qr¿dtn a tdnto
beroe gestatam cred.i posset.

ü Itinerar A¡.¡rnrs von Stade. MG. SS. 17.5.339'. Enspruc. Prope locum illam
est clanstrøm, abi iøxta altare ad, laeodm sepøltns est Helmo. Cuias sepølcram habet
longitadinem tred,ecim pedam, quorttm d.ao porrigant søbtas nzørum; and,ecim sant
etctrd ìnttru.rn; vgl. H,Knûcrn, Das Stader Itinerar des ,{btes Albert aus der Zeit
um 1250. Teil I. In: Stader Jahrbudl NF 46 (1956) 5.71tr.; Teil 2 ebd. a7 Q957)
5.159. Za Heyme Grimm (wie Anm. 11) Nr.59 zugleidr mit dem Nadrweis der
jüngeren Belege, bei denen zu ergànzen wäre C.Sp¡,NcENBERc, Ander Teil des

Adelsspiegels. Sdrmalkalden 1594.5.275 B; J. SErl,rülrrn, Die 'Wiltener Gründungs-
sage. In: Zeitsdrrift des Ferdinandeums 39 (1895) S. 1f[., bes. 5.774, l20f .: Kranz-
bühler (wie Anm.63) S. 105; Fiebig (wie Anm.58) S. 14 Anm. 1.
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riòt ist, mitzubedenken, daß Theoderidr-Dietridr von Bern trotz der damals
gesteigerten Karlsverehrung in Deuæùland weichin noú immer als der
größte heldenhafte exemplarisdre ldealherrsúer galt. Obwohl bereits die
salisdre Hausüberlieferung zu dem Einreiten des eben gewählten Königs
Konrad II. zur Krönung in Mainz erklärt: ,!Øenn Karl der Große mit
seinem Szepter lebendig gegenwärtig gewesen wäre, so hätte das Reidr oi&t
mehr jubeln und siù nidrt rneh¡ über die \(¡iederkehr eines soldren Helden
freuen körrnen, als jeuzt beim ersten Nahen des neuen Königs', so mißt den-
nodr au& noó staufisdre Gesdrichtssdueibung die Herrsdrerleistung Bar-
b¿rossas an den hegemonialen Erfolgen Theoderidr-Dietridrs von Bern6.
Einem lotharingisdren Dieuiclauf¡ri¡t konnte daher in staufisdter Zeit noå
mindestens ähnlióe Bedeurung zukommen wie Karls des Großen IÍieder-
ersåeinen als eines heroisúen Prdecttrsor bei dem Aadrener Einzug Karls V.
1 520. Iøir såließen deshalb diese Vorbemerkungen zu dem staufisdren Haupt-
beleg mit der Erinnerung an den SØortlauq mit dem Fl.qnr¡uax¡v MoHn im
frühen 16.Jahrhunden als gleiúzeitiger Beridrterstatter den Heldenauftritt
Karls des Großen in der pompa coronationis Karls V. mitgeteilt ha¡. Das

Einreiten des neuen Königs als Fürst des Fests kündigt sidr da an durdr seine

Herolde, die Münzen unter das Volk ,ñ¡erfen. Ihnen folgen die Kanoniker
des A.adrener Mariensdfts: ¿tnte qt4os processit, arte føbricata Caroli Møgni

e f f igie s, mirae pr odigiosde qae magnita dinis . . .aa.

Das Zeugnis von dem Diæridr¿ufriæ (1197) besirzen wir in einer álteren

und in einer jüngeren Re,zension der Köl¡er Königsdrronik. Dieser {Jber-

lieferungsbefund war in der ersten Monumenta-Ausgabe von Kanr Prnrz,
der bis in die letzæn Jahre Interpreten folçer¡ nodr nidrt erkannt worden,

so daß dort die jüngere Rezension in den Text, die ältere, bis 1199 mit den

Ereignissen gleidrzeitige, in den Apparat geriet. Durdr ei¡e von G.'Slnrrz
erstmals wirklidr herangezogene und dann zur Textgestaltung der Sdrul-

ausgabe verwandte 'SØiener Handsdrrift ist die älæste {Jberlieferung voll-

6 Viponis opera, ed. !I.Bnpssr¡'u. MG. SS. rer. Germ. in us. sdrol. 3.Aufl. (1915)

c.3. S.20; R.Forz, Le souvenir et la légende de Charlemagne dans l'empire germa-

nique médiéval. Publications de l'Université de Dijon 7. Paris 1950. S. 99; 'W. Krnrrr.'
Veltherrsdr¿ftsidee und Bündnispolitik. Bonner Historisdre Forsdrungen 12 (1959)

5.77fr.: Bosr. (wie Anm. 118) 5.550. Ottonis de S.Blasio Chronica, ed. A,.Hor-
MEtsrER. MG. SS. rer. Germ. in us. sdrol' (1912) c.28. S.40:.. .sícut d.eTheod.orico

Gottoru.m rege legitar, *nioersis Per circt'titilm regibas alfinitate seø- fed,ere sea

søbiectione Fridrico imperatori consociatis, imperü status mnhis modis eo impe-

rante exaþatør. Diese Rüh*ong Barbarossas, in der seine Leistung mit der exem-

plarisdren Theoderi&s verglidren wird, durdr den Abr von st.Blasien isr um so

Èemerkenswerter, als er ja ãie lfeltdrronik Ottos von Freising fortsetzte und gerade

dorr in dem für seinen Zusammenhang einsdrlägigen c.v, 1 das orthodoxe Bild von
det tyrannís Theoderidrs-Dietrid:s fand. - Il.Moux, Dietridr von Bern. fn': Zeit-
sd¡rift für deutsdres Altertum 80 (1944) 5.117 f.

so Maurus, ed. Scn¡no¡us II (wie Anm.37) 5.20f .
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ständig bekannt gemadr.q allerdings bisher wenig beadrtet .worden'z. Dieses
Mißgesdrid< hat zweifellos mit dazu beigetragen, daß Hauptgedanken der
ursprüngliclen Mitreilung bisher unverstanden blieben und die sdrilderung
ohne weiteres den sagenhaften Dietridrzeugnissen zugereúnet wurde. In
vi¡kücåkeit beweisr die ähere Fassung einen Heldenauftritr Dietridrs in
einer Gestalt, die sidr aus einem Maskenfesr erklärt, während der jüngere
Text die Ersdreinung ga,nz als wunderbares Gespenst verstanden hag wie
man besonders aus dem jüngeren zusatz über ih¡ versdrwinden ersehen
kann68. Gerade irn Hinbli& auf die rØedselbeziehungen von sagenbildung
und Braud:rum ist das Nebeneinander von Maskenauftriw im ursprüngli&.en
Text und von verwandlung der Maske in roinen spuk durdr diè sekundäre
Redaktion merhodisdr lehrreiå.

Angesidrts der Forsdrungssiruation und im Hinblid< auf die hervorragende
Bedeutung des Zeugnisses in seinen varianten wollen wir den Befund ein-
läßlidrer beradrten. Dazu ist es notwendig, den Zusammenhang zu erörrern,
in den der chronist den Auftritt stellt. Die chronik beridrtet unmirtelbar
zuvor von dem Aufenthalt Kaiser Heinridrs VI. in ,Apulien. (Sizilien),
davon, wie er an Erfolgen gehindert worden und wie sein Leben oft bedroht
sei. \Fährend die recensio ^f nur das Gerüúr vermeldeq d¿ß das auf Anstiften
der Kaiserin gesdrehen sei, serzr dierecensio // hinzu: Fürsren, die sidr ver-
sdrworen haben sollen, den Kaiser zu ermorden, habe Heinridr VI. hinridrten
lassen. Danadr bringen beide Rezensionen in einheitlidrem Tenor die Nadr-
ridrt von der Mißernæ in de¡n Herbst 1197 und die Mitteilung von besonders
harter \Øolfsplage an der Mosel. Diesen Aufzeidrnungen folgt dann die
Notiz, die uns besonders interessiert: in dieser Notzeit ersdrien ein mensdren-
gestaltiges Vesen von wunderbarer Größe auf sdr.q¡arzem Pferd Leuten, die
an der Mosel unterwegs waren. Diesen ersten Sarz har der jüngere Redactor
praktisdr unveränderr stehenlassenGe, ansdrließend aber do& den alten Text

67 MG. SS. 17. 5.804 und Chronica Regia Coloniensis, ed. G. V¡rrz. MG. SS.
rer.Germ. in us.scåol.(1880) S. 159; vgl. unten Anm.75; V.'\[arrrNsacx, Deuts&-
lands Gesdridrtsquellen imMittelalter II. 6.Aufl. (1894) S.aa1; K.Jecor-H.HoneN-
LEUTNER, Quellenkunde der deutsdren Gesdri&te im Mittelalter, In: Sammlung
Gösdren 8d.280.5.Aufl. (1961) S.113. Den veralteten Text der Folioserie benützten
folgende besonders einflußrei&e Ârbeiten: F. voN Brzoro, Zur Gesdridrte der Diet-
ridrsage. In: Historisdre Vierteljahressdrrift 23 (192Q S.aa3; Fl.Sc*r.nrorn, Ger-
manisdre Heldensage I (1928) S.281; Her.lrn (wie Anm.93); O.Hörrrn, Germani-
sdres Sakralkönigtum I. Der Runenstein von Rök und die germanisdre Individu¿l-
weihe (1952) S.27f. (unter teilweiser Heranziehung der älteren Rezension);'!l.Brrz, Die deutsdre Heldensage. In: Deutsdre Philologie im Aufriß III, hrsg.
'W.Srauur.rn, 2.Aufl. (7962) Sp. 1915; V.Sralll,mn, 'Vort und Bild. Studien zu
den \X/edrselbeziehungen zwisdren Sdrrifttum und Bildkunst (1962) 5.52,66.

68 'Waitz (wie Anm.67) : ab oculis eorønt eoanai¿. In der gleidren Ridrtung,
Steigerung des Gespenstisdren, wie der Zusatz wirkt die summarisdre Zusammen-
fassung der Bots&aft der Bildmaske i¡ der recensio 11. Vgl. audr ,{.nm.25.

80 Verändert ist nur die zeitlidre Anknüpfung an den vorausgehenden Absatz;
vgl. unten bei Anm.87.
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so umgestaltet, daß wir die beiden Rezensionen gerrennr, jede für sidr, be-
spredren wollen.

d: a) Die recensio I als der dem Geschehen nächste Bericht
Nadrdem soeben der Zusammenhang und die den beiden Rezensionen ge-

meinsame Hauptmitteilung gewürdigt isg wollen wir nun das Sondergut des
älteren Textes erörrern, der folgendermaßen weirererzählt: Die wunderbare
Ersdreinung ersdrredrr die ambalantes iuxtd Mosellam. Das veranlaßr das
\Øesen, sidr ihnen mit der Mahnung zu nähern, sie braudrten sidr nidr¡ zu
fürdrten. Darauf nennr es seinen Namen ,Dieuidr von Bern' und erklärg in
Kürze solle der Grund (caasa) seines adaentus íiberall im Reich bekannt
'werden. Nadrdem die Ersdreinung Versd,iedenes besprodren hat, überquert
sie auf dem Pferd, auf dem sie saß, die Mosel. Von dem Gesprädr des wunder-
bar zurü&.gekehrten Dieuidr erfahren wir eine Ladung. Sie soll von den
ambøIøntes an einige Adlige des Moselraumes übermittelr werden. Mir ihnen
will si& die Ersdreinung am Himmelfahrtsrag an einem besdmmten Orr
treffen und ihnen die Zukunft enthüllen. Diese zu wenig beadrtete Aussage
haben wir nun auszuv/erten.

In der bisher gelænden Auffassung ist die Ersdreinung ,eindeutig jenseitig
und nur während der einen Begegnung sidrcb¿r. Demgegenüber erfahren wir
aus dem älteren Text, daß das fantasma rnira magnitad.inis in ha¡nana

forma siåt der diesseitigen Virklid,keit so zugehörig fühlt, daß es eine kon-
k¡ete Verabredung vermittelt haben will. Kann es sidr aber dann wirklidr
nur um eine reine Vision handeln? Die Lösung des uns mit diesem Befund
aufgegebenen Rätsels läßt sidr mit dem Epiphaniewort ,,phantasftraÍ ar,-
bahnen: Es ist doppelsinnig und kann sowohl ,,Ersdreinung" wie audr ,Bild'
bedeuten. D¿ der Chronist die Ersdreinung erst noîierte, als sich seine Gegen-

s¡art durdr den Tod des Kaisers und anderes Unglüdr völlig verändert hafte,
war ihm nunmehr an dem geheimnisvollen Heldenauftritt nur seine wunder-
bare Seite widrtig. Denn jetzt sdrien es auf der Fland zu liegen, daß dieser

D\etridt-adventus ein Vorzeidren für das folgende Gesdrehen war. Fragt
man jedodr nadr dem historisdren Kern des Beridrtes, so werden die dies-
seitigen Elemente des Heldenbildes zu dem eigentlidren Gegenstand des

fnteresses. Das ist audr deswegen beredrtigt, weil wir andere ähnlidre
Ladungen aus der Überlieferung kennen, die zur Konvention des Masken-
umritts, des Maibraudrrums und des ri¡terlidr.en Maskenfests gehören. Von
den zeitgenössisdren Zeugnissen sei hier nur an die Fahrt des erfolg- und
einflußreidren Politikers Ulridr von Lidrtenstein als '¡¡iederersdrienener König
Arrus in roter Rittergewandung im Jahr 1240 erinnert, wobei Ulridr in der

Form einer ArtusgesellsdrafÈ eine bedeutende adlige Gruppe um sidr zu

sd,aren verstandTo. Von einem 1227 dvr&gefiihrten festlidren Umzug, auf

70 Ulrich's von Liedrtenstein Frauendienst II, hrsg. R.Brc¡rsrrrN (1888) 450, 13 ff.
5.173tr. Am Beginn der Sdrilderung fehlt leider gerade der Anfang. Der Fleraus-
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dern ulri& als venusmaske in küneginne wîse durú d,iø rant mit ritter-
sdtet'te fuhr, besitzen vir des Ladungssdrreiben, mit dem ulridr ant 25.MIärz
einen Boten in die Länder voraussandre, durdr die er ziehen v¡ollte. In diesem
Brief :

,gesdtriben, daz ein ieslicb ritter anize, uâ od,er
roenne er gegen sie Þomen süln,

wird also ebenso wie in der Dierridrbom&aft das \Fann und wo der fesrliåen
\Tiederkehrtage und dazu audr das Maskengeheimnis bæprodren. ulri& als
Königin venus will auf der Fahrt weder das Anditz nodr die Hände jeman-
den sehen lassen?l. Im Jahr ll97 läß¡- die Dieridrmaske die Ladung durdr
die ambuløntes iøxta Mosellam zustellen- Es isr daher das einfaúste, in ihne'
überhaupt Leute zu sehen, die im Boændiensr und seinen Gesdräften hin und
her gehen. vie ulridr von Lidrtenstein als göttlidre küniginne, so har ver-
mutlidr audr der Auftraggeber in der Dietridrmaske seinen Boten auferlegr,
das Maskengeheimnis zu bewahren und ihn niemand zu vercaten.2. \Fenn
der Kölner chronist dennodr von der Ladung erfahren har, so war das im
Grunde nur durdr die Indiskredon eines der Boren mögliú. Andererseits
hatte die Maske immerhin verlauæn lassen, daß der Anlaß der Detridr-
wiederkehr in Kürze überall im Rei& bekannt werden würde. Der Kölner
chronist erhieh dann von der geheimnisumwittenen Dietridrladung und
ihren näheren umsránden Kenntnis und zögerte unter dem Eindru& der
Katasuophennad*i&ten nidrt mehr, die Heroenepiphanie als wunder-
bares Zeiúen fesvuhalten, wobei er ofienließ, ob die Adligen an der
Mosel siú q¡irkli& mit dem 

"Heldenkönig" getrofien hatten. 'Was er
aber hatte in Erfahrung bringen hönnen, hatte gleidrsam eine jenseidge
Autorisierung, audr wenn es zunädrst nur auf eine heimlidre, gleidrsam ge-
flüsterte Mitteilung zurüd<ging. Damit entstand nadrträgli& eine ähnlidre
virkung wie in den versen'werr¡¡¡ns voN DER vocn¡,wr¡o¡, der gleidrfalrs
mit einer Zukunflsprophetie in der Rolle ei¡æs überirdisdren Geridrtsboten
auftrat und zu spredren q¡agte:

geber hat bei der Bespredrung der Lü&e darauf hingewiesen: wir dürfen oan-
nehmen, daß ulridr audr zu dieser Fahrt (als König Ártus) in einem besonderen
sdrreiben eingeladen haben mag*. Zur Interpretation T¡r.Flrnsc¡r, tlber den ur-
sprung der Preußisdren Artushöfe. In: Zeitsdrrift für Preußisdre Gesdridrte und
Landeskunde 1 (1864) bes. S.11ff.; weitere Literatur s. v.,Artushof" in: Real-
lexikon zur deutsdren Kunstgesdridrte I, hrsg. O. Scnurrr (1937) Sp. 1134; O. Hörrrn,
ulridrs von Liedrtenstein venusfahrt und Artusfahrt. In: Festsdrrìft F.panzer (1951)
s.144tr.

71 Die Fahrtscåilderung bei Bedrstein (wie Anm.7O) Bd.I. 160, Lfr.5.177fr.;
Ladung 762, sfr. S. 180fi.; zum Maskengeheimnis 163,7fr. S. 1g2. Da Ulridr in
einer Frauenrolle auftritt, leiste¡ er außerdem ein sdrweigegelübde für die Masken-
reise.

2 Bisher sind die a¡nbulantes als 
"spaziergänger" 

gedeutet. Zum Botengeheimnis
vgl. Bedrstein (wie Anm.70) Bd. I. 162, lO. S. 180; vgl. Trübners DeutsdreJ'!7örter-
budr I, hrsg. von A.Gö¡ze (1939) S.4OOf. s.v. ,Bote'.



742 Ken¡. H¡.ucr

,Hêr keiser, ich bin frônebote
und. bring iø botesdtøft oon gote.
ir habt d,ie erde, er bât das birnelrîdte.
er biez iu kløgen (ir sît sîn ooget) . , G 7s

Geheimnisumwirtertes fesdidres Spiel der rirærlidren Gesellsdraft, wie man
es im Südosten des Reidres aus dem'slesten importiene, isr also der historisdre
Kern des ursprünglidren Gesdrehens. Selbsr in der recensio / lernen wir es

nur in dem legendären Lidrt kennen, das Sdrre&.ea und Leidrtgläubigkeit
rasdr entstehen ließen, wenn die Mens&en von soldren Katas*ophen be-
uoffen waren wie tt97.Die Ambivalenz der Maske, die ebenso der wieder-
gekehrte König ist wie nur sein unvollkommenes Abbild, prigt also den
Dietridt-adoentlts von 1197. Nur in der Virklidrkeit des Spiels vermag die
Maske den alten Flerrsdreransprudr geltend zu madren, und dazu gehön auå
das festlidre Gebot der Ladung, von dem der Chronisr sdrließlidr erfuhr.

Die Vorstellungen von der Ersdæinung 1t97 setzten eine soldre Riesen-
haftigkeit voraus, wie wir sie durdr die Aadrener Karlsmaske kennen. Von
dem geheimnisvollen Auftraggeber der Boæn und erwägbaren Träger der
Maske läßt sidr wenigstens das ersdrließen, daß er selbst ein Angehöriger des

adligen Kreises und der Empfänger der jenseitigen Ladung gewesen sein muß.
Audr die Dietridmaske, die im Frühling 1t97 ftlr Christi Himmelfahrt zu
einem ,Ffoftago einlud, durfte in der Gruppe, die sie mit der Botensandung
anspradr, mit ähnlidrer Beteiligung redlnen wie Ulridr von Lidrtenstein. Ob-
wohl der Kölner Text Andeurungen auf Adelsgruppen im Moselraum gibq
die audr zu dieser Dietridrgesellsdraft gehört haben könntenzr, klammere idr
die Frage nadr dem konkreten Personenkreis hier ganz aus und begnüge midr
damit, einige Hauptgemeinsamkeircn und Ffauptuntersdriede der Auftritte
und der Sdrilderungen der imperatorhafte¡ Riesenersdreinungen von 1797

und 1 520 vergleidrend festzustellen:
a) Zwar gebraudrt der Kölner Chronist das \Pon ,,phantavnan statt der

humanistisdren Formel arte fabricata eft'igies. Aber sein Epiphaniewon
zwingt keineswegs dazu, gleidr von einem Gespenst oder gespenstisdren

Reirer zu spredren, sondern läßt durdraus die Ûbersetzung .wunderbare Er-
sdreinung" und die Bildvorstellung ,rieseahafte Maske' zu. Erst der Ge-
samtzusarnmenhang der jüngeren Fassung steigert das Auftreten zur reinen
Geisterszene?s. Für die ad,oentøs-Them¿tik ist nidrt ohne Interesse, daß za

?3 Die Gedidrte'V/althers von der Vogelweide, hrsg. von C.voNKn¡us. l2.Aufl.
(1959) 12,6tr.5.14.

1a Yaitz (wie Anm.67) S. 167.
75 Vai¡z (wie Anm,67) 5.159:. Recensio I: eodem temqore qaibøsdatn iaxta

Mosella¡n ambalantibus apparuit lantasma mirae magnitud.inis itt bamana lorma
equo nigro insìd,ens, Qaibus perterritis, dd eos accedens, ne terreantar, bortatar.
Tlteodericum Bernensem se nominat et in breoi ?er totam imperiøm caasam ad.oen-

tøs sui debere innotesci. Camque plura cam eis conferret, eqao qtr'o sedebat Mosel-
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de¡ lwortfamiiie von opbantasrnø, phantøsiø" au& die Bedeutungen
,p ornp a", 

"magnit' 
ic us ap p ar atøs,, gehören zo.

b) Die Heldenersdreinvng tnirae magnitødinis isr an der Mosel beritten,
während die Aadrener Kolossalmaske zu Fuß gehr rØer das Matenial der
umzugsriesen und anderer braucåtümlió verwurzelrer 

"Königs..aufzügekennt, wird zugeben müssen" daß diese variante dur&¿us mogli& isr und
keineswegs die ûberdimensionierung des Maskenbilds ausscr'r ;eßi zz.

c) Für die Prozession der Aadrener Kolossaltgur isr die Geisdiókeir des
Marienstifu zuständig, die ihren kaiserlidren srifærheiligen auftreten läßq
für den Maskenauftrirt Dieridrs lr97 eine regionale Adeligruppe des Mosel-
raumes. zwar besitze¡ wi¡ aus dem Stammbereidl des moselländisd¡en
Die¡rid¡ nidrr so mannigfaltige t)berlieferung wie in dem alæn Vororr des
Rei&es von Karl. \leil jedodr die Die¡riúrradidon im Moselraum besonders
gepflegt vurde, har es davon ¡ro¡z ihrer Mündliókeir einen sol&en Na&hall
ge-geb9n, daß ihre Spuren nodr. in die sdrriftübedieferung drangen und dern
sdrarfsinn von Gelehnen wie H.Lövr und '\ùr.sr¡,uunn auc! niót en¡-
ginge¡ zs.

d) so stark also die Inszenierung der Ersúeinung von imperatorhaften
Fleroen 1520 und Lr97 regional verwurzeh isq ni&t allein die Aadrener
Krönung war ein Fest des gatzen Reidres, sondern audr die ursadre für die
Dieridrwiederkehr soll¡e per totum im.periøm bekannr werdenze.

lam transioit, qaosdøm nobiles illic habitantes per eos inoitans ad, qaendam locøm,
d,icens se in ascensione Domini illac oentu¡am et qrae øentuîa erant eisdem pro-
n 4ntintttrt4rn.

Recensio II: Eod,em etiam anno qaibasddm iaxta Mosellam amburantibøs
d?pa,rt4it fantasma mirae rnagnitu-dinis in hamana forma eqao nigro insidens. eaibastimore percalsis, id qaod. oid,ebatur ad, eosd.em oidoct* orràdrrr,
ne pertimescant, bortatør. Teod.ericam qøonddm regem v erone se no-
minat et dioersas calamitates et misèrias saperieotaras anioerso
Rom.ano imp-erio d'enanciat. Hec et alia plara ãt¿m eisd.em contørit, et
ab eis reced'ens, eqtto qao sedebat Mosellam transioit et øb ocuris eoram
eaanøit.
_,1 ?y _dem Worr ,phantasma" und seinen Vers/andten vgl. BrxsEr,rn-Karcr,
Gried¡isclr-deutsúes Sd¡ulv¡örterbudr. 15.Aufl. (1931) S.g24. s.v. góutaopø; H.
Groncrs, ,{'usführlidres Lateiniså-Deutsdres }Iandwbrterbu& IL a.Aufl.'(1918)
sp. 1681; c.oucaNor, Glossarium mediae et infimae Latinitatis vi (1954) s.¡ozf.
Maurus sagr, von der königlidren Prachrenrfaltung bei der pompa corónationis:
Itaqøe baud' credo ornatiorem a?pdrdtam, proiimis secr.ûs oiulis moftalir.m
sabiectum faisse ønquam,'sdrardius (wie Anm.3z¡, s.20 u.ö. ähnlidr; ztr apparatas
vgl. Sdrramm (wie Anm. 57) Bd. II. S.528, 635 fr..

- tt Vgl. aud-r Mr¡¡¡¡Henor (wie Anm.83) 5.355; E.FrxnLr, Feste und Volks-
br!¡:dre im Jahresablauf europäisdrer Völker (1955) S.106fi., IiZ fr., 135fr.,150.

78 Ff.Lövr, Von Theoderidr dem Großen zu Karl dem Großen. In: DA9 (1952)
S.397, Ânm, 175; in der Budrausgabe (1956) 5.67; vgl. audr Mür.r.rNnorn, i¡: Zeit-
sdrrift für deutsdres,{lterrum. 12 (1865) 5.319; Stammler (wie Anm.6Z) 5.66 mit
Hinweis auf das c.313 der Thidrekssaga.

7e llie sehr das 12. Jahrhundert dazu neigte, Theoderidr in imperatorhafter
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e) Bei der Inszenierung des Auftritts Karls des Großen als Prozessions-

maske mirøe prod.igiosaeqøe magnitadinis zieht die Geisdiúkeit aus, um den

neuen König und gewählten Kaiser feierlit zu ehren. Die irdisdre Ordnung

ist mit der überirdisúen Heilswelt auf einem Höhepunkt fætlidrer Har-
monie. Im Jahr ll97 dagegersdrien Männern des moselländisdren Adels, um

dessen Gunst 1199 ebenso der ,Kölnero König Otto IV. wie der Sdrwabe

Philipp persöniidr warben8o, die politisdre und kosmisdre Ordnung so ge-

s6rt, daß sie die Zeit der braudrtümlidren Frühlingsumzüge zur Veranstal-

tung einer'\üiederkehr Dietridrs von Bern aus Gründen, die ihrer Meinung

nadr das ganze Reidr angingen, benürzten. An christi Himmelfahrs 1197

sollte Dietrich Hofag halren8l, so wie in ,tadren der Himmelfahrtstag mit
einer Karlsersdreinung in öfientlidrer Prozession gefeiert wurdes2'

f) Dietridr, der Adelsheros, ersdreint als jenseitige Königsmaske mit kon-

kreten Veisungen im Diesseits, Karl als stumme Repräsentationsfigur einer

hödrsren Frarmonie der kosmisdren Heilsordnung. Die A¿drener Maske er-

hebt nur einen beziehungsreidren Ehrenarrsprudr, der Dietridr ¿n der Mosel

tritt geradezu als Fferrsdrer auf83.

g¡ 
-\rahrend 

die Aadrener stiftsgeistlidrkeit einen Prozessionsbraudr audr

im-3onderfall des Krönungsfestes und Flerrsdrerempfangs anwendete, redr-

nete die Gruppe, die 7197 den Dietridrauftritt inszenierte, sidl eine zwiefadre
'wirkung dæ- Doppelantlitzss der Dietri&sage aus, obwohl audr sie an

umzugslraudrtum anknüpfre. Einerseits war der Held einer der exemplari-

,dr.r, idealh.rrsdrer, andererseits einer der enffüd<ten mythisdren Könige'

von denen man Zeidren nur in besonderen unheilszeiten erwarcetee. 'wer

als Dietri&maske auftrat, benützte ebenso die Autorität des beispielhaften

Flerrsdrers, wie er sidt der sdfed<en des Mythos von der'\liederkehr dieses

Heldenkönigs in einem zeilãfter bediente, das Politik audr mit Jenseiæ-

visionen .rrrã Prophetien zu mad'ren gewohnt wars' Die Ladung zu dem

Hoftag Dieri&s tü"aiç infolgedessen audr ni&t zufallig eine soldre Zu-

Rolle und stellung zu sehen, belegt bereiæ Löwe (wie Anm.78) 5.396,b2w.66; vgl-

oben Anm.65.
80 Vgl. Anm.74.
t vii. Äi-. z5 und die Parallelen bei Höfler (wie Anm.72) S. 135 f. und Fehrle

(wie Anm.77) S. 150.' d U.r,o"nírs (wie Ânm.31) 5.7; ders., Formen der Karlsverehrung in Alt-

Aadren. In: Aadren "o- ¡"hí 195í. Rheinis&er Verein für Denkmalspflege und

ü.i*"rr¿rur, (1951) S.51i. und die Tafel S.47. Durdr diesen Befund wird die

üãËü*"ri.1.i-eglí, ã"n in Aadren der Himmelfahrtstermin für den Karlsauftritt

der älteste ist.
;-V.MñHARDr, Vald- und Feldkulte I.2.A.uû. (1904) S.341f._zeigt,.wie dies

""d, 
i;'¡;;-$i"i*ittriarr..ir des Maikönigs, Pfilgstköni's und der Maikönigin galt.

e Vsl. et;a Hirsdr-Lohmann (wie Ânm' 18) II' c' 32' S' 93'

" \t:i;;;;, ói. polittL in den Jenseitivisionen des frühen Mittelalters. In:

Durr.,-'Ao, itt"i¡ra.t und fränkisdreiFrühzeit (1948) 3'229fr'; vgl' unten Anm'

115 u. 118.
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kunflsvoraussage an, zumal der Bli& in die Zukunft niút nur ei¡e Gabe
heilhafter Könige war, sondern audr ,zu den Kräften der Geisrer oder
seelen" gehörteeo. vir kennen aus dem ursprünglidren Text den Inhalt der
Dietridrprophetie nidrt. um so eindrüdrliåer isr der Sdrre&.en bezeugr, den
bereits die Ankündigung und ihre näheren umstände hervorriefen ond *it
dem man auf ihr Einueffen waf,rere. Indem der Chronist die Helden-
ersd-reinung besdrieb, serzre er die früher begonnene und bis in den Nadr-
sommer geführte Aufzeidrnung von Unheilsnaduiúten fort. TØeil er das
Gesdrehen an der Mosel als vorzeichen für den Tod Heinridrsvl. betradr-
tete, trug er es, ins Frühjahr ll97 zurijd<greifend, als oaticinatio ex eaentil.
ein. Daher benützte er als überleitung die dehnbare Formel ,eodem tem-
pore" fíir seinen Nadrtrag. Denn das Gqsdrehen selbst lag einige \Todren vor
dem Himmelfahrtstag (1L97 Mai 15) und hätte so durdraus zu den frühesten
Aufzeiduungen in diesem Jahr gehören können. Das hat sdron der jüngere
Redacror empfunden, als er die temporale A,nsdilußformel abänderte in
,eod.em etiam annoo87.

IJnsere Bespredrung der Spiegelung des merkwürdigen Gesdrehens im
Frühjahr 1i97 it der ãheren Rezension beenden wir mi¡ einem zusammen-
fassenden Rückblick: Durdr den von Waitz wiederhergestellten ursprüng-
lidren Text haben wir ein Zeugnis für einen Dietridrauftritt, der sidr die Zeit
des Fest- und Umzugsbraud'¡tums im Mai zvrlr¡ze madrte und den Kon-
ventionen der Ladung bei einer soldren rirterlidren Maskenveranstaltung
Redrnung trug. Da die Ladungen an Adlige des Moselraums ergingen, ist die
Annahme wohlbegründet, daß auch der Träger der Maske dieser,A.delsgruppe
zugehört hat. In seiner Gruppe muß er einige,A,utorität besessen haben, um
so vorgehen zu können, wie er es rat. Audr h¿r er als Regisseur des Auftritts
mit der Ankündigung der Prophetie und eines neuen adoentus offenbar be-
stimmte politisdre Absichrcn verfolgt, wovon unten nodr zu spredren sein
wird88. Beide Riesenersdreinungen, die von 7197 und die von 1520, wollten
die jenseitige und die diesseitige \Meh in einem außerordèntlidren Momenr
ganz unmittelbar miteinander verbinden. Das t)berirdisdre, Unalltägli&e
der Karlsepiphanie l52O ist nodr gesteigert durdr ihre Einordnung in die
Reihen des Pradrtaufzuges hinter den münzenwerfenden Herolden. Sie gehen
vor dem übermensdrlidr großen imperator perpetttrlt, der als Urbild der
kaiserlidren lØürde und Munifizenz für Aadren dem jungen neuerwählten
Kaiser der Gegenwart und seinem engeren Gefolge voransdrreitet. Karl ist
1520 zugleidr repräsentativ für den freudigen Lebensübersdrwang des Fes6.
Für die Epiphanie von ll97 dagegen ist maßgebend, daß der hödrste gegen-

wärtige Fferrsd'rer weit q¡eg, in Sizilien" also außerhalb des Reiches, weilte.
Das erleidrtefte es der Maske, selbst mit einem herrsdrerli&en Ansprudr auf-

88 Von Bezold (wie Anm.67).
æ Vgl. unten nadr Anm' 98.

70 8092 Alteuropa

e Vgl. Anm.75.
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zutreten in einer Gestalt, die, in na&träglidrer Inrerpretarion, alle nur zu
begründeten Leidensbefürdrtungen versrärkre. Diese überdimensionierte Er-
sdreinung bekräftiçe ihr jenseiriges 'llesen ebenso mir der Ankündigung der
Propherie wie ihre Diesseitigkeiu durdr ihre moselländischen Botenaufträge.
Die historisdren großen Unglü&.sbots&aften des Jahres 1!97 trugen dazu bei,
daß die riesenhafte Bildersdreinung in ihrem Königsauftritr na&trägli&
immer stärker als Vorläufer des heraufziehenden Chaos einer Endzeir zur
\üirkung kam. Diese sekundäre Beleudrtung, in die das zwieliåtige Ge-
sdrehen so rüd<te, sdrwädrt die volle Gesåidrtliúkeit des Aufuitts jedodr
nidrt ab8e.

Das Ergebnis des Vergleidrs der heroisdren Epiphanienvon Ll97 und 1520

erinnert an die beiden Grundperspekdven im Typus des Chris¡us- und
Hensdteradoentus, auf die E.H.Ke¡,¡ToRo\ørcz in Verdefung früherer Er-
gebnisse ¿ufmerksam gemadrt hat, indem er zwisdren einem historisdren und
einem esdratologisdren adoentus untersdreidete0. Der Karlsauftritt 1520 ist
ein historisdrer, die Dietridrsersdreinung von ll97 wirkt insbesondere audr
durô ihre Verwendung als oaticinatio wie ein endzeididrer ad,oentøs. Beide
Ereignisse spiegeln, wenn audr in versdliedener 'Sleise, ein Súd< von dem
Gesdridrtsbewußtsein ihres Zettalters.

d: p) Die re censio .11 als Sagenecho; die Nachrichten von
Kaisertod und licentia seoiend.i in beiden Rezensionen

Sdron die Tatsa&e, daß der Chronist, der, wie bereits hervorgehoben, im
älteren Text in diesen Jahren mit dem Gesdrehen gleidrzeitig sdrrieb, die
Dietridrersdreinung nadrtrug, erhellt, wie das folgènde katastrophale Ge-
sdrehen sekundär die Glaubwürdigkeit der Epiphanie vergrößerte, so wenig
deswegen in dem Bericl,t ihre diesseitigenZrige übergangen sind. Der jüngere

Redactorer freilid¡ gab trotzdem alle Elemente der vollen Diæseitigkeit der
Ersdreinung der Vergessenheit preis und ließ nun, wie oben angedeuteto2, das

Yesen (id, qøod. videbatur) ganz als jenseidges Gespenst wirken. Damit ging
audr die Herrsdrerattirude der Maske weitgehend verloren, und bei der Vor-
stellung heißt es nidrt mehr ,,Dietridr von Berno, sondern historisierend:
Teodericørn qøondarn regernVerone se nominat Dennodr hat die jüngere

Variante in zweierlei Hinsicht Bedeurung für uns. Erstens honkretisiert sie

die Prophede, versdriedene Unglüd:sfälle und mandrerlei Elend würden das

se Neben den mit Beispielen nadrgewiesenen mittelalterlidren .A.nalogien ist
durdraus audr das von Fehrle (wie Anm.77) vorgelegte Material aus bis in die
Gegenwart geübtem Festbraudrtum von Interesse.

00 E. H. KeNroRowlcz, The 'King's .Advent' and the Enigmatic Panels in the Door
of Santa Sabina. In: The Art Bulletin 26 (1944) bes. S.221 f.; ders., Laudes Regiae.
A Study in Liturgical Acclamations and Medieval Ruler '!Øorship. University of
California publications in history. Vol.33 (1946) bes.5.71-76 (dort die älterelit.).

el Vgl. oben den Text in Anm.75. 02 Vgl. oben bei Anm.68.
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ganze römisdle Reidr heimsudren. Audr dieser variarion liegr der ursprüng-
lidre Texr zugrunde, aber sie ist so umgeformr, vie sie dem Erwaitungs-
horizont dessen enrspradr, der Grundke¡nmisse der Kaisersage haræ. lvie
überhaupr Ele'enre der Kaisersage bei dem Dievi&-adoenlus von Lr97
wirksam gewesen sind, davon muß im folgenden A,bschnirt nodr die Rede
sein. Flier genügt es vorersr fes¿uhahen: In dieser dritthändigen l)ber-
tragung einer der Kaisersage ähnlidren Prophetie auf Dietridr wird uns ein
zug der Sagentradition deutlidr, der dem zei'olter in besonderem Maß
selbstversrändlidr war. Zweitens aber hat nun das rein sagenhafre Traditions-
e&o die zeitlose Gesralr gewonnen, indem es mir dem Ardretypus, den die
Kaisersage bot, eine unlösbare verbindung einging, die zweifellos entsd.rei-
dend zu dem bemerkenswerren Nadrhall gerade dieser version audr in der
Mitelalterforsdrung des letzten Jahrhunderts beigetragen har es.

Beiden Rezensionen ist die Aussage von dem falscren Gerüdrt gemeinsam,
das sidr von dem Tod Heinridrsvl. irnümlidrerweise verbreitete. Da der
Text einheidi& die Tatsadre der Falsdrmeldung unmiæelbar nach der
Dietridrersdreinung beridrtet, muß man angesidrts dieses Befundes zumindesr
prüfen, ob die beiden hier zusammen aufgezählten Gesdrehnisse nidrt doch
etwas rniteinander zu tun haben könnten, obwohl der ersre ,A.ugensdrein da-
gegen spridrt. Denn dieser Sdrlußteil des Jahresberidrts isr in dramatischer
Steigerung aufgebaut: Dem unheil anzeigenden Dierridr auf dem schwar-
zen Roß folgr das Todesgerüchr und bringt Unglüd<, das kaum eingedämmt
ist, als die vrahre Borcd'raft vom Kaisertod einrift. Durdr den Tod des
Kaisers ist der Kreuzzug zum sdreirern verurreilt, fällt das sizilisdre Nor-
mannenreidr von der Kaiserherrsdraft, ab, und das Imperium wird selbsr in
Fehdewirren und bis dahin unerhörten Streit über die Nad.rfolge gestürztga.

Bevor q¡ir uns fragen, wie denn überhaupr ein soldres falsdres Gerüdrt vom
Tod Heinri&svI. möglidr war, weil wir damir auch die politisd,en probleme
der Dietridrersdreinung zur Spradre bringen, müssen wir die von dem
chronisten mirgeteilten Folgen der Falsdrmeldung mustern, zumal sie für
die mittelalterlidre vorsællung vom rØesen der Monardrie durdraus be-
deutsam sind. Von diesen Folgen sagr die Kölner Chronik: Das falsdre
Gerüdrt vom Ableben Heinrid'rs vI. habe böse und sdrädlidre Mensdren aller-
orten wie rasende 'Wölfe zu Raub und Plünderung angestadrelt. Ersr die
Kunde, daß der Kaiser nodr lebe, habe ihrem zügellosen Treiben ein Ende
gemadrt: a seoiend.i licentia repressi sunt. Mit, der !7ortfügung von der
seviendi licentia gibt der Chronist den Blid< darauf frei, daß der Fferrsdrer-
tod zeitweilig das sons¡ geltende Redrr aufhob. Das war eine so alte Regel,

es Vgl. oben Anm.67; Torcn¡ (wie Anm. 110) S.a80; Grimm (wie Anm. 11) A,n-
hang Nr.34b; Müllenhoff (wie Anm.78) S.334; J.Hanrn, Das altdeutsdre Kaiser-
tum (1944) 5.222f.; K.Haup¡-F.B.A.ETHGEN, Deutsdre Kaisergesdridrte in der Zeit
der Salier und Staufer. 9.,4.uf1. (19a5) S.231.

ea Vaitz (wie Anm.67) S. 160.

10*
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daß wir dafür mandrerlei Belege besitzenes. Unrer ihnen hat die Kölner
Notiz einen ähnlidren Rang inne wie der Gesandtenbrief des Jahræ 1208, in
dem zu lesen ist, daß die päpstlidren Diplomaten eher durdr diese anardri-
sdren Akte von der Ermordung Philipps erfuhren als durdr die Sonderboren,
weld,e offiziell mit der Meldung unterwegs warene6. Im Jahr 7L97 aber ver-
doppelte sidr die anard¡iscåe Periode, da nadr diesen ersten, auf irrigen Vor-
aussetzungen beruhenden Plünderungen das Chaos endgültig kam, weil der
Kaiser alsbald dann audr nodr ,¡¡irklidr starbo7. Auf diesen s&auerlidren
Umsdrwung der geltenden Ordnung sdrien nadr Meinung des älæren Chro-
nisten die Epiphanie Dietridrs von Bern zu deuten, obwohl er die Masken-
wirkliókeit des wiederkehrenden Königs nidrt so überging, daß sie für uns

nidrt nodr erkennbar geblieben wäre. Eine rein sagenhafte Parusie und P¡o-
phetie Dietridrs entstand dagegen erst in der jüngeren Rezension.

d : 7) D i e 
" " " " :"T "J,:: 

: Lî: :,1 i:l; :ï ;' " 
P r o b I e m a'¡ i k

Das Flauptthema erlaubt mir nidrt, die neue Sonderfrage in diesem

Rahmen in vollern Umfange abzuhandeln s8. Daher bespredre idr nun Gesichts-
punkte, die zugleidr audr dazu beitragen, die Grundlinien der Skizze weiter-
zuführen. Bereits bei der Erörterung der älteren und der jüngeren Re'zension

der Kölner Notiz ist die Tatsadre beleu&tet worden, daß die Dietridr-
ersdreinung des Frühjahrs ll97 erst durdr den Herrsdrertod im Herbst als

e5 Vgl. etwa Bresslau (wie Anm.65) c. 1. S.9 2.75fr.; c.7.5.29f. (Vernidrtung
des palatiamTheoderici in Pavia); in einem handsdrriftlidrenZusatz seines Fland-
exemplars hat diese alten Zusammenhänge v¡ohl unterschätzt F. KrnN, Gottes-
gnadentum und lliderstandsredrt im frühen Mittelalter.2.Aufl. (1954) S. 18. Anm.
38, als er die einsdrlägigen Zeilen von 'Wipos c. 1 als "typisdr formelhaft" hin-
zustellen versudrte. Typisdr sind sie auf Grund von der angedeuteten Regel, formel-
haft dagegen infolge von 'Wipos Sallustzítaten, die aber dennodr zur Besdrreibung
des taæädrlidr Gesdrehenen durdraus genügen, audr wenn es für 1024 sonst nidrt
weiter bezeugt ist. Zu dieser Anardrie nadr dem Flerrsdrertod als altem Mensdrheits-
gedanken, den operiods of licence', vgl. K.Mewr, Sdrweizer Masken. Ziiri& 1943.
S.50f.; L.KoENoN, Eine ptolemäisdre Königsurkunde. Papyrus Kroll. Klassisdr-
Philologisdre Studien, hrsg. H.Herter-lfl.Sdrmid. H.19 (1957) S.36; A.Arröror,
Studien über Caesars Monardrie. In: Kungl. llumanistiska Vetensskapsamfundet i
Lund, Ãrsberättelse 1952/53 (1953) S.64f. Für Hinweise habe idr R.Merkelbadr zu
danken.

00 Regestum Innocentii III papae super negotio Romani imperii, hrsg. F, Krrralr.
Miscellanea Historiae Pontificiae Vol.XII. Rom 1947. Nr. 152. 5.347fr.; vgl. audr
Hofmeister (wie Anm. 65) 5.83. 2.5-9.

s7 ,waítz (wie Anm.67) 5.760 In Tbeutonica øero terra a¡erre mube et d.;ssen-

siones eatenus inaaditae oriuntar saper imperio (Sdrluß des Beridrts zu 1197, dem
nodr ein Kreuzzugsexkurs folgt),

08 Das ist deswegen unmöglidr, weil Spezialprobleme v¡ie etwa das der mosel-
ländisdren Adelsgruppe, die näher gemustert werden sollte, hier ausgeklammert
bleiben müssen.
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Vorzeidæn zu besonders eindringlidrer \7'irkung kam: daher isr nunmehr die
dunkle Andeutung der Heldenersdreinung ,,in bre,ui per totltm imperiøn
cøasdrn ødventus sui. debere innotesci" aus der politisdren Situarion des Früh-
jahrs lt97 zu erklären. Denn audr hier erleidrrert die Analogie des Ladungs-
briefes Ulri&s von Lidrtenstein zu seiner Maskenfahrr zumindest die Auf-
fassunS daß eine sol&e Außerung der Maske an ih¡e Boten nidrr ohne
weiteres von der Fland zu weisen ist. Deswegen lçann man ruhig gelten
lassen, daß Ulridr in der Maske Hauprteile des Reidres bereisen wollteee,
lvährend die Dietridrersdreinung von einem Ereignis sprac.h, das die Ursadre
ihres Advents im ganzen Reidr bekannt ma¡hen werde. Verhörr maÍr zu-
nädrst den Text des Kölner Jahresberidrts dana&, vyas damir gemeinu sein
könnte, so liegt es um so näher, an die umhersdrwirrenden Gerüd'¡te von einer
Versdrwörung zur Ermordung des Kaisers zu denken, weil sie zweifellos die
falsd,e Nadr¡iôt vom Tod HeinridrsVl. begünstigten, insbesondere da man
damals in Deutsdlland nodr nidrt wissen konnte, daß der Aufstand der
sizilisdren Nationalpartei Anfang Mai lL97 entded<t worden war. Daß die
sizilisdren Aufständisdren audr in Deutsdrland Mitwisser ihrer Pläne hatten,
ist gelegentlidr sdron früher erwogen worden. Für diese Auffassung ist be-
deutsam, wie Heinridr VI. mit einem Teil der Männer der sizilisdren
Führungssdridrt, die nadr der 'Versdrwörung' von ll94 ,r Deutsdrland in
Ffaft waren, verfahren ist. Heinrid'r VI. hat nämlidr audr einige dieser Häft-
linge, die si& 7197 in deutsdrem Ge\Mahrsam befanden, nach der Entded<ung
des gefährliåen lJmsturzversud-res in Sizilien ebenso grâusamen Strafen
unterworfen wie die Teilnehmer von der Insel. Ferner ließ er die Häftlinge
voneinander trennen und wollte sie in Einzelhaft gehalten ïrissen 100. Durdr

e0 Bedrstein I (wie Anm.70) 763,20ff. S. 181: Dia uerde Þüneginne Venus,
gottine über die minne, Enbiofiet al den rittern, d.ie ze Langparten ,¿nd, ze Frìûl und.
ze Kernd,en und ze Stîr und ze Oesterrî& und ze Bêheim gesezzen sinil, ir hølde
und ir gruoz and taot in kunt, d,az si d.urdt ir liebe zao in z¡am a¡il. . .

100 PetrusdeEbulo, Liber ad honoremÂugusti, ed.G.B.Srnecuse. In: Fonti per la
storia d'Ialia 39 (1906) 5.142fr. mit Tav. XLII; Hofmeister (wie Anm.65) c.41.
S.66; Burôardi Urspergensis Chronicon, ed. O.Horosn-Eccsn-B.voxSruso¡¡. MG.
SS. rer. Germ. in us. schol. (1916) 5.72; Cont. \fleingartenses. MG. SS. 21. 5.479.
2.32tr.; Ann. Marbacenses, ed. H.B¡.oc¡¡. MG. SS. rer. Germ. in us. schol. (1907)
S.65; Roberti ,{utiss. Chronicon. MG. SS. 26. S.256f., 260; Historia de expeditione
Friderici imp., ed. Â.C¡rnoust. MG. SS. rer. Germ. nova ser. tom. 5 (1928) S. 110,
114 f.; Gesta Innocentii III. Migne PL 274, III. c.22. Sp. 32 fr., sowie Innocentii III.
epist. I. Nr.24ff., ebd. Sp. 19ff.; lI.Orr¡Noonr, Die Rcgierung der beiden letzten
Normannenkönige Tancreds und'Wilhelms III. von Sizilien und ihre Kämpfe gegen
Heinridr VI. Diss. Bonn 1899. S.56ff.; F.Cne¿¡¡rpoN, Histoire de la domination
normande en ltalie et en Sicile II. Paris 7907. 5.486fr.; T¡r. C. v,tN Cteve,
Markward of Anu¡eile¡ and the Sicilian Regency (1937) S.65 f.; K. Bosr., Die Reidrs-
ministerialität der Salier und Staufer II (1951) S.595; E.Jer',usorv, Admiral Eugenius
of Sicily. London 1957. 5.722tr., 154fr. mit weiterer Lit. (nunmehr grundlegend;
mir erst während der Korrektur zugänglidr) ; K. Jonoeu, in: B. Gs¡Hano¡-H. Gnuxrr-
IrlaNN, Flandbudr der deutsdren Geschidrte I. 8.Aufl. (1954) S.335ff.
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eine urkunde Heinrichs vI. unmittelbar nacih seiner Fludrr vor dem ihn be-
drohenden Aufsrand nadr Messina, dorr ausges¡elk am LL.Mai, haben wir
enet terminu.s a,nte für die rettende IØarnung 1or. Trotz des braudrtum-
gebundenen Termins darf daher dodr Beaåtung fordern, daß für wenige
Tage spärer von der Maske zum Dietridrshoftag, eben zu Himmelfahrt
(15. Mai), geladen worden war. Audr stellr der Chronist mit dem Beridrr vom
Ersdreinen der Maske die Naúridrr vom Tod Heinridrs zusaÍrmen, die sidr
ersr nadrträgliå ais falsdr erwies, als duró. sie infolge der anardrisdren
licentiø seoiendi neues Unglück, wie im vorhergehenden Absdmiü an-
gedeutet, bereits gesdrehen war. Das madr.r immerhin erwägbar, daß diese
beiden Gesdrehnisse wirklidr Glieder einer Ereignisketre gewesen sind, so
wenig wahrsdreinlidr das zunäåst anmuren mag, zumal die von HeinriåVl.
gewünsdrte staatsredrtlidre Vereinigung von sizilisdtem regnøm mit dem
imperiam nodr nidrt verwirklidrt war. Denn, wenn der Chronisr im Hören-
sagen im Sommer tt97 von Mordgerüdrren gegen den Kaiser erfuhr,.warum
sollten dann nid¡r derartige Umsturzpläne die caasa ødoentus Tbeod.eri.ci
sein? Sie häcen jedenfalls, wenn sie hätten verwirklidrt werden könaen, per
toturn irn p erian bekannt werden müssen. Zudem fügen si& Ziel und Form des
Plans alten Braudrrumstradidonen vorzüglidr ein102. Da eine Versdrwörung
möglidrst lange geheim bleiben muß, können von ihrer Vorgesdridrte nur
Gerüdrte bekannt werden, aber das gesdrieht allerdings audr dort am besten,
wo man zumindest grundsätzlidr mit soldren Plänen symparhisierr. Das aber
war bei dern Erzbisdrof Adolf von Köln der Fall, in dessen Stadt der Chro-
nist sdrrieb. Im Zusammenhang derartiger Pläne, die zunä&st nodr geheim
bleiben sollten, hatæ die Maskierung ihren guten Sirrn, da sie als halbn?ir-
risdres Sd'rutz- und Sdrred<mittel in der Mitwelr sowie als erregende Sreige-
rung dæ Daseins der Maskenträger wirkte.

Diese hier vorgesdrlagene Erklärungshypothese gewänne nun wesentlidr
an Vahrsdreinlidrkeit, wenn sie duró die \Øahl des Maskierungsthemas
,Viederkehr Dieuiós von Berno bekräftigt würde, das heißt, we"' das von
der Heldensage als Vorzeitkunde übermittelte Bild der Taæn des Helden-
königs wie der Vorbedingungen für seine Wiederkehr zu einer soldren Frei-
heitsversdrwörung, zu einem lJmstutz zur IViederherstellung des Friedens-
und Reåtszustandes wie in der Zett eines heilhaften ldealkönigs passen

würde. Dazu sähe man gern die Voraussetzung erfüllt, daß die Krise lange
sdrwelte und so unheilbare Verbitterungen ganzr'r einflußreidrer Gruppen
zum Nährboden für ein so außerordentli&es ljnternehmen häaen werden

10r Ediert von P. Sc¡rrrren-Borcuonst, Zur Gesdridrte des XII. und XIII. Jahr-
hunderts (1897) S.228ff.; dazu ebd. S.234, 248,374fr.; D.Cr.rr,rrNn, Calendar of
the Diplomas of the Hohenstaufen Emperor Henry VI Concerning the Kingdom of
Sicily. In: Quellen und Forsdrungen aus italienis&en Ardriven und Bibliotheken.
Bd. 3s (1955) Nr. 111, 112. 5.198fi.

102 Vgl. Fehrle (wie Anm.77) S. 150; zum folgenden unten nadr Ânm.111.
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können. Indem wir mit diesen überlegungen die Anforden¡ngen, die an
Indizien für dieses Beweisrhema zu srellen wären, besùrieben haben, wenden
vir uns mit der Frage an die ûberlieferung, wieweir wir in dem zeir-
gesdridrtlidren Erwarrungshorizont diese vorausseøungen als erfüllt an-
sehen dürfen.

Einen ersten Hinweis darauf, daß wir Grund haben, Umsturzpläne bei
dem Dietridrauftritt, wie ihn sidr seine Veranstalter dadrten, anzunehmen,
bietet die rccensio / der Kölner Chronik mit fürer Einstimmung des Lesers
in die die Völfe herbeilod<ende Gesamtatmosph?ire der endzeitlidren Nöæ
mit ihren kosmisdren Auswirkungen in der ersten Hälfte des Jahres ll97 tos.

Denn so hat nid,t nur der Ch¡onisr empfunden, sondern audr derjenige, der
sidr zur \fahl des Maskenthemast dd.oentus des großen Vorzeitkönigs, ent-
sdried, obwohl man zu wissen glaubte, daß Dierridr in der Hölle lebe104.

Jedocå vermag gerade das Fesrprogramm: ,\liederkehr Dietridrs von Bern'
die Aufruhrpläne zu besrätigen. Denn ein Haupdnhalt und Höhepunkr nidrr
nur des gesdridrtlidren Daseins Theoderidrs 105, sondern audr des Sagenlebens
Dietridrs war sein Kampf gegen einen ,,Tyrannen'106. Audl nahm die Exils-
sage das \Øiederkehrrherna vorweg, das ebenso in der Sage von der En¡-
rti&,ung Dietridrs das 12.Jahrhundert bewegt har107. Durdr dieEntrüd<ungs-
sage aber ridrteten sidr die hoffenden Erwarnrngen gläubig auf eine möglidre
l7iederkehr. Sie würde dem Helden Erlösung und dem Reidr die I?ieder-
herstellung der guten alten Ordnung bringenlo8. Von der Zukunft sollte
daher audr wirkliå die Rede auf dem Dietridrhoftag sein, zu dem die Maske
lud. Kurz, die Dietridrsage hat ebenso das für eine Versdrwörung benötigte
leidensåaftlidr e oin tyra.nnos" wie ideale Leitbilder für eine bessere Ordnung.

Daher halte idr es für ernstlidr erwägbar, daß die Veranstalter des Fests
an der Mosel zu Himmelfahn 1197 sió durdr leidensdraftlidre Kritik an
dem damaligen Kaiser zu einer programmatisdren Berufung auf den ehr-
würdigsæn Repräsentanæn der Ffegemonie des Nordens in Europa, dem als
ihrem Herrn die weströmisdren Kaiserresidenzen Ravenna und Rom ge-
hordrt hatten, veranlaßt sahen. Diese Berufung auf Dieridr von Bern hat
doppelt Sinn, wenn die deuæd,en Versdrq¡örer in die Umsturzpläne der
sizilisdren Nationalpartei durdr einige von den Häftlingen eingeweiht waren,

los \Faitz (wie Anm.67) S. 159.
10{ Sädxisdre lleltdrronik. MG. Dt. Chroniken 2, ed. L.'!lur.aNo (1876) S. 134.

2.34f .; Stammler (wie Anm.67) S.51ff.
105 In kririsdrer Sidrt in Otto von Freisings Chronica, ed. A. Hozuusren. MG.

SS. rer. Germ. in us. sdrol. 2.Aufl. (1972) Y. c.7.5.229f.
108 G. EHRrsMAnu, Gesdridrte der deutsdren Literatur bis zum Ausgang des Mittel-

alters. Sdrlußband (1935) S. 156ff.; Betz (wie Anm.67),Sp. 1905f.
107 Hofmeister (wie,A.nm. 105) V. c.3. S.232; Stammler (wie.{nm.67) S.52, der

audr zum Folgenden zu verglei&en ist.
r08 Vgl. die unten nadr Anm. 117 genannten Zusammenhänge mit ähnlidren Er-

sdreinungen in der Kaisersage.
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worauf das Festdatum der Kölner Noriz deuret. Immerhin erwähnt werden
muß sd'¡ließlidr, daß wir bisher die aufs engsre verwandren Anusaufuine so
früh nur aus englisdr-fland¡isdrer tlberlieferung kennen, also wiederum aus
einem Kreis, der zumindest mit erheblidrem fnreresse Aufstandspläne sowohl
auf der Insel Sizilien wie im Imperium verfolgte. Den sich mit diesen Be-
obadrtungen stellenden Fragen wäre weiter nadrzugehen, wenn man den in
Betradrt kommenden Personenkreis näher unrersudrt, was hier im Hinbli&
auf unser Hauptziel unterbleiben soll100. TØenn sidr also die Teilnehmer des

Maskenfestes um einen mit dem Frühling wiederkeh¡enden Dietridr als Fesr-
könig sdraræn, war Heinri& VI. für sie ein alles Leben ersdd<ender Tyrann,
so furchtbar und grausam wie der Sagen-Ermanaridr. Was diejenigen ris-
kierten, die die Ladung zu dem Fest annahmen, zeigt die aberwitzige Grau-
samkeit, mi¡ der Heinridr VI. den sizilisúen Thronprätendenten von 1197

besraft hatuo.
ûber ein derartig revolutionäres Programm, das zwar Heinri& VI. be-

seitigen wolltg aber an der Kaisermadrt der Barbarossazeit festzuhalten ge-

dadrte, grübelten also, wenn idr das Festthema ridrdg verstehe, Männer im
Frühjahr 1197 in der Nähe der kölnisdren Rheinlande, deren Stimmwrg uns

der Continuator der sogenannten Königsúronik spiegelt, na& langen Jahren
dæ Gegensatzes zr¡¡isdren erzbisdröflidrer und kaiserlidrer Politik. Dieser
sdrarfe Gegensatz hatte bei führenden Polidkern im Rheinland nur sóledrt
verheilte innere \(runden hinterlassen, die jeden ,A.ugenbli& wieder auf-
bredren konnten. Bei der die Kräfte vielerorts überspannenden Gewaltpolitik
des jungen Staufers durfæ man im Fall von neuen Ak¡ionen gegen ihn von
vornherein etwa mit englisdren Bundesgenossen redrnen. Vohl war Heinridr
der Löwe 1195 gestorben, wohl s&ien einen Augenblid< lang eine Um-
gestaltung der Reidrsverfassung durdr die Sdraffung eines Erbkaisertums er-
reid¡bar. Dennocå abet mußæn der wudrtige Madrtdru&. des Kaisern¡ms auf
die Stellung der Fürsten und die Sdrroffheit Heinridrs VI. die Erinnerungen
an die Fürstenversdrwörungvon 1192/93 besonders dann nidrt ruhen lassen,

wenn der '!7'eggang des Staufers nach Unteritalien v¡ieder größeren Be-

wegungsspielraum gab; denn die deutsdre Reidrspolitik stand bereits seit

Jahrzehnten, bald mehr, bald weniger, im Zeidren eines latenten Gegen-

königtums, das dann in der Tat wenige Monate nadr dem Tod Heinridrs VI.
Virklidrkeit wurde. Das gesd,ah nidrt zuletzt infolge des Ansprudrs der

rheinisdren Erzbis&öfe von Köln und Trier, die den auf dem Kreuzzug ab-

10e Zu den englisdr-fandrisdren Beziehungen 1197 sei hier vorläufig nur auf
'W.KrrNasr, Die deutsdren Fürsten im Die¡ste der\flestmäóte bis zumTodePhilipps
des Sdrönen von Frankreidr 'l' (1924) S.148 verwiesen.

110 Blodr (wie Anm. 100) S.69f.; vgl. audr T.To¡c¡¡¡, Jbb. der deutsdren Ge-

sdridrte. Kaiser Heinridl VL (1867) 5.580; F.GruNra, Sul'furor theutonicus'in
Sicilia al tempo di Enrico VI. In: Atti del Convegno Internazionale di Studi
Ruggeriani II. Palermo 7955. 5. 449.
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wesenden Mainzer venraren, daß ihnen die Königswahl zusteherlr. Denn
sie wollten endlid¡ einen König haben, der ih¡en politisdren Inreressen ge-
nehm war. Es ist daher durdraus wahrs&einlidr, daß das Sdreitern der Ver-
sdrwörung vom Mai ll97 eine Entsdreidung Erzbis&of Adolfs von Köln
wesentlidr mitbeeinflußr har, die Anfang ll97 nodt niemand für mögli&
hielt: nämlidr seine nadrträgli&e Zustimmung zur Königswahl FriedridrsII.
Jedenfalls gab er sie ersr, als er sidrer sein konnæ, daß audr im Sommer 1192
der Plan, die sizilisdre Monardrie selbständig zu erneuern, nur enmerzlidre
Verluste gekostet hatte und vergeblidr gewesen war112.

\flir hatten hier von dem Dietridt-ad,ventus 1797 rtt&t deswegen so aus-
führli& zu spredren, weil er für einen A,ugenbli& in seinen Konsequenzen die
antistaufisdre territoriale und europäis&e Politik erhellt, sondern weil an
ihm exemplarisdr gezeigt werden kann, wie stark das Gesdri&tsbewußtsein,
das die Heldensage vermittelte, das Veltbild der laikalen Führungssúidrt
mit geprägt has. In ihren größten und sôwierigsten ÏJnterfangen gewann sie
den außerordentlidren Mur, der norwendig war, indem einzelne Männer
dieser Elite in ungewöhnliúen Momenten selbst die Heldenrolle zu spielen
begannen. Das ist unser Ergebnis der Untersudrung der programma¡isdren
Thematik des geplanren Fests an der Mosel im Mai 1797. Der Kölner Chro-
nist, der die recensio / sdrrieb, har die Spur dieses Frühlingsfests halb ver-
wisdrt; jedodr fällt auf das Fest und die Tradition, aus der es srammr, nodr
ein erhellender Schimmer zurü&, wenn wir hören, daß in der Ballade von
Koninþ Ertnenriþes dot dte Helden ia Festgewändern, unrer denen die
\Vaffen versted<t sind, und veil&enbekränzr auftreren, um Ermanaridr, den
Tyraruren, 2r¡ ¡ö¡sn1r3. '!Øenn bei dem Chronisren nur nodr eine halb ver-
rusdræ Spur von dem Fest zu finden ist, so liegt das vor allem daran, daß er
die Dietridrersdreinung anders w'erter als die,A.dligen des Moselraums: für sie
war Dietridr so etwas wie ein ôatpóvnç ãat¡p vr,d daher der kühnsre
Tyrannenkämpfer, für ihn dagegen ist der große Gote eine Gesralt der Hölle,
wie er mit dem sdrwarzen Roß der Ersdreinung und der \Folfsatmosphäre
¿¡ds¡¡s¡il4. Ja, da er sie als Vorzeidren des Kaisertodes wertet, weist er vor-
sidrtig, aber dennodr bestimmt darauf hin, daß si& da die Hölle selbst auf-
tat, nadrdem der Kosmos ebenso gegen diese Kaiserherrsdraft rebelliene wie

ul \praitz (wie Anm.67) S. 162; R.Kurrrnc, Die Regesten der Erzbisdröfe von
Köln. II (1901) Nr.1530ff.

112 Knipping (wie A.nm. 111) Nr. 1521; C.'!lo¡.rssc¡¡¡.Äcrn, Erzbisdrof Adolf I.
von Köln 7193-1205 (1905) S.21f.

1r3 FI.Nau¡rn¡.r¡q, Primitive Gemeinsdraflskultur (1921) S. 135: ,Dieses Tanzlied
hat selber wieder einen Tanz zum Inhalt, und zwar einen Sdrwertreigen." J.Mrtrn,
Deutsdre Volkslieder mit ihren Melodien I (1935) 5.21fr.; vgl. audr Fehrle (wie
Anm.77) S. 150, und unten Anm. 156.

11¡ Vgl. nodr immer Müllenhoff (wie Ânm.78) S.333f. sowie Flens KunN,
Heldensage und Christentum. fn:'Wege der Forsdrung XIV (wie Anm.4) 5.424fr.,
und unten Anm. 158.
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die Fürsten, die, wie man sidr erzählte, den Staufer im Bund mit dessen
eigener Gemahlin zu ermorden tradrreren. Durd¡ diese Zusammenhänge war
eine ztaticinatjo über dassdri&sal derseele des jugendli&enGewaltler¡sdrers
mitgeteilt, den seine \leh mit soviel Pradrt zu Grabe trug. So knapp der
Chronist sidr äußert, so bedä&tig und besonnen serzr er seine'Sü'orte, die mit
der Sdrilderung von Gesdrehenem und erzählten Meinungen alte Gedanken
der Antidrrist- und Messiaskaiserprophetien anklingen lassen 115. Man wird
daher den Kölner Jahresberidrt zu 1797 audr in der Ges&i&te der polidschen
Prophetie beadrren.

Nodr bedeutsamer ist seine Nadrridrt von der Ladung zu dem Dietridrfesr
an der Mosel, denn sie isr nodr einige Jahre älter als die ersren Belege für
die festlidre Artuswiederkehr. Als man 1232 ein soldres Fest in Flandern
feierte, versdrwor sidr die Festgesellsúraft glei&falls zu ejnem außerordent-
lidren Unternehmen. Vährend das Dierrid,fest mit der Königsprophede aus
Sorge um die redrtlidre und polirisåe Ordnung des Reidres veransralter
wurde, entschloß sidr die flämisdre Feswersammlung dazu, das Kreuz zu
nelunen1l6. Es wäre falsdr, das Fest im Mai 1797 nidrt gleidrfalls in einer
großen Tradition zu sehen. Spätere Nadrfah¡en haben wir bereits in den
Tellauftritæn kennengelernq die sidr in der Sdrweiz nodr im l6.undl7.Jahr'
hundert ereigaretenll?. An der Vende vom 12. zum 13. Jahrhunderr wird
man freilidr nodr eher an das Ersúreinen der falsdren Friedri&e nadr 1250
sri¡¡g¡¡ 1r8. Anders als der "König Dieridr." von 7197 rraren sie nidrt als
Maske auf. Aber an ihne¡ ist zu ermesser¡, wie erfolgreidr ein soldres wieder-
kehrendes ,Kaiserttrmo auf Grund des wirks¿merr Glaubensgehalts der alæn
Prophetien und Sagen vom Zukunflska.iser zurnindest zeitweilig sein konnte,

115 Vgl. z.B. O.Holorn-Eccrn, Italienisdre Prophetien des 13. Jahrhunderts. In:
Neues A,rdriv 15 (1890) S.141f.; NA 30 (1905) S.321f.; NA 33 (1907) S.95f.;
K.lleurr, Eine frühe Verknüpfung der 'lleissagung vom Endkaiser mit Friedridr II.
und Konrad IV. In: Sitzungsberidrte der Heidelberger ,{.kad. der Vissensdr., phil.-
hist. Kl. (1917) 5.7fr., 70, 14; ders., Kaiser Friedridr II. in der Auffassung der
Nadrwelt (1925) 5.22ff.; J.'!t.Nrcc, Das Ewige Reidr (1953) S. 160f.

lre Alberici Chronicon zu 1235 in einem ganzen Katalog von Kreuznahmen. MG.
SS.23. 5.937: Fland,riae barones apud, Hesd,iniøm, abí se exercebant ad tabahm
rotøndam, crace sìgndntar; vgl. audr F.KaurEns, Kaiserprophetien und Kaiser-
sagen im Mittelalter (1895) S. 110ff .,252; ders., Vom 'llerdegang der abendländi-
sdren Kaisermystik (1924) S. 135 ff.

11? '!Øad<ernagel (wie Anm.53),S. 121f.; vgl. audr Tlur"r (wie Ânm. 118) S. 13.
118 V.Mrxrn, Tile Kolup (der falsdre Friedridr) und die'\Tiederkunft eines äd¡ten

Friedridr, Kaisers der Deutsdren (1868); J.Fluouvrarw, Die deutsdre Kaiseridee und
Kaisersage im Mittelalter und die falsdren Friedriùe (1898) bes. S. 19ff.;,{.Timm,
Der Kyffhäuser im deutsdren Gesdridrtsbild. In: Historisdr-Politisdre Hefte der
Ranke-Gesellsdraft 3 (o.J.) S. 10f,, Hinvøeis von R.Vrrn¡¡aus; H.EntnnaRDT, Die
Kyffhäuserburgen in Gesdridrte und Sage. In: Blätter für deutsdre Landesgesdridrte
96 (1960) bes. S.91 ff.; K.Bosl, Das Hodrmittelalter in der deutsdren und euro-
päisdren Gesdridrte. b:HZ 194 (1962) 5.535.
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zumal wenn die sammelnde und übergreifende Königsherrsdraft enrweder
übersteigerr oder ersdrütteft war.

e) Wurzels.tnIg:. de.r adve.ntøs.-T radition -¿nIet¿x zfndgo I etrrcr.
von dern viederersdreinen der Helden im Braudrtum der Frühlings-

umzüge und -feste hat die hodrmirtelalrerlidre ûberlieferung nur unrer Aus-
nahmebedingungen Kenntnis genommen, da sie Lebensbereidren zugehörten,
die in der Regel außerhalb ihres Blid<feldes blieben. Nur weil die conq.¡ersio
einer großen ritterlidren Festgesellsdrafl die si& als Artushof geriefte, zur
Kreuznahme erwas TØunderbares hane, verzeiånete sie Arnenrc¡r von Trois-
fe¡¡¿i¡s5 ue. Nur weil der Kölner chronisr dett ad.oentø.s Dierriås auf
s&warzem Roß als Höllenvo¡zeidren für den Kaisertod weftere, erfahren
wir von der Ladung der Maske zu einem Maifesr 1197. Es ist daher nidrt
überrasåend, daß wir kaum ältere Zeugnisse, und zwar weder von der spiel-
welt der Heldenmasken nodr von dem Ernst der versdrwörung, die auf das
große beispielhafte Heldenzeitalter sieht, besitzen. Allein die vorwurfsvolle
ironisdre Kririk Meinhards von Bamberg an der Besdräftigung seines Bisdrofs
Gunther gibt nodr einmal den Blidr frei auf die Feier von Fleldensiegen
durdr den adligen bomo lød.ens des Mirtelalters. Die enadreidende euellen-
aussage übermittelt ein Brief, der, wenn man E. voN Gurrrr.rgencs Datierung
folç, wenige Monate vor dem Attentar von Kaiserswerth gesd*ieben ist.
Zwar gehört, Gunther zu den engen Freunden A¡nos von Köln, aber das
allein wärde nodr nidrr ausreidren, den Brief audr als Sdrlagliåt auf um-
sturzvorbereitungen zu verstehen, es sei denn, man ließe gelæn, daß so erst
das ungewöhnlidre Treiben Gunthers eine plausible Erklärung fände. Dazu
müßten wir freilió Meinhard mir seinem P\ural. Attalam, Amalangam et
cetera id' genus fij¡. ungenau informierr halten oder eine Tarnabsidrt unær-
stellen. Da idr diese sdrlüse nidrt ziehg laurer mein Ergebnis der unter-
suåung des Texts: wir erfahren durdr ihn von Fleldenrollen, die in der
,Flölle' Kärnten mit großen Tragemasken bei Aufführungen von Kämpfen
der Heldensage gespielt v'urden 120. In dem satirisdren Klagebrief Meinhards
treffen wi¡ also nodrmals auf die alærdimlidren sagenrhernata und spiel-

lro Vgl. Anm. 116.
P0 Erdmann-Fi&ermann (wie Anm.20) S. 121: semper ille Attalam, semper

Amaløngum et ceter.t id. genøs portare trdctdt. versat ille non libros, sed. hnceas,
miratar ... macronarn acies ... quae bella, qaas acies tractant? Zum Forsdrungs-
stand vgl. Ploss (wie Anm. 17) s.280 mit dem Hinweis: 

"Die 
stelle bedarf e¡tweder

der Konjektur oder einer sorgfältigen stützung . .. des überlieferten Textes." Mir
meiner Deutung trete idr nadr wie vor für den überlieferten'wortlaut ein, zumal
seitdem idr de¡ Heldenauftritt in der Tragemaske kenne, auf den midr zuerst
R.'l[-or.Enar'r, '!Øien, hingewiesen hat. Den anspredrenden Versuù, in Kärnten (bei
Meinhard: in execrabili Aoerno)'als 'wohnort Gunthers eine Höhlenburg wieder-
zutnden, madrte E. Kl¡lrr, in: 900 Jahre Villadr (19óO) S.lg f ., 29 1.
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formen wie im niederdzutsdren Lied und s&wetreihen von ,Koninc Ermen-
rics dot" als erhaltenem singæxtur. Daß diese spielformen nodr wesendidr
'weiter zurü&verfolgr werden könnenlzs, brau&t uns angesidrîs unseres
Flauptthemas hier niót mehr zu besdräftigen. Aber da sie ,rrit dem Fesr für
den wiederkehrenden König (adoentøs) im Mai 1197 zusammenhängen, ist
selbs¡ für diese voltsdmlidren Formen die Aufmerksamkeig die Jir den
vurzelsträngen der ad'oentus-Tradirion widmen, gewinnbringend. A.uå
wollen wir uns hier auf eine exemplariscre Analogie beschrenken.

Als Beispiel verwenden wir die karolingisdrenversus in Aquisgrani palatio
ed,iti anno Hlød'ou¡ici imperøtoris xvl, de imøgine Tetrici lø"t"rrfi¿". oa,
liegt sdron deswegen nahe, weil in den lerzten d,reißig Jahren die Auffassung
immer mehr an Boden gewo¡uien har, daß es si& um ein polidsdres Dicåt-
werk handele, dessen eigendidrerZwe&. derAngriff auf eine versdrwörerisóe
Adelsgruppe sei. Das Leirbild dieser Fronde war Theoderidr-Dieri&. von
Bern. um Dierriós vrillen nimmr daher \flalahfrid das \N/orrlss gegen ,das
Bestehen einer an Theoderiú geknüpften Adels-coniaratio", ðiesid, mit der
von tl97 du¡draus zusammen nennen läßr und daher bereits auå mit ih¡
zusammen gesehen worden ¡¿tzl. ¡¿çl¡dsm die Dietridrerscheinung von l!97
in 

_ihrer eigentlidren politis&en Bedeutung erst hier wiedererkann-t isr, lohnt
sich der verglei& mir der Rolle Dieuiós 829 um so mehr, als wii unser
Thema 

"Gesdridrtsbewußtsein und Heldenwiederkehr" nodmals senieft
weiterführen können, audr wenn die beiden politisdren Konsællationen im
einzelnen ebenso versdriede,n gewesen sein mögen wie der Moment, in dem
die ÏJberlieferung von ihnen Nodz nimñr¿r25.

. ot Nit zu folgen vermag i& Klebel (wie Anm. 120) S. 15 f. bei seiner Auf-
fassung,- Gunr:her habe von Amalung und Etzel gelesen,' da jedenfalls das Lesen
gerade durdr die ,A.ntithese¡ des Meinhardtexts auigesdrlorr"o Çitd. Das paar, der
tmalunge. (also Dietridr) und Attila, das Meinhard nennr, könnte auf die Exilssage
Dietridrs hins/eisen. vgl. meinen l(orrekturnaótrag ini Jahrbudr für fränkisóe
k"^d:.fo:r*rng.19 (19-59) 5.302. Mei¡ dort angekündigte-r Beitrag zur Festsórif[
H.sóradeistnidrtersdrienen. 

-zuErmenricsdotvgl.ÈeiÂnm. 1rãundA.nm. 156.
722 Dazú K.Haud<, Die_ges{idlrlidre Bedeutung ãer germanisdren ,A.uffassung

vom Königtum und Adel, In: XIo congrès International ães Sciences Historiquesl
l?po.I III (19ó0) S. 104; A.Alrör.or, Cornuti. In: Dumbarton Oaks papers Nr. 13
(19s9) S.t7sfr.

res vs.258 f..Tetrice stahe, oale; qaia te saadente canebam, Non miram est oitiis
nostrarn sord.ere carnenn?n .,.; MG. PL 2. S. 378, ed. E. Duruurrn; Â. DÄNrr,'lflalahfrid strabos \lidmungsgedid¡t an die Kaiserin Judith und die-Theoderidr-
statue vor der Kaiserpfalz zu Aadren. In: Zeitsdrrift des ,A,achener Gesdridrtsvereins
s2 (1930) s.22.

Pa Löwe (wie .{nm.78) 5.397, bzw. S.62, A.nm. 175; zur älteren Lir. zu Valah-
frid vgI. ders., in: \V¡rr¡Ns¡cH-LEvrson, Deutsúlands Gæúióæquellen im
Mittelalter. vorzeit und Karolinget rrr (1957 )s.32r; R.R.Brzzor-e, Lìs origines
et Ia formarion de la littérature courtoise en occident (5oo-l2oo), Bd. I. paris 1959.
s. 139 f.

125 Der Forsdrungsstan d. zu 829 bei H. Horr¡¡¡rw, Die Aadrener Theoderidrstatue.
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A.nders als 1197 srehr im Blid<punkt der überlieferung von g29 nidrt ein
Maskenauftrirt, sondern die triumphale Reitersratue d-er spätantike, die
von Karl aus Ravenna nach Aadren gehort worden war und aìs Dietrióbild
galt128. Dieser untersdried: dort eine Königsmaske, hier eine ;-p"r"iorirdre
Reiterstatue auf einer säule oder säulengruppel2z, isr unsrreìtig, aber er hat
deswegen wenig Gewidrr, weil soldre spätantìken sratuen Darsäilungen des
triumphalen adventus sind128. vir besitzen diese Einsidrt 

".r, 
g.rr"r"iiorr"rr-

langer Forsdrungsbemühung, walahfrid wußte das nodr unmitte-lbar aus dem
Lebenszusammenhang zwisdren der spätantike und seiner zeit.Da. ihm das
ad.ventus-Thema der triumphalen Sratuen ganz vertraur war, vermodrte er
es aucfi mit engegengeserzren vorzeidren als sonsr übli& abzuhandeln. so
rqurde aus d,æn t'elix ad,uentus Augasti der spätantiken Reiterst¿tuen bei
\F¿lahfrid die sdrilderung der infelix imago Tetricl. Im spätantiken drrisr-
lidrenKaiserrum hat derFlerrsdter-ad,,¡¿enrøs messianisdr ezige,beivalahfrid
dagegen die Triumphalstarue diabolisdre. Denn durdr die b"íá., sdrilderung
der starue miqeteilten vorstellungen gibt es keinen zweirehsie repräsentierr
für ihn die lebendige'l7iederkehr Dietridrs, zugleidr aber konfroniierr er die
Parusie des Höllenreiters mit ð,etn adoentu.ç des Messiaskaisers. Das wollen
wir nun etwas genauer mustern.

Das ist jedodr nicht möglidr, ohne zwei Gesidrrpunkte zum verständnis
gleidr vorweg klarzustellen :

a) z;war ridrtete valahfrid seine súmähenden Angrifie gegen die srarue,
bzw. das Monumenr und seine versdriedenen Figuren. Aier-e. zierr dabei
zugleidr auf Dieridr als Haupt einer ganzen Gruppe. Es geht gar nicht um
Dietridr allein, sondern ebenso um die Gruppe der'superbi 

"íiyrrrr;, ar"
er repräsentierr. Diese Gruppe wird ins Blid<feld gerü&,t mir den versen,
die an Psalm 19. I Vs. S anknüpfen.

In:.Das erste Jahrtausend. Kurtur und Kunst im werdenden,{bendrand an Rheinund Ruhr I, hrsg. V. Ernrnw (1962) S.318 f. unà Sr"--f", 1*t Ãr_. ãiiS.'is, et ¡.mit ausfürlidten Literaturangaben.
t!.-Agnelli Liber pontificiris ecclesiae Ravennaris, ed. o.Horder-Egger. MG. ss.rer. Langob. c.94. S.338 und A,.T¡s¡¡_Raspo"r, lr,, Muratori, "råi"'.¿'li, ¡(1924) s'230 f .; Däntl (wie Anm. rz3) s.29 r.; H. Ércsrr¡¡¡u , Byzanz und die pfarz

von Aadren. In: Mitteilungen des Institut, iü, ortur.uidritdr"'G;;d,ü;rrroiraurrg
::"(i?:1ì :. :t_l1 *öy" (w_ie Anm. 73) s. 3e3, bzw. 60 ;_H. vox ErN ou, zur Deutung
des Magdeburger Reiters. In: Zeitsd:rift für Kunstgesdrid:te 16 (1951) s.52: L.H.Hp_vp¡wnr¡c¡r, Marc Aurer und.Regisole. in' r".rr'a'ìñ-E.rri;;;'úrsíj"€.'ugr.,
P.Ë.Sc¡¡neurrr, Karr der G,roße im Lidrte der sr""rrrfiroùi.:i; È;;á;;;" 

"".Kunstgesdridrte und drristlidren Ardräologie 3 (r957i s.zz; Hofimann-i;:1"*.
t2s') s322r.

lez \7al¿hfrid Vs. 110; Hoffmann (wie Ânm. l2S\ 5.323.

^ 
ttt^ Vol Einem- (wie Anm.126) S.5a; J.DEÉí, Ein Doppelbildnis Karls des

9l"j:1. In: Forsdrungen zur Kunstgesdridrie und drristrid'eiiialãr"g¡.î'iiss3)
S. 139 f.; Heydenreidr (wie Ânm. tZtT S.Se.
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,cørribøs atque ;n eqais noris si std,re søperbos
non qøod sed.it equo, tecøm miraberis øtnqøam.o

Naódern auf sie einmal hingewiesen isq genügt der einfache plural, etwa
statt des fär die sratue allein zu erwarrenden tyrdnnus die sdrmähung der
tyranni, und zwar nodr bevor das Monument mir seiner Figurengruppe
näher erläurer¡ is¿ 12e.

b) Daß Dietridr als De&name, als tarnender Rollenname von valahfrid
verstanden wird, also in der Ambivalenz der Höllenrolle und seines eigent-
Iidren Daseins, deuter \Øalahfrid nadr der t)berlegunS wie Theoderidr wohl
in den Besitz der Starue gekommen sein könne, mit den Versen an:

,,infelix nam nalløs erit, ni desinit ipse
scire quod est, aud.ens sese qøod, cred.ere non e$.K

Diese verse werdsn zur sdrärferen Invektive, weil sie einen Boethiussatz
voraussetzen und so weir zitieren, daß er als benutzt erkennbar wird und
mit anklinç. BorrH¡us harte in ,De consolarione philosophiae" ausgeführt,
es sei Geserz für die Mensdrennatur, daß sie nur dann unter den anderen
irdisdrer¡ \[esen hervorrage, we¡rn sie sidr selbst kenne, jedodr unter die Tiere
herabsinke, wenn sie aufhörg sich zu hennen. Dieser sogenannre Dieridr aber
wagt, ztt glauben, er sei, was er nidrr isrls.. Damir wird das Haupt der
Gruppe der tyranni im Frankenreidr nadr Boethius als zugehörig zu den
bestiae dr¿rakæ¡isierr, narhdem es vorher als insanøs /eo gesdrmähr worden
war.

Naå. dieser vorbemerkung znm versrändnis der starue als Sinnbild der
Gruppg die da angegriffen wird, fragen wir, wie \Valahfrid dies triumphale
FIerrsúermonumenr zur Parusie eines Höllenwesens gemadrt har. Dafür war
zunädrsr entsdreidend, daß e¡ den Theoderidrnamen für den Reiter gelæn
ließ. Darüber hinaus ist für ihn die srarue, die den dadrns rcgndtor trotz
seiner verdam¡nnis in piceo Aoerno wie ein Götzenbild verherrl.icht, øis
pessimdtst. Um sie herum ist Tumult und Sd¡mutz, so daß es der Muse, die
sons! nur gewohnt ist, ihren göttlidren Funken herzusdrenken, wen¡Ì Götær
und Fleroen besungen werde¡ in Liedern, die den d.üs terrisque møgnis wijr-
dig sind, fast die srimme versdr.lägt. selbst aber wird die Hölle gegenwärrig
in dem Reiter und seinar araritia, staltitia ur..d superbiatsz. zwar ist diese
Parusie der höllisdren belud, des Theoderidr, der versudrt hat, Vornehme
si& zu verbünden 13s und nun sein sdrändlidres Anditz feindselig als eine Arr

þe Ys.44î., Vs.49. Anders von Bezold (wie Anm. 143) S.383tr., m.E. vor allem,
weil er die Gatmng des Gedidrts, die adoentrs-sdrmäh- und -Preisdidrtung ist, nidri
erkannt hat. Trotzdem behalten zahlreidre Einzelbeobadrrungen von ihm ihren'wert.

r30 Vs.42 f. Die Boethiusstelle vies Duemmler (wie ,{nm. 123) 5.371, Anm.7 nadr.
131 Vs. 30ff.' Ys.216fr .; Ys.79.
13s Vs.18f[.' Vs.60ff. u.ö. ein ganzer Lasterkatalog.
r3s Vs. g2 ff.
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Antidr¡ist gegen die berühmæ Pfalz und die dort chrisrus vereh¡ende Menge
s¡þsþ¡lsa' gefährlidr. Dennoå hat bisher diese verkörperung der sdraden-
stift¡nden Auszehrung, die den Erdkreis mit Krieg und Mord d,urdrstürmt
hat, entweder durdr das Dazwisóentreten des Todes oder dur& die vorsi&t
der väter nióts ausridrten können. Gleidrsam abtreæn von seiner vort-
bühne läßt Valahfrid de¡r Höllenreirer zuerst i¡ dem Augenbli&, als die
Muse des Didrters ihre Gedanken zu de' Himmelskönig als endzeididrern
Geridrtsherrn hiîv/ender 1s5.

Das verwandelt drs Gedidrr. Denn durå diesen seherisdren Aufbli& zu
dem Cbristøs i.ud,ex in der feuerspeienden \Øolke wird \fialalfrid nunmehr
veranlaßt, mit dem Lob seines Flerrsdrers zu beginnen und den ad,oentøs des
irdisdren Abbilds Jesu, des Messiaskaisers, als Repräsenanten des goldenen
Zeitalters der hädrsren Veisheit und Güte und des endzeitli&.en Friedens zu
feiern. Auf ihn hat sdron der Preis des Frühlings in den Eingangsversen vor-
ausgedeutetles. Die Verse, die dann folgen, sind themadsdr den liturgisdr
gehaltenen Gæangsdidrtangen ad. regetn suscipiend.øm nahe verwandt. V'äh-
rend aber diese søsceptøcøIa regøm wie die in St.Gallen mit ihnen zusammen
überlieferten Prozessionslieder das außerordenrli&e Ereignis des Flerrsdrer-
ønpfangs und die riumphale Einholung selbst mit vollziehen 1s?, besóreibt
\lalahfrid rühmend diesen adzsentus und weiß mit seiner preisenden Sdril-
derung das bei dieser Gelegenheit geltende Vunsdrzeremoniell za ver-
binden 138. Seine Verse aus der Aadrener Pfalz sind daher ein Hauptdenkmal
des aus der Spätandke ins Mittelalter übernommenen Flerrsdrerempfangs.

Der Empfangsjubel besæhr in der Feier des wiederkehrenden, des die
Elementg die Tiere und Mensdren der'Welt beherrsdrenden Heilskönigs als
Fürst des Fests. Dieser adoentus principk deutet ähnlidr auf die Endzeit
voraus wie der EinzugChristi inJerusalem.'ltalahfrids adoentas-Sdtilderung
steigert sidr d¿her vom frommen Sdrauder bis zur seligen Gewißheit: Er ist,s!
Diese Gewißheit aber vsmitreln ihm unuüglidre Zeidren: Ludwig, sein
Kaiser, har den s&immernden Glanz, den Teilhabe am Gorresworr súenkt,
und wie Mosæ ein gehörnæs Antlitz! Der biblisdre Bezug dieses Srahlen-
sdrmud<s ist eindeutigleo, und dennodr wird man zugleidr die alte hellenisti-

rs Vs.74 f. tt; Ys.72î.: Vs.83 f.; Vs.88.
130 Zu dieser Bedeutung des Frühlingseingangs E. H. Kewronovrcz, Kaiser Fried-

ridr II. und das Königsbild des Hellenismus. In: Varia Variorum. Festgabe für
K.Reinhardt (1952) S. 180. Au& in dem Gedidrr'Walahfrids ist der mesiianisdre
zeitlose Frühling gemeint, der nidrt, zumindesr nidrt ohne weireres, Datierungshilfe
sein kann, obv¡ohl er dazu benutzt wird; vgl. erwa B.S¡usoN, Jahrbüóer Ludwigs
des Frommen I (1874) S.320f.

rsz \f.Bursr, Susceptacula regum. In: Corona Quernea. Festgabe K. Stre&er
(1941) S.101.

133 Besonders deutlidr erwa Ys.246fr-
130 Vs. 154ff. unrer Benurzung von Exod. c.29; zum Flerrs&er als .typas Moses"

vgl. E.Evlc, Zum drristlidren Königsgedanken im Frühmittelalter. In: Vorträge
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sdre Tradition hier mitbedenken, io der Gott Alexander als rettendem
Kosmokrator eiserne ÉIörner auf dem Haupt q¡adlsen läßt, damit er die
Reidre de¡ Velt zerstoße und niederwerferto. la¡¿¡ hat \Falahfrid seinem

Friedensfürsten einen ausführlichen Mosesvergleidr gewidmet, aber die
Rerterkaiserrolle in der Vehdimension isr trotzdem einbezogen. Denn das

der. adoentøs des neuen Messias preisørde Gedidrt gipfelt in dem \Øunsdr
des von Gott geförderæn Sieges über alle Völker für ihn. \lie das \fild
Ludwigs Bogen fürdrte, so mögen Bulgaren und Sarazenen, Briten, Dänen
und Afrikaner ihre Häupter unter die erhabene Redrte des Kaisers beu-
gen141. \(/alahfrid sæht sowohl im Bann sehr alter Tradidonen, da er nodr
rv-eiß, ,daß soldre Einholungssdrilderungen zum festen Bestand des andken
êyr"cbprcu gehört haben' (E.PrrnnsoN), wie er auå die im Frankenreiå
üblidren Formen des festlidren Flersdrerempfangs kennt. Im Jahr 829 hat
er selbst für die Einholung des jungen Karl ein susceptaculøm gedidrtet, das

bezeugq wie die Teilungsneuerungen nadr den \Fünsdren der Kaiserin Judith
praktisdr wurden. Dadurdr war es für ihn selbswerständli&er als für uns,

drei Daseinsebeneri in den Ludwig und seine Hofpartei preisenden zersøs

sidrtbar zu madren: eine unterste s&mutzige mit der Parusie der Hölle in
Theoderidr-Dieridr und seinen adligen Genossen. Von dieser gleidrsam

unterirdisdren Zone erfährt er Ausführlid,es nur, weil er die durdr den

göttlidren Funken erleudrteæ Gestalt der Scintilla befragen kan¡. Da er si&
dann jedodr dem irdigdren Bereidr zuwendet, "spridrt 

(er) von da ab allein",
so beobadrtete æ sdron F.vo¡¡Brzor-o, ohne das erklären zu können142. Áuf
die mittlere Daseinsebene blidren wir freilidr zuerst in seherisdre¡ Versen
der Sdrau der Scintilla, die also höherer Einsidrt in die Aadrener Lage Aus-
drud< verleiht; dann mit den Augen des Didrters, der selbst in frommem
Sd'rauder d,ie Epiphanie des wiedergekehræn Messias erlebq der sein Volk
aus der Finsternis zum Lidrt wie Moses das seine aus der'!lüsæ ins gelobte

Land führt. Auf den besrädrtlidren Anteil der himmlisdren Sphäre sind wir
durdr die Spredrerrolle der Scintilla gefaßt. Aber audr sie blid<t hinauf, so

auf den ,A.dvent Ch¡isti a.ls iødex in der feuerspeienden \Tolhengloriole.
Davon, vrie allein sdron die Nennung dieses göttlidren Namens das ganze

Gedidrr verwandelt und gleidrsam auf die zweite, höhere Ebene hebg ist
bereits die Rede gewesen. Als Messiasersdreinung und typøs Cbristi deutet

und Forsdrungen 3, hrsg. Th.Mayer (1956) S.46f., sowie v.Bezold (wie,{nm. 143)
S. 390 f. und '!Ø. DûnIc, Der theologisdre ,{usgangspunkt vom Herrsdrer als vicarius
Dei. In: Historisdres Jahrbudr 77 (1958) S. 180. Zu dem messianiscl als Paradies
interpretierten !Øildpark der Aadrener Pfalz vgl. K.Hau&, Tiergärten im Pfalz-
bereidr. In: Festsdrrift für P.E.S&ramm I (1963) nadr Anm.63.

140 C. A.Iø. Bu¡cr, The history of Alexander the Great, being the Syriae version
of the Pseudo-Callisthenes. Cambridge 1889. S. 156; Kampers (wie Anm. 116) S. 101.

t4t Vs.246fr. Parallelen bei Bulst (wie Anm. 137) S. 121 ff. und bei Haud< (wie
A.nm. 139) naå Ânm.124.

14s v. Bezold (wie Anm. 143) S.390.
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allerdings dann, verehrung fordernd Ludwig selbst erneur in die himm-
lisdre Ebe.e hinauf, in der zum sdrluß díe d.ioina clementia Gorr-V¿ters an-
gerufen wird mir der Bitte um sieg für den irdisdlen vikar, den consors der
øerba Dei, Ludwig.

valahfrid weiß, daß durdr seine Haupandthese:,Hölrenreirer 
- i¡disdrer

Messiaskaiser" Sdratten audr auf die messianisdr überhöhæ Lidrtgestalt Lud-
wigs falle¡ trs. ImHinblid< auf unser adaentas-r¡teresse verw.eilen wir jedodr
nidrt bei diesen sturmzeidren der länger sdrwelenden und damals ,r,r, .,,ro.-

läufig überwundenen Krise, in der sdrließlidr hod-rgestellte Rebellen das ldeal
der Reidrseinheit gegen den Kaiser selber verreidigen mußten laa. Flervor-
gehoben sei nur: das Gedichr nimmt zweierlei vorweg, und zwar ebenso die
s&ärfe der in den vaticinienkämpfen verwendeten Sdrmähungen dæ späte-
ren Mitælalts¡51a5 s¡ie Anklänge eines humanisrischen pazifismus 

- sie sind
wohl das edrreste an dem \7erk -; dazu aber deutet es auf den großen
hellenistisdren, durdr die spätandke vermitteften Tradirionsstrom dJr fesr-
lidren Einholung des Kyrios zurü¿kr46, den wir ¿udr im Auge behahen
müssen, wenn wir die Heldenwiederkehr zum Frühlingsfest redrt versrehen
wollen. Da vrir den Helden-¿ d.rentus am Beispiel der ipätrnittelalrerlidren-
frühneuzeididren,A.adrener Himmelfahrtsprozession als Karlsumgang und
dann am Beispiel der hodrmittelaherlidren moselländis&en Dietridrviieder-
kehr im Mai gewürdigt haben, um uns Formen des gesdridrtlidren Bewußt-
seins, das die Heldensage wed<tg zu vergegenwärtigen, haben wir nun nadr
dem \Øissen von Diæridr in der karolingisdren Adels-coniøratio ztt fragen,
um unserern Thema geredrt zu werden.

\Øohl kennen wir einige Hauptpersonen mir Namen, die für den Teil-
nehmerkreis der coniørøtio in Betradrt komrnenl4z, wohl wissen wir von
ihren Aadrener Parteigängern r48, aber die gestellte Frage läßt sidr nur mir
den für uns wesentlid-ren Grundlinien der Dieridrvorstello.rg des karolingi-
sd¡en Adels beantworren. um sie zu ermitæln, benutzen wir die klare Kunde

r43 Vs.91 ff.; Vs. 151; Vs.258ff.; vgl. F.vor.r Brzolo, Kaiserin Judith und ihr
Didrter 'walahfrid strabo. rn: HZ l3o (1924) s.383 fi.; rlofimann 

-(wie 
Anm. 125)

s.329.
1aa rr¡. scmrrrun, Die Krise des karolingisdren Imperiums. In: Festsdrrift G. Kallen

(1957) s.12; vgl. audr E.Düuulrn, Gesdridrte des ãstfränkisdren Reidres I. 2.Aufl.
(1887) S.40ff., 54ff.

145 K. Buno¡cn, vom Mittelalter zur Reformation II, 2. Rienzo und die geistige
tf11d!u1S seiner Zeit (1928) S.39Sf.; Hampe (wie Anm.115).

- 140 E. Psr'nsoru, Die Einholung des Kyrios. In: Zeitsdrrift fúr systematisdre Theo-
logie 7 (1930) s.682fi.; Â.Arröror, Die Ausgestaltung des *áo"rd'irÀ.n Z.r.-
moniells am römisdren Kaiserhof. In: Mitteilungen des ãr.-ardräologisdren Instituts
röm..4,bt.49_ (1934) bes. S.86f.; Kantorowici (wie Anm.90); J."DrÉn, Der Ur_
sprung der Kaiserkrone. In: sdrweizer Beiträge zur allgemeine¡-cesd.,idrie s (1950)
s.59 tr.

147 Vgl. zuletzt Hoffmann (wie Anm. 125) S.328; Sdricfier (wie Anm. 144).
148 \2s.34 als thermaram vulgas gesdtmãht.

11 8092 ,A,lteuropa
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des Hildebrandsliedes. Es bezeugt knapp, aber eindringli& das Sagenwissen,
daß Theoderidr-Dietrid¡ vor der Abgunst und dem Haß Odoakars aus
Italien habe fliehen und lange Zeit in der Verbannung leben müssen. Bei
Dietridrs Viederkeþ um seinen ,,Erbbesitz zurü&.'zuerobern - ungeadrtet
des unmäßigen Zorns Odoakars -, und um für diese lange Verbannung
endlidr Radre zu nehmen, wird Hildebrand durdr die tragisdre Fleraus-
forderung zum Kampf mit seinem eigenen Sohn gezwungenl4e. Von diesem
heimkehrenden e&ten König, von diesem durdr gotisdre Liedpropaganda
exemplarisdr gevordenen Tyrannenbekämpfer, der Gefolgsmannen wie
Hildebrand so notwendig braudrte, hündeten Denkmäler der Fleldensage
in der karolingis&en Dietridrdidrtunglso. Kein \Funder, wenn an ihn in
neuer'Weise 829 jene Männer zurü&.da&ten, weldre, zuerst loyal, dann aber,
sdrließli& immer meh¡ verzweifelnd, mit allen Mitteln für die Rei&seinheit
eintraæn, zumal die Berufung auf Karl den Großen im Hinblid< auf dessen
Teilungspläne dazu ungeeignet war und zumal es galt, stärkere Gruppen des
Laienadels für die Einheiæpolitik zu gewinnenl51. Dieffidr von Berns kaiser-
glei&e Stellung rüd<te so in ein neues ideales Lidrr, und sein Name konnte
zur Losung gegen die immer unsidrerer dahinrreibende Reidrspolidk und ihre
Führung werden. Für die Männer der Hofpartei aber, die um ih¡es Voræils
willen dern sdrwankenden Kurs Ludwigs folgter¡ konnre es infolgedessen nur
die Flu&t in eine gesteigerte Legitimirät und immer heftigere Kaiser-
propaganda geben, in der jede Abweidrung zur Ketzerei und Blasphemig
jeder Versudr der Ridrtungsänderung als Todsünde der superbia hingestellt
wurde. Das sdrreien die Verse Valahfrids, in denen diese Hofclique zu Wort
lrommq in die Gegenwaft von 829 hinein. Daher der føror gegen detinsanas
leo, den Höllen-Dietriå und sein owahnwirziges" Gefolge, daher das Sturm-
läuten gegen seine falsùen Anbeter, die sidr der Götzenverehrung in Bildern
sdruldig madren. Dreimal erklingt das Kampfwort ,id.ola" in den Versen von
dem Erzkaplan, der dann im Jahre 830, was es bis dahin nodr nie gegeben

hatte, sein Amt verlor. Hilduin gehörte also sidrer bereits 829 zu denen, die

t4e Zúr Heimkehrsituation zuletzt S.Brvscnrac, Hiltibrant enti Hadubranr untar
heriun tuem. In: Festgabe für L. L. Hammerid-r. Kopenha gen 1962. bes. S. 20 fi.

1s G.B¡rspcrr, Das Hildebrandlied (9a\ 5.36; !l. Scnnöoen, Georg Baese&e
und das Hildebrandslied. In: 'SØissensdraftl. Zeitsdrrift d. Martin-Luther-Univ.
Halle-'lfiaenberg. Gesellsdrafts- und Spradrw. Reihe 3 (1953/54) S.88Zf. Zum
Problem der ostgotisdren Liedpropaganda de Vries (wie Ânm.2) 5.270. Zw Be-
deutung der Dietridrdidrtung im Liederbudr Karls des Großen P. voN PorrNz,
Karlisdre Renaissance, Karlisdre Bildungsreformen und die Anfänge der deutsdren
Literatur. In: Mitteilungen Universitätsbund Marburg (1959) 5.37.

151 'll.Scnr.¡srNcrn, Karlingisdre Königswahlen. In: Festgabe für H.Herzfeld
(1959) S.X7 f. Ludwigs große Frühzei¡ mit seinem Eintreten für die Reidrseinheit
würdigen F. Gaxsnor, Louis the Pious reconsidered. In: History 42 (1957) 5.173fr.;
J.Snuur-En, Reidrsidee und kirdrlidre Gesetzgebung. In: Zeitsdrrift für Kirdren-
gesdridrte 7l (1960) 5.37fr.
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den Umstu¡zplänen des Dierricå,bundes" nahestandenls2. Es war ein Irr-
tum von v. Bezold zu glauben, daß Hilduin mir der Verunglimpfung der
Statue einversranden war. ,Daß die Lage vielmehr ganz anders war, zeigen
die Verse, mir denen Judith gepriesen wird wie die jüdisúe Heldin, weil sie
mit dem S&wen des Glaubens ihrer¡ Mitbürgern die F¡eiheit gerettæ habe:
. . . nor, t'rustra nomine laditb, at laditb oirtate reÍert et relligione . . ., illa
gølam mortis fidei rnacrone trøcid,ans libertatis opem saloatis cfuibas
d,t'tget.c rss þis Pläne der Todeswelt des Höllenbundes waren also bereits in
irgendeiner Form praktisdr geworden, aber das Sdrlimmsæ für die Hofclique
durch die Energie Judirhs im Augenbli& verhinder¡. Die Spannung jedo&
bestand fort. Deswegen fallen Sdrarren auf die siegreidre Flofpartei, sie wird
zugleidr gewarnq so wie Einhard 828 auf Anregung des Erzengels Gabriel
und mit der Hilfe seiner Fleiligen Ludwig den Frommeo *"tr¡¡srla. lm
Hinblid< auf die forrbestehende Spannung gebraudrt Valahfrid in seinem
Preisgæang das Fordssimo zur Rühmung Ludwigs, des wiederkehrenden
Retter- und Messiaskaisers. Kurz, \Øalahfrids Diåtung war so nur möglidr
in einer fast ausweglosen Krise. Sein Angrifi auf das Monument als Höllen-
parusie spiegelt sie ebenso 

'nrie 
das hymnisdre, aber nidrt überzeugende Ruhm-

getöne auf Ludwigs a,d,uenttrs. In unserem Zusa-menhang wesendidr ist vor
allem, daß die Verse ersr ganz verståndlich sind einerseits auf Grund des Er-
lebnisses eines soldren Bildwerks als beseelte Sdröpfung und latente Epi-
phanie, andererseirc un¡er der Vorausserzung gerade jenes von der Helden-
sage vermirtelten ,Gesdridr*"wissens von Dietri&, dessen FIaupøüge das
Hildeb¡andslied bezeugu

Im Hinbli& auf das Gesdridrtsbewußtsein mödrte idr ungern auf die
folgende Erweiterung unse¡er Einsidrt verzidrten. Die Diecrichepik ist in
besonderem Maß Di&tung von den Dierric}vasallen und Dietriúgefolgs-
mannen und daher audr Gefolgsherrnüagikls5. In einem Dieriú.,bund"

15e Zu Hilduin jetzt J. Fr,ncKENsrErN, Die Hofkapelle der deutsúen Könige I.
Grundlegung: Die karolingisdre Hofkapelle (1959) bes. S.52f.

$r y5. 192f,. - Zu Hilduin von Bezold (wie Anm. 143) 5.386; zu Judith ebd.
5.396. Da die Verse metaphorisdr sind, ist es leidrt möglidr, daß man bei der (Jber-
legung, veldres Gesdrehen der damaligen Gegenwart den A¡laß zu dem Judith-
Vergleiú bot, in falsdrer Ridrtung sudrt. Zweifellos tat das von Bezold, als er den
erfolgreiúen Vorstoß gegen die afrikanisdren ,Mittelmeerpiraten im Jahr 828" als
,{.nknüpfung für die Rühmung Judiths mir dem alttestamentlidrer exempløm erwog.
Die Rettungstat der Kaiserin 829 ließ sió mir der Tötung des assyrisdren Räubers
Holofernes im alten Testament deswegen vergleidren, weil das Haupt des ,Bundes'
in seiner Heldenrolle nidrr nur Verkörperung der \felt des Todes war, sondern
andt praed,o von dem Augenblid< an, in dem der ,Bund" den Kampf gegen dic
tyrannis der Hofclique ansagte. (Jber Raub und Tyrannis als zentrale Begriffe des
minelalterlidren Staatslebens O. BnuNurn, Land und Herrsdraft (1959) 4. Aufl. S.41 fi.

154 Vgl. Einhardi translatio et miracula SS. Marcellini e¡ Petri c. 13. MG. SS. 15, 1.
5.252f., dazu vonBezold (wie Anm. 143) S.385, Anm.2.

rss ¡y¡eþ¡ (wie Anm.65). - Zu den kritisdren und angrifislustigen Thesea von
FI.KunN, Die Grenzen der germanisdren Gefolgsdraft. In: Zeitsúr. d. Savigny-

11*
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sind so zumindest in der Führungsgruppe die ahen Freldennamen ähr¡Iidr
widrtig gewesen wie die Namen der Arrusrirter bei ulridr von Lidrænsreins
festliùer Artusfahrt. Für den Dietridr,bund" von 829 ka¡rn das zwar nur er-
sdrlossen werde¡r. Aber legitimiert wird dieser Rü&såluß in der Karolinger-
zeit durdr die 

"höfisdre 
Akade¡nie' Karls des Großen, deren Teilnehmer

ebenso die Rollennamen eines erlaudrten Geisterkreises der heidnisdren und
&ristlidren Antike führten und sidr um Karl ¿ls David sdraræn, wie d,ie
Gruppe, die Valahfrid sdrmäht, einen 

"wiedergekehrten Dietridr. als
Parteihaupr erhoren haben muß. Da r7alahfrids Gedi&t, um zu der ge-
wünsdrten politisdren \Øirkung zu kommen, doppelsinnig sein mußte, darf
man ferner die Mögliókeit immerhin erwägen, ob nidrt die inferix imago
Tetrici ebenso die Statue in Aadren wie audr die effigies arte t'abricata für die
Rolle des wiedergekehræn Dieridr meinen könnte, der der Mimelpunkt des
polidsdren Bündnisses war. ob man sidr soldren überleg,ngen 

"nr*drli.ß"obereit ist oder nidrr: sowohl in den hier vermureren Namen áæ karolingisdren
Dietridr"bundes" wie in den Rollennamen der Akademie als audr in den
Namen von ulrid:s Arrushof 1s6 wird derselbe Typus des Geschidræbewußt-
seins faßbar, in so versdriedene Rid¡rung diese Kreise bei der Namenwahl
blicl<ten. Zu diesem Typus gehört das Flerausrreren aus der eigenen Gegen-
wart und die t)bernahme einer Rolle aus der idealen Epodre eines gesæigerten
Daseins.

Stiftung für Redrtsgesdridrte Germ. Âb t.73 (1956) s. 1 fi. und F. Gnaus, ûber die so-
g€nannte germanisdre Treue. In: Historica I. Les sciences historiquós en Tdréco-
slovaquie (D59) s.7l f.; vgl. K.Bosr., Dienstredrr und Lehnredrì im deutsdren
Mittelalær. In: vorträge-und Forsdrungen 6, hrsg. v. Th.Mayer lrieo¡ i.err.;
_d_9rs, 

Ðie germanisdre Kontinuität im deutsdren ivfittelalter (e¿"ì 
- 

'r<ã"ig 
-Kirdre). In: Miscellanea Mediaevalia- I (,g.ntike und orient lÀ irrtin"t"tt"r-rrez¡

s.5; ders,Budrbespredrungen. In: Bohemia. Jb. des collegium carolinum i çret¡s.601-603.
15î zu den Rollennamen als Zeidren des Freundsdraftsbundes Alcuini ep. Nr.24r,

MG. EE. 4. s.386. 2.24: saepe famiriaritas nominis inmøtationem ,oi/ui¡orr'rr; ro
den Rollennamen des Artuskieises ulridrs vgl. die Nadrweise l"¡ Èoü". i*i"'¡"-.70) s.144. Für die Frage_ der Rollennamen cines erwägbaru" L"ròti"lira"o
Dietridrbundes sind trotz ihrer späten Bezeugung von IntJresse die Namãn der
elf Dietridrhelden im Lied von Ermenridrs rãa. ïgl. "","o Ài*. isg. 

-o"ì 
ri.¿

sdrildert, wie bereits oben vor.A,nm. ll3,angedeutei *o.d", di" u¡".i¡rr""g ¿.,
'Tyrannen* Ermanaridr mit einem friedlidien Frühringsreigen, ¿., ã"i, 

"u*sdrwertta¡z wird, und mir dem Tod Ermanaridrs durdr Dletriä.,s r¡"rà 
"iã"i. 

vgl.
Meier (wie Anm. 113) S.25.
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Sdrluß:

Edro auf alteuropäisdre Umsrurzformen beim Umbrudr
der modernen Velt

(Umstu.rz als Sonderfall d,er ,,per.iods of licence")

Jürg Jenatst: "Ió will mein Fest!" ... Es w¿r ein toller Maskenzug, der die
Treppe hinauf stürmte, wilde Gesellen unrer der Führung einer kolossale¡
Bärin, der ein großes S&ild mit den Vappen der d¡ei Bünde an einer Kette
um den zottigen Hals hing. .. C. F. Meyer

Von der Heldendidrtung und Heldensage als Gesdri&tsbewußmein hat
mein Beitrag in ersær Linie unrer dem Sonderaspekr der Heldenwiederkehr
mit Hilfe einer Reihe von exemplarisùen Analysen von Zeugnissen und
Denkmälern gehandele Zuvor den \Øeg der Heldendidrtung zur reinen
Literatur zu beleudrten, war dess¡egen notwendig, weil damit versündlidler
wir{ d¿ß die Philologie, insbesondere solange sie im Bann der These srand:
,Fleldensage ist Literaturgesdri&.æ' - 

.vrr¿s dazu führte, daß man mir ersr
seit dem 18.Jahrhunderr sinnvollen und späten Kategorien an d,ie ardrais&e
Heldensage herantrar -, die hier behandehen Phänomene nidrr zu sehen
verrnod¡,te. Jedodr solhe damir niår nur erhelh werden, wan¡m der Zugang
zu dem ardraisdrenHorizont lange ver$elh gewesen ist. Vielmehr konnten so
viel umfassendere Zusammenhänge erwägbar gemadrt werden. Denn die
entsdreidende !Øandlungskrise der alten'lterrwelt der Heldensage beginnt
nidrt zufällig im ll.Jahrhunderr. Damals wird mit dem sdrrofien Angrifi
gegen die Riùtigkeit und Glaubwürdigkeit der von der Heldensage erzählten
Gesdridrte das !Øahrhei*kriterium 

"aus 
geistigem Gemeinsdraftsbesitz über-

liefert' in Frage gesrelll Das mußre auf die Dauer die vielseitigen Lebens-
funkdonen der Heldensage, die eben nidrt nur bloße Lireratur war, mit zer-
stören. Der Vorgang, in dem aus der Heldensage sdrließli& nur nodr lite-
rarisdre Fikdon in didrterisdrer romanhafter Gestaltung vird, fii' die der
Realitätsgrad des ,Märdrens" gilt, ist also ein Teilsdd< der großen Um-
wertungen und Differenzierungen seit dem ll.Jahrhunderr. Bekanndidr isr
ja dieses Gescb.ehen einer großen \flende in einem viel zu engen Âussdrnirt
in das Blid<feld gerüd{q wenn man es von der Epodrenformel ,Zeitalter des
Investiturstreits' angeht.

'I7ie unzulänglidr eng audr die Ansdrauung Heldensage sei Lirerarur-
gesdridrte, ist - in einem ergreifenden Ahersbekennmis har sie FlrnÀ{¡,¡v¡.r
Sc¡rNem¡n 1955 selbst widerrufen, obwohl er sie ein Leben lang gelehrt
h^rtsz 

-,1äßr siú beispielhaft mit der festlidrea\Tiederkehr der Held,e¡ d¿r-
1s7 H. Sc¡¡r.r¡rorn, Einleitung zu einer Darstellung der Heldensage. In: 'Wege der

Forsåung XIV (wie Anm.4) S.316f. Sdrneider hat diese so norwendig ge*ord.ne
neue Darstellung die mit dieser Einleitung angekündigt wurde, selbsi ¡idrt mehr
sdrreiben können. srat¡ dessen hat der verlag in einem photomedranisdren Nadr-
dru&. den Bd.I von Sdrneiders Germanisdrer Heldensage (1928) mit Beifügung
dieser ,Einleitung" des Jahres 1955 als Anhang 1962 wied,erersdreinen lasse¡.
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ü¡n. Das 'Wiederersdreinen der Helden ist nidrt nur Zeiúen hödrsten Ein-
klangs mit der Daseinsordnung, sondern im Gegenæil oft audr erregte Neu-
orientierung an den Leiúildern einer ideal gesehenen Vo¡zeit. Im Rahmen

der festen Sitten der ,periods of licence' vollzieht si& der ødztentas, avs

dessen in der Regel geitender besesener Spielsituation in Unruhezeiten blu-
dger Ernst werden kann. Vor allem die Untersuáung des Dietridt-¿doentus
hat uns näher mit bisher wenig beadrteten Beispielen von lJmsturzformen
und Unruhebewegurgen Alteuropas bekannt gemadrt, zu denen die Inszenie'
rung der Heldenwiederkehr in dem Gesdridrtsbewußtseìn gehörq das die

Heldensage vermi¡telte. Audr Sagentradition ist ein sdridrtenreiåes Gebirgs-

massiv. Um es wirklidr zu durdrq¡andern, hätæn wir nunmehr auf die groß-

artigen os*kandinavischen Stein- und Textildenkmäler und ihre gesdridrt-

lidren Vorbedingungen zu blid<en. Denn in diesen unvergleidrlidren Zeug*t
bisher nodr unentd€d{ter Lebenszusammenhänge Alteuropas wird der ad'oen-

¿øs Dietridrs im Einklang mit der Heilsordnung gefeiert' Erst die missions-

zeitlidren Pendan¡s und Nadrfahren wettern dann wieder gegen die Bestie,

den Iiöllen-Dietridr. Diese Zeugen sind für unsere Beweisaufnahme diesmal

nodr niclrt verhört vorden. Såließlidr ist ein weiteræ Hauptmoment aus-

geklammert: da der vorliegende Festband auf Alteuropa und die moderne

Gesellsdraft blid<t, sind wir hier nidrt näher auf das Gefolge von \Folfs-
masken, die den heroisdren Königstöter und Tyrannenmörder Dietridr ¿ls

\lölfinge umgaben, eingegangen, obwohl die'Wolfsnennung vor und nadr

dem Dietridrauftritt von 7t97 durdr den Kölner Chronisten r58 das ebenso

nahegelegt hättg wie der altertümliå einheitlidre Name wulffram didericþ
des 9., 10. und 12. Helden des Dietridr,,bundes' in dern spät aufgezeidrneten

Lied von Ermenridrs Tod auf diese ardr¿isdre lFirklidrkeit zurüd<weistl5e.

Zwar lade¡ diese Befunde und die ihnen verwandten Srukturrypen, ins-

158 \faitz (wie Anm.67) S. 159 f.; zv¡ar ist Mißtrauen gegen die da mit-
geteilte ìtolfsplage durdraus unbegründet. ,{'ber es kennzeidrnet die bedadrte

Àrbeitsv¡eise des Chronisten, daß er den zutrefienden Beridrt und das ebenso er-
hellende wie durdrsidrtige lfolfsgleidrnis für die Râuber in der Periode der
licentia seoíend,i gerade it dem Beridrt von der Dietridrersåeinung stellt, so daß

audr hier Gcsdrehenes, braudrtümlidre ,{'ltformen und Sagenbildung miteinander
in verbindung kommen. Audr diese Einzelheit unterstreidrt die dämonisdre Höllen-
natur Dietridrs im Kölner Beridrt.

15e Meier (wie Anrn. 113) 5.23. Es ist durdraus eine Frage, ob das nur seine

Ursadre im Verfall dieses Liedguts hat, das nidrt mehr alle 12 Namen zu be-

wahren vermag. Ebenso darf die Mögliúkeit im Auge behalten werden, daß die

"Säkularisierung" 
des Lieds hier dic alte S&idrt des tabuisierten Losungsnamens des

Bundes mitteili. Die Fahrtgenossensdraft der Zwölf, die zur Vernidrtung des

Tyrannen im Bewußtsein aufbredren, alles zu riskieren, ist als Bund audr in dem

Kettenreim, der den Kreis zusammensdrließt, siùtbar. Zu solúen 'Volfsgruppen:

J.orVnrEs, Die sage von 'wolfdietridr. In: Germanisdr-Romanisd¡e Monatssdrrift
JS (tSsS) S. 14f.; zum Völfing-Problem im Hildebrandslied Beysdrlag (wie Anm.

749) 5.26.
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besondere angesidrts der Forsdrungen von .{.Nonsas Arrör,or, ein, bis in die
Frühgesdridrte Roms zurü&.zubli&.en. Uns soll aber hier genügen, diese
Nadrtseite des Versdrwörungsgeheimnisses, das auf die Durdrsæzung und
Verwirklichung außerordentlidrer Ziele wie gelegentlidr audr des Tyrannen-
mords in ebe¡so frevelhafæm wie ,heiligem' Besessensein hofft 100, v¡€nigsrens
soqreit anzudeuten, daß verständlidr wird, daß die clrrisdidre Traditionswelt
soldrem Treiben außerhalb des geltenden Redrts ablehnend gegenübersrehen
mußte, so ablehnend, daß ein Miniator des l2.Jahrhunderrs, als er David
als Typus Christi thronend zeidrnetg unær seine Füße eine Volfsmaske in
jene Zone stellen konnte, die im spätandken Triumphalbild und bei sei¡en
mittelalterlidren Nadrfahren den Besiegten, den unær die Füße des Heils-
königs Getretenen vorbehahen isr 161. Diese Heldensagentradition aus einem

"heilsgeså.idrtlidrr" 
getönten Gesdrühtswissen mußte die Kird¡e als Insri-

tution in der Regel bekämpfen, audr dann nodr bekämpfen, als man selbst
in Klöstern anfing, ,die Heldengesahen für si& in r{nsprudr zu nehmen und
ihre Taten positiver zu bewerten als in früherer Z€tt", so daß man im Srift
\Filten auf den Besitz riesenhafær Heimegebeine Vert legte, auf denen die
Sdfukirdre standr8z. Die Nouwendigkeit dæ Kampfes der Kirdre gegen die

"höllisdre" Die¡ri&tradition braudrt nid'rt auszusú.ließen, daß in ver-
zweifelten Ausnahmesituationen die aus dunklen Quellen sidr nährende
Maskenekstaselos - erst das Essel von \Øolfsfleisù madrt im alten Sigurd-
lied den Mörder des Helden zur s&auerlidren Tat fähig - audr den politi-
sdren Interessen hodrgesællter Kirdrenmänne'r dientg wie das sowohl 82gl3T
wie audr 1797 der Fall war. Daher isr es versrindlidr genug, wenn ihre
Gegner von einer jungen ehrgeizigen Didrterbegabung wie Valahfrid ein
soldres Zeter- unð. Mordio-Gesdrrei gegen das ,Tier', d¿s die Dietridrolle,
sidr selbst vergessend, zu spielen wagre, erheben ließen; denn ein soldres
,Ffaltet, sdrlagt den \[olf" sind die Verse über die Theoderidrstatue in
.A.adren. Im Geleit der Tellaufrritre der frühen Neuzeit kommen wir mit
soldren Traditionen in volkskundlidren Rü&zugsgebieten bis in das Jahr-
hundert, das in diesem Festband besonders erforsdrt werden soll. Daß audr
das lg.Jahrhundert die Probleme, die durdr unsere Zeugnisse sidr aufrun,
tief besdräftigten, sei wenigstens mir \Torren angedeuret, die Coxneo F¡n-
DINAND Mrrrn in seinem Jürg Jenatsú den ozürdrerisdren Bürgermeisrero
über soldre ,,bösen Geister" zögernd und mir gedämpfrer Stimme, da er

160 Das alte Ermaneridrlied sagt 78,4: De rasende toalffram did.eri&, d,at ans de
12. man; Meier, S.23. Vgl. audr die'Wahnsinnsworte für Dietriú und sein wildes
Heergefolge bei \lalahfrid.

161 Die Maske ist dort Repräsent¿nt des consilium ímpioran; vgl. H. Srrcrn,
David, Rex et Propheta (1961) Nr.33. S.2l3f. und Tafel 23.

162 Vgl. .{nm.64 und Erdmann (wie ,tnm.57) 5.263: K.Er-rrl, Beiträge zur
Gesd¡idrte des Vilhelmitenordens (1962) 5.175fr., sowie l.Orrrrr, Das Grab des
Riesen Goli¿th. In: Jahrbudr für Antike und Christentum 3 (1960) S.17fi.

7as ln¡ Maskenekstase vgl. Meuli (wie Anm.95).
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einen ,selßam gefährli&en Satz" beginnen wollte, hat spredrea lassen: olst
es nidrt ein Glü& für uns ehrenhafæ Staatsleutg wenn zr¡m Heile des Vater-
landes notwendige Taten, die von reinen Händen nidrt vollbradrt werden
können, von soldren gesetzlosen K¡aftmensùen übernommen werden, - die
dann der allwissende Gott in seiner Gerechtigkeit ridrten mag. Denn auå sie

sind seine'Werkzeuge, - wie gesdrrieben steht: Er lenkt die Flerzen der
Mensdren wie'!?'asserbädre. "

Unsere Einleitung ging von Höld,erlins Sehnsudr.t nadr der 'lliederkehr

der alten Göner und Helden aus, zumal sie von dem Erlebnis der französi-
sdren Revolution mitbesdmmr war. Im Rü&bli&. auf die vorliegende Unter-
su&ung br¿udre idr nidrt mehr dabei zu verweilen, daß das &¡istlidre Miæel-
alter in seiner Veise Hölderlins Sehnsudrt nadr'!Øiederkunft der Götter und
Göttermensdren erfüllte und bei seinen Umritrfeiern und Wiederkehrfesten
im Frühling ebenso Venus wie Artus, ebenso Dietridr wie Karl in die Gegen-

\Ã¡art treten lassen konnte164. Das war nidrt so, weil es bei dieser Lebens-

teilhabe an der Vergangenheit immer nur sidr selbst gesucht oder gesehen

hätæ 105, sondern vielmehr, weil es darauf aus war, bei der Begegnung mit
seiner Gesdridrte auf ein höheres, heroisdres Dasein zu reffen. Besonders

deutlidr ist das bei der Selbsddendfizierung von Männern des mittelalter-
lidren Adels mit der revolutionären Dieridrrolle.

Audr zur Sæigerung des Revolutionserlebnisses von Hölderlin hat zweifel-
los dþ bündisdre Ge,r¡reinsdraft von Tübinger Studentengruppen das Ihre bei-
getragen, zu deren Spredrer der Didrter in den Tübinger Hymnen geworden

i5¿r06. l\{¿¡ mag, zumindest angesidrts der Zuständigkeit des Historikers, im
Vergleidr zu soldren rein literarisdren Denkmälern des Revolutionsgeistes,
polidsdre Bekenntnisse höher sdrätzen wie etwa das erstaunlidre des jungerr

Sæin als Beobadrter der französisdren Revolution 179ú m¿n finde viel Be-
lehrendes darin, und er s¡ünsdre dod:, eine ZárJ;ang unter diesem auf-
brausenden gärenden Volk zu leb€n 16?. 'SØer aber davon weiß, daß die edrten
Didrter in den Zeiæn, in denen sie von der Begnadung bedroht sind, die Ilelt
heller und ernsær vor sidr liegen sehen als sonst und als wir, der wird freilidr
mit Aristoteles zur Anerkennung der höheren Intuition und der deferen
Einsidrt der Didrtung bereit sein. Daher wird audr der Ffistoriker, de¡ be-
sdrreibt, was wirklidr gesdrehen ist168, während der Diåter au& sdrildern

t84 Vgl. aucl F. vox Brzolo, Das Fortleben der antiken Götter im mittelalterlidren
F{umanismus (1922); H.Sror.uevn, Die 'Viedergeburt der antiken Götter im Bilde.
In: Nadr 50 Jahren (Piper. 1904/1954) 5.57 fi.

16 Ein Gegenbild sdrildert'lf.GnöNrBcn, Kultur und Religion der Germanen I.
a.Aafl. Q9a\ 5.2a. 160 Be& (wie.Anm.7) S.41.

16? K.vo¡¡R¡uruen, Freiherr vom Stein (1961) 5.47.
108 Von der Rankesdren Neugestaltung dieses alten aristotelisdren Gedankens aus-

gehend, leistet einen gesdridrtsphilosophisúen Beitrag zum Problem der Methode
der Historie E.HuNmr., llie es eigentlidr gewesen ist. In: Bekenntnis und Verant-
wortung. Festsdrrift für Th.Litt (1961) 5.207fr.
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darf, was hätte gesdrehen können, in der dem Bereidr, den es zu erhellen
gilt, angemessenen Methode auf die Befragung der Didrtung nidrt verzidrten.
Das gilt besonders dann, wenn der Historiker sidr aus seinem Befangensein
in dem Tatsad,enbegriff der neuzeitlidren Natur¡¡¡issensdraft löst, und ist
durdraus förderlid-r, wenn die Didrrung, wie die Hölderlins, aus der leb-
haftesten Anteilnahme an dem policisdren und geisrigen Gesdrehen der
eigenen Zeit herauswädrst. Dieses Gesdrehen \il'ar es, das den DidTter immer
wieder zu esc.hatologisdrer Sdrau und endzeididr gestimmtem Denken drängte.
Darin aber nimmt das Grübeln über einen neuen vollkommeneren Adven¡
des Göttlidren einen so bedeutenden Raum ein, daß die Verwirklidrungen
dieser didrterisdren ldee im Vorr audr historisdres Interesse gewinnen, zumal
in einem gesdridrtlidren Moment, der durdr das immer suirkere Spürbar-
werden des Verlusts der Mite gekennzeidrnet ist. Ein Hauptdenkmal, das

diese Ideen Hölderlins 10e bezeugt, ist die neuentdedrte Reinsdrrift 
"Friedens-

feier'. Die volle Tiefendimension des Bebens in religiös gefärbter und revo-
lutionär beflügelter Begeisterung wird man erst ganz ermessen, w'enn man
bei der Interpretation dieser Did'rtung sidr ni&t nur um die Deutung von
dern Fürsten des Fests streiteg sondern den Einwirkungen der alten messiani-
såen Tradidon nadrgeht, die, wie wir am Beispiel der Heldenwiederkehr
zeigten, zweifellos audr die vom Gesdricåtsbewußtsein der Heldensage ge-

formten Umsturzbewegungen des Mittelalters, die hier untersudrt wurden,
hoffnungsvoll stimmten, zumal da die im Mittelalter gültigen Konzeptionen
der 'Weltgesdridrte nur mit dem Blid< auf die Endzeit möglidr waren 1?0.

100 ![.Rrxu, Orpheus (1950) S.254f.
170 V.Karcl, Chronica Mundi (195a) S.7; Brunner (wie Anm. 1) S.213: vgl. audr

K.voNRnurrlnn, Ewiger Friede. Friedcnspläne und Friedensrufe seit der Renaissance
(1953); ders. (wie Anm.9).

Der für den Drud< erweiterten Fassung des Vortrags sind Hinq¡eise, außer den
oben bereits angeführten, von Ff. Fidrtenau, E. Heintel, O. Höfler, N. Kamp und
B, Sóier zugute gekommen.








